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Weimar: 

Workuta-Häftlinge  im  Visier 

PDS-Sympathisanten  vergiften  gezielt  rechtsstaatliche  Atmosphäre 


der  nationale  ... ethikrat  hat  beschlössen 


SETRANK 


Die  Milieupartei  PDS  ist  schütz  einschalten,  bevor  solche  sehen  ehemaligen  Workuta-Häft- 
nicht  ungeschickt  darum  Leute  mit  solchen  Äußerungen  im  lingen  und  Schülern  an  einem 
bemüht,  von  ihrem  Links-  Posten  weiter  auf  Tour  gehen?"  Weimarer  Gymnasium  organi- 
extremismus  abzulenken.  Mit  Hil-  Die  Staatsanwaltschaft  begann,  siert.  Die  TLZ  erklärte  nun,  Lengs- 
fe  einer  größtenteils  Wohlwollen-  wegen  des  Verdachts  der  Volks-  feld  habe  die  Lagergemeinschaft 
den  Presse  und  der  SPD,  die  daran  Vernetzung  zu  ermitteln,  und  nach  Weimar  „vermittelt".  Der 
interessiert  ist,  eine  „normale"  schon  witterte  die  PDS  ihre  Chan-  Vorsitzende  der  Jüdischen  Lan- 
Bündnisoption  zu  haben,  gelingt  ce.  Der  Vize  der  Landtagsfraktion  desgemeinde  Thüringen,  Wolf- 
ihr  das  immer.  Ein  besonders  infa-  Bodo  Ramelow  stellte  umgehend  gang  Nossen,  von  der  TLZ  ent- 
mer  Fall  spielt  sich  gegenwärtig  in  eine  Kleine  Anfrage  an  die  Landes-  sprechend  informiert,  erklärte  in 
Thüringen  ab:  Anfang  Mai  veran-  regierung:  Er  wolle  wissen,  wie  die  einem  Beitrag  auf  der  TLZ-Titel- 
staltete  die  „Lagergemeinschaft  Landesregierung  die  Vorkomm-  Seite  Vera  Lengsfeld  zur  „Haupt- 
Workuta/  GULag  Sowjetunion"  nisse  bewerte.  Es  sei  alarmierend,  verantwortlichen"  für  den  „Skan- 
in  Weimar  ihr  Jahrestreffen,  ln  der  daß  hier  offenbar  „geistige  Verbre-  dal  von  Weimar":  „Sie  muss 
Lagergemeinschaft  sind  etwa  200  eher"  unterwegs  seien.  wissen,  wen  sie  hierher  ver- 

Überlebende  des  früheren  sowjeti-  mittelt."  Vera  Lengsfeld  nahm  die 

sehen  Gefangenlagers  Workuta  Mittlerweile  hatten  Nachfor-  Lagergemeinschaft  gegen  die  Vor¬ 
organisiert.  Alle  Mitglieder  wurde  schungen  der  Lagergemeinschaft  würfe,  rechtsextrem  zu  sein,  in 
nach  1945  zu  Arbeitslager,  selten  ergeben,  daß  nur  eine  Person  von  Schutz:  Es  seien  das  „untypische 
unter  25  Jahren,  verurteilt.  Die  La-  den  Hotel-Angestellten  identifi-  Einzelfälle".  Daß  die  PDS-Land- 
gergemeinschaft  ist  überparteilich  ziert  werden  konnte.  Der  Mann  tagsfraktion  die  Opfervereinigung 
und  hoch  angesehen.  hatte  sich  mutmaßlich  in  privater  deswegen  zu  diffamieren  versu- 

Runde  geäußert.  Die  Lagerge-  che,  sei  der  „Gipfel  der  Demago- 
Doch  wenige  Tage  nach  dem  meinschaft  distanzierte  sich  sofort  gie".  Doch  die  TLZ  -  eine  liberale 
Treffen  in  Weimar  begann  die  von  dem  Mann  und  schloß  ihn  Gründung,  nun  über  Umwege  im 
„ Thüringischen  Landeszeitung"  aus,  weil  sich  gegen  ihn  auch  der  Besitz  der  „Westdeutschen  Ällge- 
eine  Pressekampagne:  Deren  Chef-  strafrechtlich  relevante  Hauptvor-  meinen  Zeitung"  und  von  starkem 
redakteur  beriet  sich  aur  Aussagen  wurf  richtete.  Er  hatte  in  den  sieb-  Leserschwund  neimgesucht  -  war 
von  Hotel-Mitarbeitern,  die  von  ziger  Jahren  als  Farmer  in  Rhode-  sich  nicht  zu  schade,  unter  der 
rechtsextremistischen  Äußerun-  sien  zugelassen,  daß  von  seinen  Überschrift  „Weggeschaut  beim 
gen  zu  berichten  wußten.  Da  sei  Farmarbeitern  elf  „Rebellen"  aus  Brand  der  Synagoge"  einen  Leser- 
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sein  Stuhl  im  Kabinett  nicht  ge¬ 
fährlich;  solange  die  Grünen  als 
Koalitionspartner  Zugang  zu 
staatlichen  Machtpositionen  und 
Kassen  haben,  werden  sjch  auch 
die  fanatischsten  Fundis  nicht  ge¬ 
gen  Trittin  auflehnen.  Und  solan¬ 
ge  er  den  „politisch  korrekten" 
antifaschistischen  Gutmenschen 
immer  wieder  verbale  Vorgaben 
liefert,  wird  er  sich  auch  auf  das 
Wohlwollen  der  veröffentlichten 
Meinung  verlassen  können. 

Am  Rande  der  Erlanger  Me¬ 
dientage  erzählte  mir  Bettina 
Röhl,  sie  fühle  sich  bei  ihrem  Be¬ 
mühen,  die  Vergangenheit  der 
68er  schonungslos  aufzuklären, 
auch  vom  bürgerlichen  Lager  im 
Stich  gelassen.  Ihre  Empörung 
darüber  ist  verständlich  und  weit¬ 
gehend  auch  berechtigt.  Denn  viel 
zu  lange  hat  es  gedauert,  bis  ihr 
Belastungsmaterial  überhaupt 
aufgegriffen  wurde.  Viel  zu 
schnell  war  das  brisante  Thema 
dann  wieder  aus  der  öffentlichen 
Diskussion  verschwunden. 

Und  schließlich:  Zum  großen 
Teil  waren  es  -  quer  durch  alle  po¬ 
litischen  Lager  -  dieselben  Politi¬ 
ker  und  Publizisten,  die  im  Fall 
Sebnitz  zu  voreilig  urteilten  (oder 
auch  verurteilten),  im  Falle  Fi¬ 
scher/Trittin  aber  zu  vorsichtig 
taktierten.  Die  Zurückhaltung 
und  Rücksichtnahme,  deren  sich 
die  beiden  grünen  Minister  erfreu¬ 
en  durften,  hätten  die  Bürger  der 
sächsischen  Kleinstadt  allemal 
eher  verdient  gehabt. 
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Einflußagenten: 

Vertriebene  im  Visier  der  Stasi 

Deutsche  Publizisten  als  willige  Helfer  /  Von  Herbert  Hupka 


Für  das  Jahr  1972  waren  die 
Olympischen  Spiele  nach 
München  vergeben,  und  ein  Jahr 
zuvor  sollte  das  Deutschlandtref¬ 
fen  der  Schlesier  in  der  künftigen 
Olympiastadt  stattfinden.  Das 
aber  sollte  und  durfte  nicht  sein, 
darum  genau  zwei  Monate  zuvor 
eine  heftige  Kampagne  dagegen. 
Und  die  Betreiber  dieser  Kam¬ 
pagne  gegen  die  Zusammenkunft 


Eine  lange  Liste  von  über  80  Na¬ 
men  wird  zur  Bekräftigung  des 
Verlangens  gleich  mitveröf¬ 
fentlicht,  wobei  der  eine  und  an¬ 
dere  später  offenbar  anderen 
Sinnes  geworden  ist:  Heinrich 
Böll,  Wolfgang  Clement,  Verleger 
Kurt  Descn,  Verleger  Carl  Hanser, 
Georg  Herde,  Erich  Kästner,  Die¬ 
ter  Lattmann,  Carl  Mayer-Amery, 
Harry  Pross,  Klaus  Rainer  Röhl, 


meister  das  Grußwort  ablehnte, 
ein  „gutes  Beispiel",  das 
schließlich  sogar  bis  1995.  Seit 
1997  begrüßt  der  Oberbürger¬ 
meister  von  Nürnberg,  Ludwig 
Scholz  (CSU),  wieder  die  Schlesi¬ 
er.  Die  10  000  Mark  finanzielle  Un¬ 
terstützung  durch  die  Stadt 
München  konnte  allerdings  nicht 
mehr  unterbunden  werden,  weil 
man  zu  spät  mit  dem  Ansinnen 


der  aus  ihrer  Heimat  Vertriebenen  Erika  Runge,  die  Monitor-Re-  gekommen  war,  aber  es  trog  c 
i--“--  daktion  des  WDR  von  Klaus  din  Auflage.  daß  das  Geld  nur  für 


hatten  Erfolg. 

Es  begann  mit  einem  offe¬ 
nen  Brief  an  den  Oberbür¬ 
germeister  der  Stadt,  Dr. 
Hans-Jochen  Vogel,  später 
Bunde  sjustizminister, 
Regierender  Bürgermeister 

von  Berlin  und  als  SPD-  - 

Vorsitzender  Kanzlerkandi¬ 
dat.  Der  Brief  war  verfaßt  von 
Kurt  Kirsch,  verantwortlich  für 
den  „Pressedienst  der  Demo¬ 
kratischen  Aktion",  und  war  un¬ 
terzeichnet  von  den  Schriftstellern 
Bemt  Engelmann,  Hans  Helmut 
Kirst,  Günter  Wallraff  und  Martin 
Walser,  ln  dem  Brief  wurde  der 
Oberbürgermeister  dringend  er¬ 
sucht,  den  vertriebenen  Schlesiern 
das  Grußwort  zu  verweigern  und 
jegliche  finanzielle  Unterstützung 
zu  unterbinden. 

Die  zweite  Zeile  dieses  Briefes 
enthielt  bereits  den  Satz:  „Bisher 
wurden  diese  Zusammenkünfte 
immer  zu  extrem  nationalisti¬ 
schen  Demonstrationen."  Um  die 
Verwerflichkeit  einer  solchen 
Zusammenkunft  der  Vertriebenen 
zu  erhärten,  wird  auf  das  Jahr 
1963  verwiesen,  als  der  Femseh- 
journalist  Jürgen  Neven  duMont 
laut  „Die  Zeit"  „fast  gelyncht" 
worden  sei.  Schlußsatz:  „Eine  of¬ 
fizielle  Begrüßung  dieser  Demon¬ 
stration  der  Unversöhnlichkeit 
durch  den  Oberbürgermeister  der 
Olympiastadt  widerspräche  dem 
Geist  der  Verständigung." 


Als  die  Sonderzüge 
nicht  die  Namen  deutscher 
Städte  tragen  durften 


die  Auflage,  daß  das  Geld 
_  kulturelle  Aufgaben  aus¬ 
gegeben  werden  dürfe. 


Bresser  bis  Ulrich  Wickert,  die 
Lach-  und  Schießgesellschaft 
unter  Federführung  von  Dieter 
Hildebrandt. 

Was  schon  damals  die  Kundigen 
behauptet  haben,  daß  hinter  dem 
ganzen  Unternehmen  die  Kom¬ 
munisten  stecken,  die  der  SED  in 
Ost-Berlin  und  der  Zentrale  in 
Moskau,  ist  inzwischen  zur  Ge¬ 
wißheit  geworden.  Dies  gilt  zuerst 
für  die  geistigen  Drahtzieher  des 
ganzen  Unternehmens,  für  Kurt 
Hirsch  und  Bemt  Engelmann.  Bei¬ 
de  sind  als  Beauftragte  und  Mitar¬ 
beiter  der  Kommunisten  in  der 
seinerzeitigen  DDR  entlarvt.  Von 
Georg  Herde,  der  als  Journalist 
Medien  von  Ost-Berlin  bis  Mos¬ 
kau  mit  seiner  Berichterstattung 
;egen  die  Vertriebenen  bedient 
war  die  Abhängigkeit  vom 


hat. 


kommunistischen  Auftraggeber 
seit  langem  bekannt. 

Der  Erfolg  des  ganzen  Un¬ 
ternehmens,  des  offenen  Briefes 
des  „Pressedienstes  der  Demo¬ 
kratischen  Aktion"  und  all  der  Mi¬ 
tunterzeichner  bestand  1971 
darin,  daß  Münchens  Oberbürger- 


Der  sozialdemokratische 
Bundes  verkehrsminister 

Georg  Leber  ließ  verkün¬ 
den,  daß  die  Sonderzüge 

_  nicht  nach  schlesischen 

Städten  wie  Breslau,  Glei- 
witz  oder  Glatz  benannt  werden 
dürften.  Im  Bayerischen  Landtag 
brachte  die  SPD-Fraktion  den 
Antrag  ein,  jeglichen  finanziellen 
Zuschuß  -  es  waren  35  000  Mark  - 
zu  streichen.  Die  SPD  unterlag  mit 
53  Stimmen  gegen  106  Stimmen 
der  CSU.  Der  Fraktionsvor¬ 
sitzende  der  CDU /CSU  im  Bun¬ 
destag,  Barzel,  bezog  mit  50  Frak¬ 
tionskollegen  in  der  Öffentlichkeit 
Position  gegen  die  ganze  Kam¬ 
pagne. 

Es  ist  schon  bitter,  wie  leicht¬ 
gläubig  und  schnell  sich  Politiker, 
Schriftsteller  und  Journalisten 
gewinnen  lassen,  wenn  es  gegen 
Vertriebene  geht. 

Leider  steht  zu  befürchten,  daß 
sich  daran  nicht  viel  geändert  hat. 
Die  Ausgrenzung  der  Vertriebe¬ 
nen,  ist  immer  noch  eine 
geschätzte  Maxime  des  Agierens 
und  Reagierens.  Hoffentlich  sieht 
mancher  der  Unterzeichner  von 
damals,  es  geschah  vor  30  Jahren, 
nachträglich  ein,  wem  er  auf  den 
Leim  gegangen  ist  und  warum  er 
die  Vertriebenen  in  die  Ecke  von 
Nationalisten  gedrängt  hat.  ■ 


Ideologie  auf  der  Müllkippe 

Wie  das  Pfand  auf  Getränkedosen  die  Abfallentsorgung  verändert 


Die  deutschen  Haushalte  müs¬ 
sen  sich  umstellen.  Ab  2002 
werden  Dosen  und  vielleicht  auch 
Getränkekartons  nicht  mehr  über 
die  gelben  Säcke  des  Grünen 
Punkts  entsorgt,  sondern  an  den 
Händler  zurückgegeben  oder  von 
anderen  Müllfirmen  übernom¬ 
men.  Um  die  harmlosen  Dosen 
und  Kartons  tobt  ein  veritabler 
ideologischer  Kampf  und  ein  Rin¬ 
gen  um  Anteile  auf  dem  Entsor¬ 
gungsmarkt.  Umweltminister 
Trittin  will  sein  Steckenpferd,  den 
Mehrweg,  favorisieren  und 
nebenher  den  Grünen  Punkt 
schwächen,  den  er  als  Kind  des 
Großhandels  betrachtet. 

Aber  ideologischer  Eifer  ist  kein 
guter  Ratgeber.  Das  Zwangs¬ 
pfand  kostet  Geld  und  Arbeits¬ 
plätze,  wird  aber  den  Mehrweg 
kaum  stärken.  Jedenfalls  zeigt  das 
ein  Blick  nach  Schweden,  wo  die 
Dosen  bereits  bepfandet  sind. 
Ober  die  Kosten  hierzulande  gibt 
es  Streit.  Man  schätzt  sie  zwischen 
einer  und  drei  Milliarden  Mark, 
immerhin  muß  ein  Rücknahmesy¬ 
stem  aufgebaut  werden,  das  der 
Handel  zu  finanzieren  hat  und 
dessen  Kosten  er  vermutlich  auf 


den  Verbraucher  abwälzen  wird. 
Trittin  rechnet  mit  einer  Preisstei¬ 
gerung  bei  Getränkedosen  und 
Einwegflaschen  und  hofft,  daß  der 
Verbraucher  eben  auf  Mehrweg¬ 
flaschen  zurückgreift. 

Doch  der  Verbraucher  hat  Alter¬ 
nativen.  Er  kann  ohne  schlechtes 
Umweltgewissen  zu  den  Kartons 
greifen.  Sie  werden  als  einzige 
Einwegverpackung  ökologisch 
dem  Mehrweg  gleichgestellt.  Da¬ 
her  wird  auf  sie  kein  Zwangs¬ 
pfand  erhoben.  Trittin  mag  es  ent¬ 
gangen  sein,  aber  dies  bedeutet 
nicht  nur  eine  gewisse  Entideolo- 
gisierung  des  Mehrweg-Einweg- 
Mythos,  sondern  auch  mehr  Wett¬ 
bewerb.  Ein  Stück  Ideologie 
kommt  auf  den  Müll.  Die  Indu¬ 
strie  könnte,  durch  dieses  Beispiel 
angeregt,  versuchen,  die  Verpak- 
kungen  demnächst  so  zu  optimie¬ 
ren,  daß  sie  aus  dem  Zwangs¬ 
pfand  herausfallen.  Also  menr 
Wettbewerb.  Daran  dürfte  Trittin 
kaum  gedacht  haben. 

Dagegen  hat  er  natürlich  unter¬ 
suchen  lassen ,  ob  man  die  Geträn¬ 
kekartons  nicht  auch  mit  einem 
Pfand  belegen  könnte.  Pech  ge¬ 


habt.  Die  Untersuchungen  habe 
ergeben,  daß  die  Kartons  nicJ 
schlecht  abschneiden.  Zwische 
Mehrweg-Glasflaschen  und  de 
Einweg-Getränkekartons  beste! 
aus  Sicht  der  obersten  Umwcl 
Schützer  ein  Patt.  Wenn  jetzt  di 
Kartonhersteller  noch  auf  billiget 
Entsorger  als  den  Grünen  Pun) 
setzen,  um  den  Preis  zu  drücket 
gerät  die  Müllindustrie  in  Turbi 
lenzen.  Wie  immer,  der  Streit  zw 
sehen  Handel  und  Ministeriur 
verdeckt,  daß  es  einen  lachende 
Dritten  gibt:  den  Karton. 

Und  die  Haushalte?  Sie  könne 
vielleicht  bald  zu  den  Gewinner 
gehören.  Die  Entwicklung  z 
mehr  Wettbewerb  dürfte  zu  ein« 
Preissenkung  der  Abfallentsoi 
gung  führen.  Das  umso  mehr,  al 
auch  die  EU-Kommission  mif 
trauisch  geworden  ist  auf  di 
deutsche  Müllindustrie.  Sie  h« 
vor  allem  den  Grünem  Punkt  ir 
Auge.  Dosenpfand  und  gelbe  Kai 
te  aus  Brüssel  könnten  also  zur 
Exitus  des  Grünen  Punkts  führet 
So  hat  Irittins  ideologischer  Mehl 
weg-Eifer  einen  Stein  losgetretei 
In  seiner  Dosen-Novelle  stecl 
mehr,  als  er  glaubt.  ü, 


Kommentar 


Zurückgeschreckt 

Bundespräsident  Rau  hat  viel 
Lob  eingefahren  für  seine  Berliner 
Attacke  gegen  Experimente  mit 
menschen  Embryonen.  Sein  Kern- 
satz  ist  deutlich:  „In  fundamenta¬ 
len  ethischen  Fragen  gibt  es  keine 
Geographie  des  Erlaubten  oder 
des  Unerlaubten."  Rau  wendet 
sich  kategorisch  gegen  eine  Fort¬ 
schrittsgläubigkeit,  die  bean¬ 
sprucht,  alles  tun  zu  dürfen,  was 
uns  vordergründig  zum  Vorteil 
gereicht. 

Im  konkreten  Fall  geht  es  um 
Embryonen,  die  aus  künstlicher 
Befruchtung  hervorgegangen 
sind.  Rund  150  sollen  sich  tiefge¬ 
froren  in  den  Laboren  angesam¬ 
melt  haben,  weil  die  Mutter  kurz 
vor  der  Einpflanzung  verstarb 
oder  schwer  erkrankte.  Die  Frage 
ist,  ob  sie  für  Forschungszwecke 
verwendet  werden  dürfen.  Rau 
lehnt  dies  ab  -  und  mit  ihm  wohl 
die  Mehrheit  des  Volkes. 

Weiters  verdammt  der  Bundes¬ 
präsident  die  sogenannte  „Prä¬ 
implantationsdiagnostik"  (PID). 
Hier  werden  aus  künstlicher  Be¬ 
fruchtung  entstandene  Embryo¬ 
nen  noch  vor  der  Einpflanzung  in 
den  Mutterleib  auf  mögliche  Erb¬ 
schäden  hin  untersucht  und  gege¬ 
benenfalls  gar  nicht  erst  implan¬ 
tiert.  Rau  zieht  unmittelbare 

Warum  schweigt  Rau 
zur  Abtreibung? 


Vergleiche  zum  NS-Staat  -  und 
verwirft  derlei  Voruntersuchuiy/ 
und  Selektion  mit  jener  morali¬ 
schen  Emphase,  die  sich  steLs  aus 
NS- Vergleichen  zu  ergeben  pflegt. 

Gegen  solcherlei  Rigorismus, 
den  Rau  mit  vielen  Deutschen 
teilt,  ist  nichts  einzuwenden, 
wenn  die  Würde  des  Menschen 
im  Spiel  ist,  auch  wenn  der  histo¬ 
rische  Rückgriff  überflüssig  war. 

Indes:  Alles,  was  Rau  vorbringt, 
läßt  die  derzeitige  Abtreibungs¬ 
praxis  wie  blanke  Barbarei  er¬ 
scheinen.  Vor  der  Einpflanzung  in 
den  Mutterleib  ist  der  Embryo  ein 
stecknadelkopfkleiner  Zellklum¬ 
pen,  den  auf  Erbschäden  zu  unter¬ 
suchen  und  im  Falle  einer  nach¬ 
teilhaften  Diagnose  abzutöten  laut 
Rau  die  Büchse  der  Pandora  öff¬ 
net.  Ist  er  aber  erst  einmal  in  der 
Gebärmutter,  darf  untersucht  und 
bis  zur  20.  Schwangerschaftswo¬ 
che  (!)  abgetrieben  werden.  Dann 
ist  es  kein  Zellklumpem  mehr, 
sondern  ein  auch  äußerlich  klar 
erkennbarer  menschlicher  Orga¬ 
nismus;  wenn  das  keine  „Geogra¬ 
phie  des  Erlaubten  oder  des  Uner¬ 
laubten"  ist,  was  dann? 

Auch  die  dramatische  Diskus¬ 
sion  über  Forschung  oder  Organ¬ 
züchtung  mit  Hilfe  von  embryo¬ 
nalen  Stammzellen  wirkt  vor  dem 
Hintergrund  von  über  300  000 
jährlich  auf  den  Müll  geworfen 
Föten  bizarr,  ja  verlogen.  Rau  weiß 
das,  doch  er  schreckt  vor  diesem 
wirklich  heißen  Eisen  zurück.  Das 
wird  er  ändern  müssen,  will  er 
sein  eben  gewonnenes  Ansehen 
als  moralische  Instanz  nicht  ver¬ 
spielen  und  als  Sprücheklopfer 
apostrophiert  werden  wie  Kanzler 
Schröder,  der  das  Thema  just  zur 
soundsovielten  „Chefsacne"  er¬ 
klärt  hat  -  was  mittlerweile  zu 
Recht  als  Codewort  für  Nichtstun 
übersetzt  wird.  Hans  Heckei 
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Kode  Oktober  1958  wurde  auf  einer  Tagung  der  „Gruppe  47"  der  später 
als  Literaturkritiker  bekanntgewordene  Marcel  Reich-Ranicki  von  Günter 
Grass  betragt:  „Was  sind  Sie  denn  nun  eigentlich  -  ein  Pole,  ein  Deut¬ 
scher  -  oder  wie?“  Reich-Ranicki  soll  geanwortet  haben:  „Ich  bin  ein 
halber  Pole,  ein  halber  Deutscher  und  ein  ganzer  Jude.“  So  sehr  diese 
Antwort  für  den  Augenblick  genügen  mochte,  so  wenig  gibt  sie  Auf¬ 
schluß  über  den  tatschlichen  Verlauf  des  Lebensganges  des  seit  1993  er¬ 
heblich  ins  Zwielicht  gerückten  Literaten.  Nachdem  Reich-Ranicki  zu¬ 
nächst  stufenweise  einräumen  mußte,  daß  er  nach  dem  Ende  des  Zweiten 
Weltkrieges  in  fragwürdiger  Position  als  Offizier  des  kommunistischen 
polnischen  Sicherheitsdienstes  im  Gewand  eines  Konsuls  in  der  War¬ 
schauer  Botschaft  in  London  tätig  war,  rückte  alsbald  auch  seine  Mit¬ 
gliedschaft  in  der  polnischen  Kommunistischen  Partei  in  den  Mittelpunkt 
des  Interesses.  Nachdem  er  kurzzeitig  aus  der  Partei  wegen  „ideologi¬ 
scher  Fremdheit“  ausgeschlossen  worden  war  -  er  hatte  seinem  Schwa¬ 
ger,  einem  Irotzkisten,  der  in  London  lebte,  eigenmächtig  ein  Visum  er¬ 
teilt  buhlte  er  emsig  um  erneute  Mitgliedschaft.  Die  wurde  ihm  jedoch 
zunächst  noch  verweigert,  da  er  seine  Genossen  über  seine  Tätigkeit  im 
Warschauer  Ghetto  nicht  korrekt  informiert  hatte.  Hatte  er  zunächst  an¬ 
gegeben,  nur  auf  „einem  untergeordneten  Kanzleiposten“  beschäftigt  ge¬ 
wesen  zu  sein,  so  kam  nunmehr  seine  Tätigkeit  als  Chefdolmetscher  des 
Ghettos  in  Warschau  zur  Sprache.  Zudem  unterstellten  ihm  die  Genos¬ 
sen,  wie  der  national  polnische  Schriftsteller  Krzysztof  Starzynski  in  sei¬ 
nem  im  Brandenburgischen  Verlagshaus  erschienenen  Buch  „Doppel¬ 
agent  zwischen  Diensten,  Diplomaten  und  Dementis"  berichtet,  er  sei 
angeblich  an  einem  Übertall  auf  die  Kasse  des  Judenrates  beteiligt  gewe¬ 
sen.  Immerhin  waren  die  Kommunisten  nachsichtig,  er  durfte  Haupt¬ 
mann  der  Reserve  bleiben  und  als  Lektor  im  Militärverlag  arbeiten.  Im 
Februar  1957  wurde  sein  Flehen  erhört,  er  erhielt  sein  Parteibuch  zurück, 
doch  1958  tauchte  er  bereits  in  Westdeutschland  auf,  wo  alsbald  sein 
Aufstieg  als  Kritiker  begann.  Nachfolgend  bringen  wir  einen  nur  gering¬ 
fügig  gekürzten  Beitrag  aus  der  polnischsprachigen  Zeitung  „Samo  Zy- 
cie“,  Nr  9  vom  Mai  2001,  in  der  der  aus  Oberschlesien  stammende  Pa¬ 
wel  Pogodala  über  seine  Erinnerungen  an  Reich-Ranicki  berichtet,  die 
eine  nicht  unwichtige  Ergänzung  des  immer  noch  unklaren  Lebensweges 
des  weiterhin  uneingeschränkt  als  Kritiker  Tätigen  darstellen. 


Zeitgeschichte: 


Ich  wurde  Kommunist  aus 
Dankbarkeit,  denn  dies  er¬ 
weckte  bei  mir  den  Schein,  daß 
jetzt  ein  gerechter,  von  Antisemi¬ 
tismus  freier  polnischer  Staat  ent¬ 
stehen  könnte",  schrieb  nach  Jah¬ 
ren  Marcel  Reich-Ranicki,  der  sich 
in  Deutschland  einer  nahezu  offi¬ 
ziellen  Wertschätzung  als  .Litera¬ 
turpapst'  erfreut. 

Sein  Buch  „Mein  Leben"  (das 
jetzt  auch  in  Polen  verlegt  wurde) 
ist  in  Deutschland  ein  Bestseller 
und  mit  einer  Auflage  von  nahezu 
einer  halben  Million  erschienen, 
aber  es  beinhaltet  nicht  viel  von 
seiner  Tätigkeit  in  Kattowitz  und 
seinem  Job  in  der  dortigen  Stasi, 
also  im  Amt  für  öffentliche  Sicher¬ 
heit.  Es  kann  aber  überhaupt  kein 
Zweifel  daran  bestehen,  daß  er  ein 
hoher  Funktionär  des  Unter¬ 
drückungsapparates  war.  Mögli¬ 
cherweise  war  er  gar  Stellvertreter 
seines  Chefs,  Oberst  Jurkowski, 
der  später  auch  Polen  verließ  und 
möglicherweise  bis  heute  im 
schwedischen  Uppsala  lebt. 

Die  Tatsachen  über  die  Vergan¬ 
genheit  Reich-Ranickis  wurden 
erst  nach  dem  Abriß  der  Berliner 
Mauer  bekannt.  Das  war  damals 


Kommissar  Marcel 

Ergänzungen  zum  Lebensgang  eines  Literaturkritikers 
aus  der  polnischsprachigen  Zeitung  »Samo  Zycie« 


Das  war  die  Zeit,  da  viele  Solda¬ 
ten  der  polnischen  Heimatarmee 
nach  Polen  zurückkehrten  und 
London  die  Zentrale  des  polni¬ 
schen  politischen  Exils  war.  Hat 
die  späte  Berühmtheit  der  deut¬ 
schen  Literatur  hier  eine  gewichti¬ 
ge  Rolle  gespielt? 

Zu  Beginn  der  90er  Jahre  erzähl¬ 
te  mir  eine  deutsche  Korrespon¬ 
dentin,  daß  sich  ein  Sturm  über 
dem  Kopf  Reich-Ranickis  zu¬ 
sammenbraue.  Sie  besuchte  mich 
in  der  Kattowitzer  Redaktion,  in 
der  Hoffnung,  daß  ich  da  einige 
„Papierchen"  über  ihn  habe  oder 
ihr  Wege  zeigen,  wie  man  an  sol¬ 
che  herankommen  könne.  Ich  er¬ 
innere  mich  daran,  daß  diese  Jour¬ 
nalistin  geradezu  im  Flüsterton 
mit  mir  sprach,  so,  als  ob  sie  be¬ 
fürchte,  daß  ihre  Recherchen  be¬ 
kannt  werden  und  sie  jemand  so¬ 
gar  am  Rhein  hören  könnte. 

Nun,  die  geradezu  allmächtige 
Position  dieses  Kritikers  gebot  ihr, 
Vorsicht  walten  zu  lassen. 

Der  Verfasser  führt  dies  auf  die 
„delikaten"  deutsch-jüdischen  Be¬ 
ziehungen  zurück.  Davon  konnte 
ich  mich  selbst  überzeugen,  als  er 


an  einem  deutsch-polnischen 
Symposium  teilnahm  ... 

Dann  habe  er  mit  Andrzej 
Szczypiorski  gesprochen,  der  in 
Deutschland  eine  enorme  Karriere 
gemacht  hat.  „Der  sei  ihm  bei 
Nachfragen  in  Sachen  Reich-Ra¬ 
nicki  ausgewichen.  Der  Autor  er¬ 
innert  daran,  daß  Szczypiorski 
auch  in  Kattowitz  lebte,  als  dort 
Reich-Ranicki  residierte,  obwohl 
sie  sich  vermutlich  persönlich 
nicht  kannten.  Der  Autor  erinnert 
ferner  an  die  vielen 
Artikel  von  Reich-Ra-  “ 

nicki  im  KP-Organ 
„Trybuna  Ludu". 

„Man  sagte  schon  da¬ 
mals,  was  er  schrieb, 
sei  Pflichtlektüre  für 
Polens  Germanisten 
gewesen." 


Unlängst  traf  ich 
den  71jährigen  Pawel 
Pogodala,  gebürtig 
aus  Oberschlesien,  der 
seit  einigen  Jahrzehn¬ 
ten  in  der  Bundesre¬ 
publik  lebt,  jedoch  ein 
eifriger  Leser  all  des¬ 
sen  ist,  was  die  zeitge¬ 
nössische  Geschichte 
Oberschlesiens  be¬ 
trifft. 


Von  Krzysztof  Karwat 

wenn  es  um  Ausstellungen  exoti¬ 
scher  Vögel  ging.  Und  ich  erkenne 


und  unterscheide 
Menschen." 


exakt 


Seitdem  verfolgt  Pogodala  alles, 
was  zum  Thema  Reich-Ranicki  er¬ 
scheint.  Er  versuchte  auch  irgend 
etwas  zu  finden,  was  jene  frühere 
Epoche  betrifft,  aber  das  einzige 
„Papier"  war  das  Entlassungs¬ 
zeugnis,  das  der  einstige  Einwoh¬ 
ner  von  Ruda/OS  besitzt,  das  es 
aber  in  sich  hat.  Auf  der  Rückseite 


REICH  MAKCEU 


Schwientlochlowitz-Zgoda  re¬ 
cherchierte".)  Deses  Dokument  at¬ 
testierte,  daß  der  künftige  Litera¬ 
turkritiker  noch  im  UB  im  Jahre 
1954  tätig  war. 

Pogodala  hat  kein  Vertrauen  zu 
dem,  was  Reich-Ranicki  über  die 
polnischen  Episoden  in  seiner  Bio¬ 
graphie  sagt  und  schreibt.  Ande¬ 
rerseits  nimmt  der  Kritiker  ungern 
zu  politischen  Themen  Stellung, 
und  wiederholt  permanent,  daß 
seine  Welt  die  Welt  der  Literatur 
sei.  Man  solle  ihn  nur 
“  über  literarische  The¬ 

men  befragen. 


urodiocy —  2,58.1820  ». 

pothoinol«  «poleeuie  —  drobnomlcjt- 
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Pogodala  wies  den  sei 

Autor  darauf  hin,  daß  r.e. 

jeder  in  Deutschland  s 

den  Marcel  Reich-Ra-  Xl" 

nicki  kenne.  „Ich  habe 

Vluf 

aber  lange  nicht  seine  , 

Person  in  Verbindung 

mit  der  Person  des  _ 

Kommissar  Marcel'  Reich_Ran 
(, Kommissar  war  als  .  . 
Begriff  in  Polen  nega-  a,s  Le,ter  ‘ 
tiv  mit  dem  sowjeti¬ 
schen  Kommissar  besetzt,  Anm.  d. 
Ü.)  gebracht.  Denn  so  nannten  wir 
ihn  damals.  Es  dauerte  aber  lange, 
bis  ich  im  Fernsehen  sein  Foto  als 
Jüngling  sah  -  da  erblaßte  ich  so¬ 
gar.  Meine  Frau  dachte,  daß  etwas 
Negatives  mit  meinem  Herzen  los 
sei.  Sie  müssen  wissen,  daß  ich  ein 
enormes  Sehgedächtnis  besitze, 
zumal  ich  lange  Zeit  ein  interna¬ 
tional  anerkannter  Experte  war. 
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Wir  haben  zu  wenige 
Angaben  darüber,  die 
es  erlauben  würden,  ei¬ 
ne  grundlegende  Revi¬ 
sion  des  polnischen 
Teils  der  Biographie 
durchzuführen.  Man 
weiß  nur,  daß  Reich-Ra¬ 
nicki  in  Polen  in  Wlo- 
clawek  geboren  wurde, 
dann  mit  seinen  Eltern 
nach  Deutschland  emi¬ 
grierte.  1938  wurde  er 
von  dort  ausgewiesen 
und  wechselte  aber¬ 
mals  nach  Polen.  Wie 
durch  ein  Wunder  ent¬ 
ging  er  dem  Tode,  doch 
die  Faschisten  schonten 
seine  Familie  nicht.  Er 
war  im  Warschauer 
Ghetto  und  verdankt 
sein  Leben  einem  polni¬ 
schen  Arbeiter,  der  ihn 
und  seine  Frau  ver¬ 
steckte,  so  heißt  es. 


Reich-Ranickis  Geheimdienstakte,  die  seine  Tätigkeit  ,  Es  scheint  aber  sicher, 

„  „  ,.  10/IC,  ,  .  daß  er  als  Funktionär 

als  Leiter  der  Einsatzgruppe  in  Kattowitz  1945  belegt  d  Kattowitzer  UB 


ist  der  handschriftliche  Vermerk, 
daß  er  im  Falle  eines  Wider¬ 
spruchs  sich  im  UB-Gebäude  (UB 
=  Sicherheitsamt)  an  der  Powstan- 
cöw-Straße  in  Kattowitz  zu  mel¬ 
den  habe.  Außer  der  Uhrzeit  und 
des  Wochentages  sind  da  zwei 
Kommissar-Namen  vermerkt:  Ra- 
nicki  und  Marek.  („Auf  den  zwei¬ 
ten  Namen  traf  ich,  als  ich  in  Sa¬ 
chen  des  Zwangsarbeitslagers  in 


des  Kattowitzer  UB 
sich  nicht  nur  mit  Ver¬ 
lags-  und  Zensurfragen  befaßte. 
Im  Mai  1945,  in  dem  Pogodala 
sich  12  Tage  im  Lager  Myslowitz 
befand,  hat  er  Ranicki  dort  in  Uni¬ 
form  gesehen.  Danach  im  Umfeld 
des  Arbeitslagers,  das  bei  der  Gru¬ 
be  „Walenty -Wawel"  in  Ruda/OS 
gebaut  wurde.  Ranicki  sollte  da¬ 
mals  der  Chef  der  „Arbeiter-Indu- 
striewacht"  (Industriemiliz)  ge¬ 
wesen  sein. 


eine  politische  Sensation,  und  die 
zahlreichen  Gegner  des  berühm¬ 
ten  Kritikers  meldeten  sich,  ob¬ 
wohl  es  nicht  gelang,  alle  Geheim¬ 
nisse  seines  Lebenslaufes  zu 
lüften  ... 


Jedoch  bestätigte  Reich-Ranicki 
einige  Einzelheiten,  die  seine  poli¬ 
tische  Biographie  anbelangen, 
aber  er  war  ansonsten  der  Mei¬ 
nung,  daß  er  sich  keine  Asche  auf 
sein  Haupt  zu  schütten  brauche, 
zumal  er  ja  keinem  ein  Leid  zuge¬ 
fügt  hätte  und  daß  damals  viele, 
darunter  auch  er,  an  die  friedliche 
Mission  Stalins  glaubten.  Er  hätte 
besonders  gute  Gründe  dafür  ge¬ 
habt,  um  so  gewesen  zu  sein. 
Trotz  einiger  Attacken  blieb  seine 
Position  bis  heute  gefestigt,  und 
sogar  sein  Streit  mit  Günter  Grass 
schwächte  ihn  nicht ... 


Ranicki  war  Ende  der  40er  Jahre 
im  polnischen  Konsulat  in  Groß¬ 
britannien  tätig,  obwohl  das  nur 
eine  Tarnung  für  eine  nachrichten¬ 
dienstliche  Spionagetätigkeit  war. 


Wurde  durch  den  Zusammenbruch  des  bolschewistischen  Systems  unvermutet  von  seiner  Vergangenheit 
eingeholt:  der  Literaturkritiker  Marcel  Reich-Ranicki,  der  seine  geheimdienstliche  Tätigkeit  verschwiegen  hatte 


„Ich  mußte  damals  dort  täglich 
zur  Arbeit  gehen,  quer  durchs  La¬ 
ger  und  zu  verschiedenen  Tages¬ 
zeiten",  erinnert  sich  Pogodala  ... 

ln  der  Hütte  „Poköj"  habe  ich 
übrigens  den  Kommissar  Marceli 
Reich  zum  ersten  Mal  gesehen, 
das  war  der  17.  Februar  1945.  An 
dieses  Datum  erinnere  ich  mich 
deswegen,  weil  damals  Aleksan- 
der  Zawadzki  (General  und  Woi- 
wode  von  Oberschlesien,  von  Po¬ 
lens  antikommunistischer  Op¬ 
position  als  „Beria  von  Oberschle¬ 
sien"  bezeichnet,  Anm.d.Ü.),  spä¬ 
ter  Staatsratsvorsitzender  kam, 
um  bei  der  ersten  Rohstahl¬ 
schmelze  dabei  zu  sein.  Ihm  assi¬ 
stierte  damals  ein  Offizier,  dessen 
charakteristische  schwarze  Lok- 
ken  aus  der  Mütze  herausquollen: 
Das  war  Ranicki  ..." 

(Der  Autor  Krzysztof  Karwat  ist 
Journalist  des  Kattowitzer  „Dziennik 
Zachodni".  Die  Übersetzung  besorgte 
Magister  Joachim  Georg  Görliclt.) 
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Zeitgeschichte: 

Genie  oder  Wahnsinn  —  oder  Phantasie? 

Prof.  Dr.  Werner  Maser  widerlegt  Sauerbruchs  Thesen  über  Hitler 

T/'ürzlich  überschwemmten  US-  sehen  Genie  und  Wahnsinn"  muß-  CIA  während  des  Nürnberger  Vormotorischer  Bereich.  Kein  e 


Kürzlich  überschwemmten  US-  sehen  Genie  und  Wahnsinn  muß-  CIA  wahrend  des  iNurnixrgtr  vuimuiu.w^  pn 

Medien  alle  Welt  mit  der  ten  sich  außer  Hitler,  den  Göring  Prozesses  gegen  die  als  „Haupt-  zwungenes  negn  •  b 

Nachricht,  daß  eine  geheime  CIA-  seit  1943  für  „verrückt"  hielt,  eine  kriegsverbrecher"  angeklagten  oder  Plumpheit. 

Akte  existiere,  die  bezeuge,  daß  ganze  Reihe  historischer  Persön-  Deutschen  zusammengestellten 

ein  Vertreter  des  pharmazeuti-  lichkeiten -ob  zu  Recht  oder  nicht  Diagnosen  der  Hitler-Arzte  es  be-  Perietal.  r,m| 


ein  Vertreter  des  pharmazeuti-  iiuiwuch  — uutu  im.-uuuuci  mun  .....w.  ..... -  -  ..  , “\n,irrn(>n 

sehen  Unternehmens  Schering  -  an  ihre  Vita  heften  lassen.  Nach-  legen.  Die  wesentlichsten  Anga-  Konnte  (Erscheinu  g. 

1944  folgendes  zu  Protokoll  gege-  weisbar  galt  sie  unter  anderem  für  ben  stammen  zwangsläufig  von  Umrisse  unterscheiden. 

.  °  _  _ _  .  °  °  ,  ....  ,  u  .  ■  .i  r~r*  ■  t-.i  i  _ i  _ c  r\_  TL«« 


Perietal:  Empfindung  intakt, 
onnte  (Erscheinungs-JFormen, 


ben  habe:  Der  1875  geborene  und  Michelangelo,  Luther,  Tasso, 
1951  verstorbene  renommierte  Rousseau,  Napoleon,  Beethoven, 
deutsche  Chirurg  Ferdinand  Sau-  Hölderlin,  Kleist,  Lenau,  Hebbel, 
erbruch  habe  ihm  1937  offenbart,  Marx,  Bismarck,  Strindberg,  Mau- 
„sein  Patient  Adolf  Hitler"  sei  ein  passant,  van  Gogh  und  Nietzsche. 

„Grenzfall  zwischen  Ge- _ _ 

nie  und  Wahnsinn". 


Hitlers  Leibarzt  Prof.  Dr.  Theo  . 

Morell.  Sauerbruch  wurde  Hinterhaupt-(Gegend): 
1945/1946  gar  nicht  erwähnt,  visuellen  Halluzinationen, 
denn  er  war  nicht  Hitlers  Arzt,  quadratischen  Feld-Effekte. 
Was  in  diesem  Zusammenhang  . 

_  maßgeblich  erscheint,  ent-  Schläfengegend:  Keine 


Keine 

Keine 


Schläfengegend:  Keine  Hör- 


Sieben  verschiedene  Versionen 

durchaus*  möglich,  '  daß  über  den  Verbleib  der  Hitler-Leiche  Griffen 

Sauerbruch,  der  sich  stets  allein  ÜUS  Rußland  ...  kumentc 

Mühe  gab,  sich  selbst  so  sammen 

zu  stilisieren,  wie  nicht  Ärzte  üt 

nur  die  Nachwelt  ihn  sehen  sollte,  Was  als  typisch  für  Psychopathie  hirn  und  Klein! 
etwas  Derartiges  gesagt  hat.  Zwar  gelten  konnte,  brachte  Wilhelm  dokumentierten, 
ist  vieles  von  dem,  was  er  hinter-  Lange-Eichbaum  bereits  1942  auf 
ließ  -  und  dies  nicht  nur  in  seinem  eine  knappe  Formel.  „Grenzwis-  Hinsichtlich  di 


hält  die  mir  zur  Verfü-  oder  visuellen  Halluzinationen 


Michels  Stammtisch: 

Abenteuer-Reise 

„Wenn  einer  eine  Reise  tut,  so 
kann  er  was  erzählen",  verkündete 
Matthias  Claudius  seine  alte  Weis - 
heit  am  Stammtisch  im  Deutschen 
Haus.  Besonders,  wenn  man  mit 
„Der  Bahn"  fahre,  ließ  ein  Schlesier 
verlauten.  War  der  doch  am  11.  Mai 
2001  mit  dem  Ziel  Oberschlesien  in 
den  ICE  von  Frankfurt  am  Main 
nach  Dresden  eingestiegen  -  und  das 
stilvoll  in  Eisenach,  der  Geburtsstadl 
des  großen  Komponisten  lohann  Se¬ 
bastian  Bach,  dessen  Namen  diesen 
schnellen  Zug  der  Bahn  schmückt. 
Der  Bahnkunde  wollte  in  Dresden- 
Neustadt  in  einen  Interregio  ums  tei¬ 
gen,  der  ihn  in  die  schlesische  Heimat 


gung  stehende  und  bis-  Keine  Sinnesaphasie,  keine 
lang  noch  nicht  Traumzustände  ...".  Zum  Klein¬ 
veröffentlichte  CIA-Do-  hirn  bilanzierte  die  Kommission 
kumentation,  die  zu-  knapp:  ,,d)  Kleinhirn:  Keine  Hy- 
sammenfaßte,  was  Hitlers  potonie,  »nystagmus  ,  ,dysarthrie  , 
Ärzte  über  dessen  Groß-  ,ataxie',  ,asynergie'  oder  ,adiodo- 


keine  bringen  sollte. 


Was  als  typisch  für  Psychopathie  hirn  und  Kleinhirn  als  erwiesen  chokinesis'.  Seine  Fähigkeit,  rasch 


zu  reagieren, 
schränkt ..." 


einge- 


Docli  „pünktlich  wie  die  Eisen¬ 
bahn"  -  wie  in  längst  vergangenen 
Zeiten  -  war  dieser  ICE  schon  in 
Eisenach  nicht.  Er  kam  gut  20  Minu¬ 
ten  zu  spät,  bis  Leipzig  waren  es  25. 
Doch  der  Reisende  kalkulierte:  In 
Dresden-Neustadt  waren  fahrplan¬ 
mäßig  22  Minuten  Übergang  vorge¬ 
sehen,  also  müßte  es  klappen,  auch 


ließ -und  dies  nicht  nur  in  seinem  eine  knappe  Formel.  „Grenzwis-  Hinsichtlich  des  Großhirns  no-  /y  mäßig  22  Minuten  Übergang  vorge- 

1951  veröffentlichten  Buch  „Das  senschaiten  und  -künste",  schrieb  tierte  die  CIA-Kommission  nach  Wie  die  „Meldung'  aus  den  St>/U>w<  fl/s0  müßte  es  klappen,  auch 
war  mein  Leben"  -,  seiner  reichen  er,  „springen  als  hochbedeutende  dem  Studium  der  ärztlichen  Un-  USA  erneut  bestätigt,  gilt  dort,  v  or  angesjchts  der  großen  Zahl  wn  ICE- 

Phantasie  entsprungen,  doch  zu  Quellen  ...  auf.  Durch  die  rück-  terlagen:  „Frontal:  Gehirntätigkeit  allem  für  die  Medien,  die  maka-  gasenden,  die  diesen  Anschluß errei- 

der  diskutierten  Feststellung  be-  sichtslose  Stärke  des  Gefühlle-  normal.  Konzentration  hervorra-  bre  Version,  daß  „Jesus  und  Hitler  Hum  wollten. 

durfte  es  zu  der  Zeit  keiner  beson-  bens,  durch  die  größere  Unver-  gend  (ausgezeichnet).  Keine  Eu-  niemals  sterben"  dürften.  Die  in 

deren  Phantasie  und  auch  keiner  nunft,  durch  den  Mangel  an  phorie,  keine  Enthaltsamkeit  (Un-  unregelmäßigen  Abständen  aus  dann  passierte  es:  Bei  der 

fachärztlichen  Sachkenntnis,  über  Selbstbeherrschung  und  all  seine  keuschheit),  keine  ,anosmia',  kein  Rußland  lancierten  und  sensatio-  pjufa)iri  /„  den  Leipziger  Haupt- 

die  der  Chirurg  ohnehin  nicht  ver-  Folgen  kommt  es  zu  Erfahrungen,  Persönlichkeitswandel.  nell  aufgemachten  Berichte  über  iia),n}wf  teilte  der  ICE-Chef  per  Laut- 

fücte.  die  andere  niemals  sammeln."  den  Verbleib  der  Hitler-Leiche  -  cn  ,  '  ,nlrnnlcrt,  m!t  7l,„ 


Quellen  ...  auf.  Durch  die  rück-  terlagen:  „Frontal:  Gehirntätigkei  _ _ _ 

sichtslose  Stärke  des  Gefühlle-  normal.  Konzentration  hervorra-  bre  Version,  daß  „Jesus  und  Hitler  c/,fM  wollten. 
bens,  durch  die  größere  Unver-  gend  (ausgezeichnet).  Keine  Eu-  niemals  sterben  dürften.  Die  in 
nunft,  durch  den  Mangel  an  phorie,  keine  Enthaltsamkeit  (Un-  unregelmäßigen  Abständen  aus  poch  dam 
Selbstbeherrschung  und  all  seine  keuschheit),  keine  ,anosmia',  kein  Rußland  lancierten  und  sensatio-  r ;nfahrt  in 


unregelmäßigen  /vnsuinuc  au.  Doch  dann  passierte  es:  Bei  der 
Rußland  lancierten  und  sensa  io-  ginfajlrt  /„  den  Leipziger  Haupt¬ 
neil  aufgemachten  Berichte  über  bin}l0f  teilte  der  ICE-Chefper  Laut- 
den  Verbleib  der  Hitler-Leiche  -  ,  .  .  ..  ..  /  % 

. ...  .  uns  Sprecher  lakonisch  mit,  sein  Zug  fuh- 


Die  von  Hitler-Gegnern  kolpor-  Die  Amerikaner  interessierten 
tierte,  jedoch  fachärztlich  nicht  er-  1945/46  nur  die  sachlich  nach¬ 
stellte  Diagnose  „Grenzfall  zwi-  weisbaren  Fakten,  wie  die  vom 


Gedanken  zur  Zeit: 


e  anoere  niemals  sammein.  u«.  . Sprecher  lakonisch  mit,  sein  Zug  ftih- 

Motorischer  Bereich:  Keine  inzwischen  sind  es  seit  1945  von  /  ,  •  ,  V 

Die  Amerikaner  interessierten  (Nerven-)Zuckung,  (Muskelver-  ihrer  Seite  aus  sieben  erheblich  n  11  1  '  .  A1;  1  ‘  ‘ 1  1  -P  ft"S 

1945/46  nur  die  sachlich  nach-  krampfung),  keine  Parese  oder  unterschiedliche  Versionen  -  pas-  nlir  l,'b  Le‘Pz,8  una  nicht  ins  Ures- 

weisbaren  Fakten,  wie  die  vom  Lähmung  der  Sprechmuskulatur,  sen  dazu.  ■  den.  Man  könne  ,n  40  Minuten  mit 

einem  Interregio  weiterfahren,  die 
■  - 120  Kilometer  des  ICE  seien  gestri¬ 

chen. 

Eine  Auskunft,  wie  es  von  Görlitz 

tutschland  wäre  es  das  Ende... 

Leipziger  Bahnhofshalle  bei  der  Aus- 

)hie  ist  ein  Faktor  der  Weltpolitik  /  Von  Jürgen  Liminski  kunfi  nicht.  Dafür  heißt  diese  jetzt 

r  °  Ser-Witz-peunt.  Für  die  gepackbela- 

denen  Reisenden  war  das  allerdings 

ng.  Und  siehe  da,  die  SPD  ver-  überlassen.  Sie  passen  sich  schon  Wanderer  authält.  Ohne  einen  pejn  Witz,  ebensowenig  wie  spater 

ilt  sich  genau  so,  wie  die  CIA  es  in  der  zweiten  Generation  an  und  deutschen  Beitrag  wird  das  Pro-  die  Auskunft"  am  Görlitzer  Bahn- 

iraussagt.  Es  gehe  um  die  Beibe-  potenzieren  dann  den  Alterstrend,  blem  nicht  in  den  Griff  zu  bekom-  t.nr .  ,  y ,  •,  c,r. 

iltung  des  Wohlstands,  meinte  Der  demographische  Faktor  be-  men  sein.  Das  heißt:  ein  Familien-  ,  ,  n  •  j  n<in>ii  dn 

eneralsekretär  Müntefering  -  rührt  die  gesamte  Gesellschafts-  geld  oder  einen  Erziehungslohn  f,  i,  ■f’  a  a  v,  r.ivk 

id  plädiert  für  eine  nahezu  un-  politik.  Darauf  hat  wiederholt  einführen,  der  jungen  Menschen  ‘  lh  L  *///'  er  "  .-  11 

igrenzte  Einwanderung.  auch  das  Bundesverfassungsge-  die  Wahlmöglichkeit  gibt,  eine  run8 ’svc>tnig  erfüllt  sei,  auc  i  wenn 

rieht  in  der  Begründung  mancher  Zeitlang  zwischen  Familie  und  Er-  ,mn  l’r*1  am  nächsten  Morgen  um 
Er  hat  weder  die  strategische  Urteile,  etwa  zur  Rente,  jüngst  zur  werbsberuf  zu  wählen.  Das  be-  vter  Ühr  das  Ziel  erreiche  ... 


Für  Deutschland  wäre  es  das  Ende... 

Demographie  ist  ein  Faktor  der  Weltpolitik  /  Von  Jürgen  Liminski 

Es  gibt  einen  neuen  Faktor  der  lung.  Und  siehe  da,  die  SPD  ver-  überlassen.  Sie  passen  sich  schon  Wanderer  aufhält.  Ohne  einen 
globalen  Politik:  die  Demogra-  hält  sich  genau  so,  wie  die  CIA  es  in  der  zweiten  Generation  an  und  deutschen  Beitrag  wird  das  Pro- 
phie.  Für  Beobachter  des  Weltge-  voraussagt.  Es  gehe  um  die  Beibe-  potenzieren  dann  den  Alterstrend,  blem  nicht  in  den  Griff  zu  bekom- 
schehens  war  er  schon  immer  ge-  haltung  des  Wohlstands,  meinte  Der  demographische  Faktor  be-  men  sein.  Das  heißt:  ein  Familien¬ 
geben,  aber  seit  einigen  Wochen  Generalsekretär  Müntefering  -  rührt  die  gesamte  Gesellschafts-  geld  oder  einen  Erziehungslohn 
ist  er  auch  offiziell.  Denn  jetzt  liegt  und  plädiert  für  eine  nahezu  un-  politik.  Darauf  hat  wiederholt  einführen,  der  jungen  Menschen 
der  geopolitische  Krisenbericht  begrenzte  Einwanderung.  auch  das  Bundesverfassungsge-  die  Wahlmöglichkeit  gibt,  eine 

des  amerikanischen  Geheimdien-  rieht  in  der  Begründung  mancher  Zeitlang  zwischen  Familie  und  Er¬ 

stes  CIA  vor.  Unter  dem  Titel  Er  hat  weder  die  strategische  Urteile,  etwa  zur  Rente,  jüngst  zur  werbsberuf  zu  wählen.  Das  be- 
„Global  Trends  2015"  führt  er  die  Tragweite  noch  das  Konfliktpo-  Pflege  oder  seit  Jahren  zur  Fami-  deutet  eine  Strukturreform  der 
Demographie  als  einen  entschei-  tential  erkannt,  aber  auch  die  Zah-  lienpolitik  hingewiesen.  Gesellschaft.  Ohne  den  Willen  zu 

denden  strategischen  Faktor  für  len  und  Ergebnisse  der  Forschung  dieser  Reform  wird  es  einen 

die  Macht-  und  Wirtschaftsver-  nicht  durchdacht.  Nach  einem  Statt  dessen  wird  zugunsten  von  schleichenden  Wandel  geben, 
hältnisse  in  der  nächsten  Dekade  UN-Bericht  müßten  bis  2025  mnd  Tagesfragen  und  Randgruppen 

und  auch  schon  in  der  laufenden  160  Millionen  Menschen  in  die  EU  verdrängt.  Und  das  seit  Jahren  und  Am  Ende  werden  die  Deutschen 
an.  einwandern,  wenn  man  die  Veral-  Jahrzehnten.  Eine  gigantische  Ver-  eine  Minderheit  im  eigenen  Land 

Inmno  nur  anfkalfon  iamII  ä r'inminoc m  i erk i no  rrvlinet  rnif  min  D „i  J n  1  . 


Demographie  als  einen  entschei-  tential  erkannt,  aber  auch  die  Zah-  lienpolitik  hingewiesen, 
denden  strategischen  Faktor  für  len  und  Ergebnisse  der  Forschung 

die  Macht-  und  Wirtschaftsver-  nicht  durchdacht.  Nach  einem  Statt  dessen  wird  zugunsten  von 
hältnisse  in  der  nächsten  Dekade  UN-Bericht  müßten  bis  2025  mnd  Tagesfragen  und  Randgruppen 
und  auch  schon  in  der  laufenden  160  Millionen  Menschen  in  die  EU  verdrängt.  Und  das  seit  Jahren  und 


Zu  lesen  sind  Auszüge  aus  dem 

Bericht  im  französischen  Wochen-  Allein  auf  Deutschland  entfiele  Zahlen  der  Enquete-Kommission  Ideals.  Für  Deutschland  wäre  es 
magazin  „Valeurs  Actuelles".  dabei  fast  ein  Drittel.  Das  wäre  ein  „Demographischer  Wandel"  liegen  das  Ende.  In  jedem  Fall  ist  die 
Demnach  schneidet  Europa  nicht  anderes  Land,  wenn  all  diese  seit  Ende  der  achtziger  Jahre  auf  Zuwanderungsfrage  eine  Frage 
gut  ab.  Verlängerung  der  Lebens-  Menschen  kämen.  Und  es  ist  dem  Tisch.  Kohl,  Blüm,  Dressier,  nach  der  Zukunft  und  der  Zu- 


terung  nur  aufhalten  will 


lienpolitik  hingewiesen.  Gesellschaft.  Ohne  den  Willen  zu  ^er  Stammtisch  munterte  den 

dieser  Reform  wird  es  einen  Hahnkunden  mit  dessen  schlesi- 
Statt  dessen  wird  zugunsten  von  schleichenden  Wandel  geben.  schein  Landsmann  Eichendorff  auf. 
Tagesfragen  und  Randgruppen  „Recht  lustig  sei  vor  allem,  wer’s 

verdrängt.  Und  das  seit  Jahren  und  Am  Ende  werden  die  Deutschen  Reisen  wählen  will."  Doch  der  blieb 
Jahrzehnten.  Eine  gigantische  Ver-  eine  Minderheit  im  eigenen  Land  sauer:  lieber  mit  Bahn-Beamten 

drängungsmaschine  rotiert  seit  sein.  Für  Rotgrün  ist  das  vielleicht  pünktlich,  als  privatisiert  zu  stran¬ 
den  Tagen  von  Helmut  Kohl.  Die  die  Erfüllung  des  Multi-Kulti-  den. 

Zahlen  der  Enquete-Kommission  Ideals.  Für  Deutschland  wäre  es 


zeit,  immer  weniger  Kinder  -  die  zweifelhaft,  ob  diese  Menschen  Schröder  und  andere  kümmerten 
Alterung  der  Gesellschaft,  insbe-  auch  die  Beiträge  leisten  können  sich  nicht  dämm.  Kinder  sind  Pri- 
sondere  in  Italien,  Spanien  und  und  wollen,  damit  die  Deutschen  vatsache,  lautete  die  herrschende 


sondere  in  Italien,  Spanien  und  und  wollen,  damit  dit 
Deutschland,  werde  zu  einer  Ver-  ihre  Rente  bekommen 
knappung  der  Arbeitsplätze  füh¬ 
ren,  weshalb  man  in  Europa,  so 
die  Welt-Analyse  der  Amerikaner,  Man  kann  die  Sache  mit 
die  übrigens  mit  Hilfe  von  15  gro-  . 

ßen  politischen  Stiftungen  und  In-  den  Kindem  nicht 

lrfi°T  ersteUt  vTde'  ZT  den  Ausländern  überlassen 

Mittel  der  massiven  Einwande¬ 
rung  greifen  wird.  - 


Meinung.  Seit  Kinder  rar  und  da¬ 
mit  die  Fundamente  der  Sozialsy¬ 
steme  rissig  geworden  sind,  däm- 


ri< jLji 


Medienpreis  an  Sigmund  Gottlieb 


kunftsfähigkeit  der  Deutschen. 


Mit  der  Verleihung  der  „Golde- 


mert  es  der  Politik:  Demographie  nen  Rosine",  die  alljährlich  als 

ist  auch  eine  Staatssache,  mithin  ei-  Würdigung  für  herausragende  P^iin^rT* 

ne  Aufgabe  der  Politik.  journalistische  Leistungen  vom  ge  wurde  deutlich,  daß  die  Me- 

n-  rci  i  u,  r  p  m  uv  Verein  „Bürger  fragen  Journali-  dienwelt  und  deren  Dienstleister 
Die  CSU  geht  die  Problematik  sten  e.V."  vergeben  wird,  ging  in  eine  Art  „Qualitätskontrolle  mit 
nun  in  ihrem  Gesam  zusammen-  Erlangen  ein  zweitägiges  Forum  Produkthäftung"  unterworfen 

3“  uJll“  S^h  m,t  den  Fra$™  werden  sollen,  ohne  allerdings  in 


mund  Gottlieb,  überreicht.  An 
zahlreichen  Beispielen  aus  der 


Das  wiederum  dürfte,  so  die  Die  fc 
Studie  weiter,  zu  erheblichen  sozi-  Europa 
alen  Konflikten  bei  den  befreun-  wicklun 
deten  Ländern  in  Europa  führen,  sellscha 


- o  —  • —  ‘-"m,  um  mlii  um  oen  fragen 

Die  fortschreitende  Alterung  in  gungsstreik  der  Deutschen  hat  mit  der  Haftung  für  journalistisches 
Europa  und  die  Folgen  dieser  Ent-  der  Verarmung  der  Familien  zu  Tun  in  lebhaften  Diskussion, >n 

.  '„lJ _ IA _ A  i _  _ L  : _  _  _ :zcc _ *  .  ^usbiuiitn 


der  Freiheit  der  freien  Meinungs¬ 
äußerung  beschnitten  zu  sein.  Fa¬ 


une  für  Wirtschaft  und  Ge-  tun,  die  auch  im  nun  veröffent-  auseinandergesetzt  hatte  Din  J  l  M 


üblich  Gegenstand  des  Streits  zwi-  Bundesregierung  erneut  drastisch  vom  Vorstandsvorsitzenden  des 
Die  Vorboten  der  großen  Debat-  sehen  den  großen  Parteien.  Offen-  dokumentiert  wird.  Hier  muß  Vereins.  Hansiöre  Kloin  o 

te  über  diese  Entwicklung  sind  bar  hat  man  nicht  nur  die  strategi-  man  ansetzen,  übrigens  nicht  nur  „Assistenz"  des  Laudators  MarH?  “na  ^ein  voiKsmissionar 

jetzt  auf  der  politischen  Bühne  zu  sehe  Tragweite,  sondern  auch  die  aus  demographisenen  Gründen,  Lohmann  Chefredakteur  t  .  ein  Dealer  mit  vergifteten  p 

beobachten.  Die  CSU  legte  ihr  Notwendigkeit  zum  umfassenden  sondern  auch  aus  Gründen  der  Rhein-Zeitung  und  Vercinskn,^  ^,s?sc^ei?  Dr°g«l  und  auch 
Konzept  für  die  Zuwanderung  Handeln  kaum  erfaßt.  Zuwande-  Leistungsgerechtigkeit.  Die  De-  tor  Prof.  Dr.  Hans  Waonor  i  ui  i  etterhahn,  sondern  ein  au m  _ 

vor,  der  Deutsche  Gewerkschafts-  rung  allein  löst  das  Problem  nicht,  batte  um  die  Zuwanderung  greift  Kommunikationswifconc-i  o  8e‘‘ Aufklärer  und  ehrlicher  Na  . 

nacFl'  unt*  CDU  und  Man  kann  „die  Sache  mit  den  Kin-  zu  kurz,  wenn  sie  sich  bei  NwIeTÄ  iS^e,  der  seine  Preduktein 

SPD  nahmen  zum  Problem  Stel-  dem'  nicht  nur  den  Ausländern  Quoten  und  Qualitäten  der  Zu-  des  Bayerischen  Fem«.b  e  cinv''3ndfreiem  Zustand  derb 

rernsenens,  big-  ten  Masse  reicht.  ■ 


nalist  soll  kein  Gesinnungstäter 
und  kein  Volksmissionar  sein, 


Aus  aller  Welt 
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Das  £>rtpr(u6(nblan 


Zitate  ■  Zitate 

„Die  Mauer  war  die  Beton  gewor¬ 
dene  Staatslüge  der  DDR.  Das 
muß  man  auch  sagen." 

Friedrich  Schorlemmer 
Theologe  (SPD) 

„Er  wird  sich  im  Wahlkampf  auf 
einer  ganz  herausgehobenen  Posi¬ 
tion  einbringen  können." 

Guido  Westerwelle 
FDP-Generalsekretär, 
über  Jürgen  Möllemann 

„Und  nun  überlegen  Sie  doch 
ganz  ruhig,  was  wohl  im  Wahl¬ 
kampf  eine  ganz  herausgehobene 
Position  sein  kann.  Viele  andere 
Möglichkeiten  als  die  eines  Kanz¬ 
lerkandidaten  gibt  es  da  wohl 
nicht." 

Jürgen  Möllemann 
nordrhein-westfälischer 
FDP-  Vorsitzender 

„Die  Kanzlerkandidaten  in  spe  bei 
der  Union  -  Merz,  Merkel,  Stoiber 
und  Koch  -  müssen  aufpassen, 
daß  sich  nicht  ein  fünfter  findet. 
Sonst  müssen  sie  einen  Betriebsrat 
gründen." 

Guido  Westerwelle 
FDP-Generalsekretär 

„Wenn  Deutschland  in  Not  ist, 
kommt  die  Rettung  aus  dem  Sü¬ 
den.  Angela  Merkel  möge  mir  das 
verzeihen." 

Edmund  Stoiber 
bayerischer  M i n  is  terpräsiden  t 
und  CSU-Vorsitzender 

„Zuwanderung  ersetzt  keine  Fa¬ 
milienpolitik." 

Angela  Merkel 
Bundesvorsitzende  der  CDU 

„Ein  Minister  demonstriert  nicht. 
Er  regiert." 

Jürgen  Trittin 
Bundesumweltminister 
(Bündnis  90/Die  Grünen) 

„Wenn  das  so  ist,  daß  Terroristen 
wie  der  Herr  Fischer  Minister  und 
Staatsmänner  werden  können,  da 
würde  das  ja  heißen,  daß  man 
demnächst  auch  freigelassene 
Mörder  zu  Gerichtspräsidenten 
machen  muß  oder  Bankräuber  zu 
Präsidenten  der  Notenbank  erklä¬ 
ren  muß,  damit  (...)  die  Symme¬ 
trie  in  diesem  Land  wiederherge¬ 
stellt  ist.  Das  ist  nicht  die  Welt,  die 
wir  uns  vorstellen.  Gauner  gehö¬ 
ren  hinter  Gitter  und  nicht  in  hohe 
Ämter." 

Jörg  Haider 
Kärtner  Landeshauptmann  (FPÖ) 

„Wenn  Kulturstaatsminister  Nida- 
Rümelin  meint,  Embryonen  ge¬ 
nössen  nicht  in  vollem  Maße  Men¬ 
schenwürde,  dann  habe  ich  schon 
die  Sorge,  hier  könnte  ein  Kurs¬ 
wechsel  eingeleitet  werden." 

Christa  Nickels 
Vorsitzende  des  Bundestags¬ 
ausschusses  für  Menschenrechte 
(Bündnis  90/ Die  Grünen) 


Kraten 

Der  Theokrat  regiert  durch  Gott, 
ist  das  auch  Gottes  Wille? 

Der  Bürokrat  hat  meist  den  Spott 
nebst  Schreibtisch,  Akt  und  Brille. 
Der  Autokrat  ist  Aktionär 
und  Fahrer  von  Mercedes. 

Der  Demokrat,  der 's  auch  gern  war', 
macht  Demos  -  klar:  per  pedes. 

Der  Ethikrat  jedoch  vexiert 
im  hehren  Kreis  der  Kraten: 

Auf  Etikette  wohldressiert 
kaschiert  er  krumme  Taten! 

Denn  schlau  wm  Kanzler  ausgewählt 
enthebt  er  aller  Sorgen: 

Das  Ethos  gibt 's  jetzt,  wenn  es  fehlt, 
beim  Ethik-Rat  zu  borgen. 

Pannonicus 


Frankreich: 

Steigende  Einwanderungszahlen 

Über  400  000  Zuwanderer  stammen  allein  aus  Schwarzafrika 


Durch  seine  Zuwanderungs-  sen  Bedingungen  erwerben.  Von 
politik  erweitert  Frankreich  den  4  310  000  Einwanderern,  die 

derzeit  in  Frankreich  leben,  be- 


die  Europäische  Union  bis  hin 
nach  Asien  und  Afrika.  Laut 
einem  Bericht  des  französischen 
Innenministeriums  von  Ende  2000 
gilt  Frankreich  als  „ein  Land,  das 
für  eine  kontrollierte  Einwan¬ 
derung  geöffnet  ist".  Obwohl  im 
gleichen  Atemzug  das  französi¬ 
sche  Statistikamt  mit-  _ 

teilte,  daß  seit  25  Jahren 
die  Zahl  der  Einwanderer 
nach  Frankreich  mit 
4  310  000  Personen  sta¬ 
bil  geblieben  ist,  mußte 
dieses  Amt  einräumen, 
daß  die  Proportionen  der 
aus  den  EU-Staaten  nach 
Frankreich  eingewanderten  Perso¬ 
nen  seit  1975  von  57  auf  45 
Prozent  gesunken  ist.  Dagegen 
stiegen  drastisch  die  Einwande¬ 
rerzahlen  aus  Asien,'  Afrika  und 
von  anderen  Kontinenten  von 
850  000  (1990)  auf  1,1  Millionen 
im  Jahre  1999.  400  000  zur  Zeit  in 


mehrheitlich  Frauen  sind.  Je  älter 
der  Einwanderer  ist,  desto  häu¬ 
figer  hat  er  die  französische 


sitzen  1,56  Millionen  einen  Staatsangehörigkeit  inne.  Zwi- 


französischen  Paß.  Die  Tendenz 
der  Einwanderungsrichtung  er¬ 
gibt  eindeutig,  daß  dieser  Teil  der 


sehen  den  beiden  Volkszählungen 
von  1990  und  1999  stieg  die  Zahl 
der  eingebürgerten  Einwanderer 


Bevölkerung  vorzugsweise  auf  um  51  Prozent  in  der  Altersspanne 
die  Großstädte  abzielt.  Beinahe 
zwei 


zwischen  40  und  55.  Insgesamt 
Drittel  der  Einwanderer  erwerben  ein  Viertel  der  Ein- 
_  Wanderer  unter  40  die 


französische  Staatsan- 

Kegierung  setzt  aut  Zuwanderung  gehörigkeit,  ein  Drittel 


und  besitzt  kein  Konzept 
für  angemessene  Familienpolitik 


derjenigen  zwischen  40 
und  59  und  die  Hälfte 
derjenigen  über  60. 

-  Nach  dem  Einzug 

Chiracs  in  den  Elys6e- 
Palast  und  der  Regie¬ 
rungsübernahme  durch  Alain  Jup- 
p£  wurde  von  den  Familien¬ 


wohnen  in  Städten  von  mehr  als 
200  000  Einwohnern.  Bei  der  letz¬ 
ten  Volkszählung  vom  März  1999 
wurde  ermittelt,  daß  37  Prozent  verbänden  die  Hoffnung  ausge- 
der  Einwanderer  in  der  Pariser  sprachen,  daß  Frankreich  eine  ef- 
Gegend  leben,  zudem  je  zehn  fektive  Familienpolitik  entwickeln 
Prozent  in  der  Region  Rhöne  -  würde.  Doch  dies  unterblieb,  die 
Alpes  und  Provence  —  Alpes  -  Behörden  setzen  auf  Einwan- 


Frankreich  lebende  Einwanderer  Cote  d'Azur.  Damit  sind  die  in  derungspolitik,  obwohl  Frank¬ 


stammen  aus  Schwarzafrika. 
Gemäß  den  französischen  Statis- 


Frankreich  Eingewanderten  zu 
60  Prozent  in  drei  Regionen 
konzentriert,  während  Regionen 
tiken  ist  ein  Einwanderer  „eine  auf  dem  flachen  Lande  von 
Person,  die  im  Ausland  geboren  diesem  Phänomen  kaum  berührt 
wurde  und  die  bei  ihrer  Geburt  werden.  14,7  Prozent  der  Bevöl- 


die  französische  Staatsange¬ 
hörigkeit  nicht  innehatte". 

Nach  den  französischen  Rechts¬ 
vorschriften  kann  ein  Einwander- 


kerung  in  der  Pariser  Gegend 


reich  den  Generationenbestand 
nicht  sichert.  Doch  statt  die 
Familenpolitik  zu  ändern,  soll 
nunmehr  erwogen  werden,  die 
Zuwanderung  zu  verstärken,  ob¬ 
wohl  dies  den  tatsächlichen  Inter¬ 
essen  der  Franzosen  nicht  gerecht 


sind  eingewanderter  Abstam-  wird.  Aber  das  Ressort  Bevölke- 


mung. 

Außerdem  wurde  konstatiert. 


rungspolitik  ruht  in  Frankreich 
wie  fast  überall  in  Europa  bei 
Kräften,  denen  offensichtlich  eher 


er  nach  mindestens  fünf  Jahren  daß  unter  den  Einwanderern,  die  an  Zuwanderung  denn  an 


Anwesenheit  in  Frankreich  die 
Staatsangehörigkeit  unter  gewis- 


die  französische  Staatsange¬ 
hörigkeit  erworben  haben. 


angemessener  Familienpolitik 
liegt.  Pierre  Campguilhem 


In  Kürze 

Wien:  Linksruck 
an  den  Universitäten 

Bei  den  Hochschulwahlen  in 
Österreich  gab  es  den  erwarteten 
Linksruck  -  als  Reaktion  auf  die 
von  der  Regierung  ab  Herbst  ein¬ 
geführten  Studiengebühren  (ca. 
DM  700  pro  Semester,  bisher  gra¬ 
tis).  Spannend  wird  es  erst  bei  den 
nächsten  Hochschulwahlen  in 
zwei  Jahren,  denn  dann  sind  die 
auf  bis  zu  50  Prozent  geschätzten 
Pseudo-Studenten,  die  nur  wegen 
diverser  Vergünstigungen  inskri¬ 
biert  waren,  nicht  mehr  wahl¬ 
berechtigt.  Dementsprechend 
herrscht  jetzt  schon  helle  Aufre¬ 
gung  bei  Fachrichtungen  wie  Poli¬ 
tologie,  Soziologie,  Sozio-Lingui- 
stik  etc.:  Die  Institute,  die  de  facto 
nur  als  linke  Kaderschmieden 
dienten,  sind  heute  dank  der  jahr¬ 
zehntelang  getürkten  Studenten¬ 
zahlen  über  alle  Maßen  aufge¬ 
bläht.  RGK 

Unpolnischer  Slang 

Die  Umgangssprache  im  Ruhr¬ 
gebiet  hat  entgegen  der  landläufi¬ 
gen  Meinung  weniger  polnische 
als  vielmehr  masurische  und  ka- 
schubische  Einschläge.  Das  geht 
aus  einer  von  Wissenschaftlern 
der  Universität  Münster  heraus¬ 
gegebenen  Sprachgeschichte 
Nordrhein-Westfalens  hervor. 

Fehlkalkulation 

Annette  Fugmann-Heesing,  Ge¬ 
schäftsführerin  der  staatseigenen 
Gesellschaft  für  Entwicklung,  Be¬ 
schaffung  und  Betrieb  (GEBB),  hat 
bis  jetzt  noch  keine  einzige  Lie¬ 
genschaft  der  Bundeswehr  ver¬ 
kaufen  können. 


Was  steckt  in  der  linken  Trick-Kiste? 


Nachbetrachtung  zu  den  Wahlen  in  Italien  /  Von  R.  G.  Kerschhofer 


Nach  Wahlen  interessieren  pri¬ 
mär  die  Resultate  und  in 
zweiter  Linie  die  Analysen,  Kom¬ 
mentare  und  politischen  Stellung¬ 
nahmen.  Recht  aufschlußreich  ist 
aber  auch  ein  „tertiärer"  Bereich, 
nämlich  die  Analyse  dieser  Kom¬ 
mentare  und  Stellungnahmen: 
Aus  „Code-Wörtern"  und  be¬ 
sonders  aus  dem,  was  konsequent 
unausgesprochen  bleibt,  lassen 
sich  Absichten  erkennen,  und 
obendrein  wird  deutlich,  wie  ver¬ 
logen  der  öffentliche  Diskurs 
durch  die  „politische  Korrektheit" 
bereits  geworden  ist. 

In  Italien,  wo  durchschnittlich 
eine  Regierung  pro  Jahr  konsu¬ 
miert  wird  und  wo  schon  allein 
deswegen  tiefgreifende  Änderun¬ 
gen  wenig  wahrscheinlich  sind, 
ging  es  um  -  ja,  worum  eigentlich? 
Für  die  Italiener  jedenfalls  ging  es 
um  so  viele  verschiedene  Dinge, 
daß  man  sie  nur  in  dem  Gemein¬ 
platz  zusammenfassen  kann:  Alles 
muß  anders  werden  -  aber  nur, 
wo's  einen  nicht  selber  schmerzt. 

Fürs  Ausland,  speziell  für  die 
Wertekatalogs-Europäer,  ging  es 
darum,  ob  Italien  ein  zweiter  Fall 
Österreich  werden  darf  oder  soll. 
Oder  eben  doch  nicht.  Und  wenn 
nicht,  warum  nicht  -  wie  in  jener 
Geschichte  vom  Fuchs,  dem  die 
Trauben  zu  sauer  waren.  Für  eine 
EU,  die  trotz  bürgerlicher  Mit¬ 
läufer  und  liberaler  Trittbrett¬ 
fahrer  so  sozialistisch  ist,  daß  sie 
sich  durchaus  SU  nennen  könnte, 
bedeutete  der  vorhersehbare  Sieg 
Berlusconis  tatsächlich  eine 


„Gefahr  von  rechts"  -  wegen  der 
Beispielwirkung,  die  auch  anders¬ 
wo  zum  Verlust  von  Macht  und 
Pfründen  führen  könnte!  Die  Dro¬ 
hungen  eines  kleinen  Großmauls 
in  Belgien  und  all  die  anderen  gut¬ 
menschlichen  Wortmeldungen 
sind  ausschließlich  aus  diesem 
Gesichtspunkt  zu  bewerten. 

Sanktionen  wären  allerdings 
selbst  bei  deutlich  besserem  Ab¬ 
schneiden  von 
Lega  Nord  und 
„Post-Faschis¬ 
ten"  illusionär 
gewesen:  Erstens 
gibt  es  viel  mehr 
Italiener  als 
Österreicher  - 
mit  Hinweis  dar¬ 
auf  hatten  sich  manche  „Füchse" 
ohnehin  ein  Hintertürchen  zum 
Rückzug  offengelassen.  Zweitens, 
und  das  wird  geflissentlich  ver¬ 
schwiegen,  müssen  die  poten¬ 
tiellen  Sanktionisten  daheim  auf 
viel  mehr  Italiener  Rücksicht 
nehmen,  sind  diese  doch  Wähler 
in  Gewerkschaften  und  Lokal¬ 
vertretungen! 

Vor  allem  aber  fiel  die  „Rechtfer¬ 
tigung"  für  Geiselnahme  eines 
ganzen  Volkes  in  der  Causa  Öster¬ 
reich  ungleich  leichter,  weil  die 
FPÖ  einen  viel  höheren  Stim¬ 
menanteil  erhalten  hatte,  als 
Berlusconis  Juniorpartner  insge¬ 
samt  hätten  erhoffen  können.  Daß 
sich  die  berufsmäßigen  An¬ 
tifaschisten  statt  auf  inr  nomi¬ 
nelles  Feindbild  eher  auf  die 
gescheiterte  Lega  Nord  einge¬ 


schossen  hatten,  erhöht  ihren  Ar- 
gu  mentationsnotstand . 

Und  es  gibt  einen  weiteren 
entscheidenden  Unterschied,  der 
ebenfalls  unausgesprochen  bleibt: 
Aus  Italien  lassen  sich  keine 
„Entschädigungen"  herausquet¬ 
schen  (wenngleich  die  Kolonial- 
und  Balkan-Abenteuer  Ansatz¬ 
punkte  liefern  würden)!  Es  galt 
also  voriges  Jahr,  die  Gunst 
der  Stunde  zu 
nützen.  Und 
man  muß  sich 
nur  vor  Augen 
halten,  wer  die 
treibenden  Per¬ 
sonen  und  Mäch¬ 
te  waren,  die  von 
innerhalb  und 
außerhalb  Europas  Österreich  in 
die  Mangel  nanmen!  Und  wie 
wunderbar  das  alles  zu  den 
Entschädigungsverhandlungen 
mit  der  (oder  genauer:  gegen  die) 
Bundesrepublik  Deutschland 
paßte.  Die  vom  eigenen  Staats¬ 
oberhaupt  bekämpfte  ÖVP-FPÖ- 
Koalition  war  nur  allzuleicht  zu 
dem  (Irr-)Glauben  zu  bewegen, 
daß  sie  durch  Zahlungen  den 
Rücken  frei  kriegen  könnte  ... 

Ähnlich  wie  das  „Wehret-den- 
Anfängen",  welches  offenbar  ver¬ 
sagte,  kommt  auch  die  jetzt  ange¬ 
sagte  „Wachsamkeit"  gegenüber 
der  weiteren  Entwicklung  in  Ita¬ 
lien  aus  dem  Präpotenz-Vokabu¬ 
lar  der  Marxisten.  Doch  ihre 
Scheinheiligkeit  ist  Kampfansage! 
So  wie  sie  in  Österreich  alles  tun, 
um  jede  Meinungsverschieden¬ 


heit  innerhalb  der  Regierungs- 

Earteien  zum  Konflikt  zu  es- 
alieren,  werden  sie  das  auch  in 
Italien  versuchen.  Und  darüber 
hinaus  werden  sie  trachten,  zwi¬ 
schen  den  beiden  nicht  sozialis¬ 
tisch  regierten  Ländern  Konflikte 
zu  schüren. 

Dafür  gibt  es  reale  Ansatzpunk¬ 
te,  denn  Österreich  ist  Schutz¬ 
macht  für  das  1918/19  abgetrenn¬ 
te  und  später  auch  von  Hitler 
verratene  Südtirol.  Die  Südtiroler 
Volkspartei,  Schwesterpartei  der 
ÖVP,  stützte  sich  im  Interesse  der 
Autonomie  auf  das  Linksbündnis 
Ulivo,  doch  die  ÖVP  ist  -  im  Rah¬ 
men  der  EVP  -  auch  mit  Berlu¬ 
sconi  verbunden,  während  das  Fi¬ 
asko  der  autonomistischen  Lega 
Nord  genau  jene  stärkt,  die  im 
Berlusconi-Lager  gegen  die 
Südtiroler  Autonomie  sind. 

Hinzu  kommt,  daß  es  neben 
einem  FPÖ-Ableger  in  Südtirol 
selber  auch  in  Oberitalien  Sympa¬ 
thisanten  Jörg  Haiders  gibt,  daß 
aber  andere  nichtlinke  Italiener, 
darunter  designierte  Regierungs¬ 
mitglieder,  aus  Angst  vor  „Eu¬ 
ropa"  glauben,  sich  von  Haider 
distanzieren  zu  müssen.  Der  Lega- 
Chef  Bossi  hat  seine  Glaub¬ 
würdigkeit  nicht  zuletzt  durch 
mehrmaligen  Schwenk  pro  und 
contra  Haider  vertan.  Werden  also 
bürgerliche  und  nationale  Par¬ 
teien  mit  unbedachten  Äußerun¬ 
gen,  Eigenbröteleien  und  gegen¬ 
seitigem  Abgrenzungseifer  wie¬ 
der  einmal  den  Linken  in  die 
Hände  spielen?  ■ 


Die  Antifaschisten 
ließen  sich  ein 
Hintertürchen  offen 
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Lamsdorf: 


Polnische  Scheinheiligkeit 

Friedhofseinweihung  für  Nachkriegsopfer  abgesagt  /  Von  Till  Scholtz-Knobloch 


Am  6.  Mai  hätte  sie  stattfinden 
sollen,  die  Einweihung  des  Fried¬ 
hofs  für  die  Nachkriegsopfer  im 
Lager  Lamsdorf.  Das  Programm 
stand  fest,  die  Vorbereitungen  lie¬ 
fen  auf  Hochtouren,  und  sogar  Mi¬ 
nisterpräsident  Buzek  hatte  seine 
Teilnahme  zugesagt.  Doch  quasi 
über  Nacht  folgte  eine  Woche  vor 
der  Feier  die  bittere  Überraschung: 
die  Veranstaltung  wurde  abgesagt. 

„Der  erste  und  wichtigste  Grund 
dafür  war  die  Nichteinhaltung  der 
rechtmäßigen  Prozedur,  obwohl 
ich  unterstreichen  möchte,  daß 
sich  alle  Seiten  bemüht  haben,  den 
Vorschriften  gerecht  zu  werden. 
Dafür  reichte  jedoch  die  Zeit  nicht 
mehr  aus.",  so  Dr.  Danuta  Berlins- 
ka,  Beraterin  des  Oppelner  Woje- 
woden  in  Minderheitenangelegen- 
heiten,  gegenüber  der  Zeitung 
„Unser  Oberschlesien". 

Seit  Anfang  des  Jahres  ist  eine 
spezielle  Kommission  mit  der  Vor¬ 
bereitung  der  Veranstaltung  beauf¬ 
tragt.  Sie  setzt  sich  aus  Vertretern 
des  Wojewodschaftsamtes,  des 
Marschallamtes,  des  Museums  der 
Kriegsgefangenen  des  Lagers 
Lamsdorf,  der  Gemeinde  Lamsdorf 
und  des  Verbandes  deutscher  Ge- 
sellschafteri  (VdG)  zusammen.  Pa¬ 
rallel  besteht  ein  Wojewödschafts- 
ausschuß,  der  als  aufsichtsbehörd- 
liches  Organ  eingreifen  kann. 

Bereits  im  Februar  2001  war  man 
sich  in  der  Kommission  über  den 
Text  der  Inschriften  des  Gedenk¬ 
steins  einig  sowie  darüber,  daß  die 
Namen  der  mehr  als  700  Opfer,  die 
vom  Mitarbeiter  des  Kriegsgefan¬ 
genenmuseums  Dr.  Nowak  zwei¬ 
felsfrei  festgestellt  werden  konn¬ 
ten,  auf  den  Gedenktafeln  einge¬ 
meißelt  werden  sollten.  Darüber 
hinaus  kam  man  überein,  sich  auch 
auf  die  Opferliste  des  Bundesla¬ 
stenausgleichsarchivs  Bayreuth  zu 
stützen,  die  auf  Antrag  des  Ver¬ 
bandes  ehemaliger  Lagerinsassen 
zusammengesteTlt  worden  war. 

Diese  Beschlußlage  bildet  den 
Hintergrund  für  folgenden  Kritik¬ 
punkt  Frau  Berlinskas:  „Die  Ende 
März  (bei  der  Kommission;  Anm. 
d.  Red.)  eingetroffene  Liste  des 
Bundeslastenausgleichsarchivs 
wurde  nicht  als  Projektänderung 
dem  ,Rat  zum  Schutze  des  Anden¬ 
kens  an  den  Kampf  und  die 


Kriegsgreuel'  in  Warschau  zuge- 
leitet.  Von  dieser  Liste  habe  ich  aus 
der  Presse  erfahren  und  diese  so¬ 
fort  beanstandet.  Am  nächsten  Tag 
ging  ein  Schreiben  mit  den  Proiekt- 
anderungen  nach  Warschau.  Und 
dort  hat  man  festgestellt,  daß  die 
Opferliste  der  deutschen  Seite  auf 
Zeugenerinnerungen  beruht  und 
laut  deutsch-polnischer  Regie¬ 
rungsvereinbarung  verifiziert 
werden  muß  (...)  und  dafür  reichte 
die  Zeit  nicht  mehr  aus." 

Die  Verantwortung  dafür,  daß 
die  deutsche  Opferliste  nicht  mit 
dem  „Rat  zum  Schutz  des  Anden¬ 
kens  an  den  Kampfund  die  Kriegs¬ 
greuel"  in  Warschau  abgespro¬ 
chen  wurde,  will  der  VdG  aller¬ 
dings  nicht  auf  sich  abwälzen  las¬ 
sen.  Geschäftsführer  Joachim  Nie¬ 
mann  betonte,  die  deutsche  Opfer¬ 
liste  wäre  für  alle  Beteiligten  einzu¬ 
sehen  gewesen.  „Die  Listen  waren 
ja  im  Museum  der  Kriegsgefange¬ 
nen  des  Lagers  Lamsdorf;  sie  wur¬ 
den  dort  geprüft  und  korrigiert.". 

Dabei  seien  65  Namen  herausge¬ 
strichen  wurden,  die  auch  in  No¬ 
waks  Auflistung  vorkamen,  so 
Niemann.  Am  23.  März  habe  dann 
das  Vorbereitungskomitee  die  kor¬ 
rigierte  Liste  vorgelegt  bekom¬ 
men,  ehe  sie  an  den  Steinmetz  ging. 
Die  Einbeziehung  des  Warschauer 
Rates  wäre  Aufgabe  des  Wojewod¬ 
schaftsausschusses  gewesen. 

Die  Tafeln  mit  den  Opfernamen 
sind  seit  Ende  April  fertig.  Viele 
Namen  wurden  in  verschiedenen 
Varianten  oder  mit  Fragezeichen 
bei  den  Vornamen  in  Stern  gemei¬ 
ßelt.  „So  kann  es  aber  nicht  blei¬ 
ben",  monierte  Danuta  Berlinska. 
„Die  Opfer  des  Lagers  Lamsdorf 
verdienen  es,  daß  man  ihrer  unter 
ihren  richtigen  Namen  gedenkt. 
Deshalb  sollte  man  die  Schreibwei¬ 
se  anhand  von  Kirchenbüchern 
oder  Geburtsurkunden  ermitteln, 
und  auch  das  braucht  Zeit." 

Eine  weitere  Schwierigkeit  er¬ 
gab  sich  aus  der  kurzfristig  in  die 
Diskussion  geworfenen  Änderung 
in  der  Friedhofsbezeichnung.  Da 
auf  dem  Gelände  Gebeine  exhu¬ 
miert  wurden,  sollte  der  Ort  als 
„Friedhof"  statt  nur  als  „symboli¬ 
scher  Friedhof"  ausgewiesen  und 
damit  aufgewertet  werden.  Das 
wiederum  hätte  rechtliche  Konse¬ 


quenzen.  Das  Gelände  müßte  nota¬ 
riell  vom  Eigentümer,  dem  Lams- 
dorfer  Forstamt,  abgetreten  wer¬ 
den,  da  eine  Nutzungsumwid¬ 
mung  erfolgen  würde  -  auch  dies 
ein  zeitaufwendiges  Verfahren. 

Nicht  zuletzt  kamen  Bedenken 
auf,  in  Lamsdorf  seien  auch  Kriegs¬ 
verbrecher  festgehalten  worden. 
Daher  könne  die  Liste  des  Bundes¬ 
lastenausgleichsarchivs  entspre¬ 
chende  Namen  beinhalten.  Und 
auch  die  Nennung  von  erst  unter 
den  Nationalsozialisten  eingeführ¬ 


bekannte,  geklärt  geglaubte  Pro¬ 
bleme  plötzlich  eine  solche 
Sprengkraft?  -  Hier  liegt  der  Ver¬ 
dacht  nahe,  daß  unter  dem  Deck¬ 
mantel  scheinbar  logischer  Argu¬ 
menteganz  andere,  nämlich  politi¬ 
sche  Erwägungen  die  Oberhand 
gewannen.  Denn  in  diesem  Jahr 
stehen  Sejm-Wahlen  an,  und  na¬ 
türlich  ringt  man  dabei  auch  um 
die  Gunst  der  traditionell  starken 
nationalistischen  Wählerkreise. 

Ein  weitere  Erklärung  könnte  in 
den  Grabenkämpfen  zwischen 


Am  Leben  geblieben:  Flüchtlingsfamilie  bei  Potsdam  1945 


ten  Ortsnamen  auf  den  Gedenkta¬ 
feln  spielte  eine  Rolle.  Diesbezüg¬ 
lich  wurden  bereits  die  Korrektur 
in  die  historische  Form  sowie  pol¬ 
nische  Ortsnamenszusätze  für  eine 
spätere  Einweihung  vereinbart. 

Die  Flut  der  späten  Einwände 
hinterläßt  den  Eindruck,  man  sollte 
aus  deutscher  Sicht  dankbar  sein, 
daß  quasi  im  letzten  Moment  eine 
seit  Jahren  eingeforderte  Würdi¬ 
gung  der  Nachkriegsopfer  des  La- 
gersuimsdorf  wegen  (vermeintli¬ 
chen)  Mängeln  gestoppt  wurde. 

Wieso  aber  gewannen  nach  lang¬ 
jährigen  Konsultationen  mit 
schmerzlichen  Kompromissen  alt- 


Wojewodschafts-  und  Marschall¬ 
amtliegen.  Seit  der  1 999  in  Kraft  ge¬ 
tretenen  Verwaltungsreform  ver¬ 
suche  beide  immer  wieder,  ihre 
Vormachtstellung  im  neuen  Staats¬ 
aufbau  zu  demonstrieren. 

Abschließend  ist  auf  jeden  Fall 
festzustellen,  daß  ein  langer  Kampf 
um  eine  gute  Sache  (vorläufig)  ver¬ 
lorenging,  da  andernorts  ein  „Bau¬ 
ernopfer"  politisch  geboten  und 
vertretbarerschien.  Auf  einen  neu¬ 
en  Einweihungstermin  wird  man 
nun  wohl  lange  warten  müssen. 

Dieser  Artikel  wurde  mit  freundlicher  Geneh¬ 
migung  -  in  veränderter' Form  -  aus  der  Zei¬ 
tung  „Unser  Obeschlesien"  übernommen. 


Blick  nach  Osten 


Fürsprecher  der  Ukraine 

Warschau  -  Die  polnische  Regie¬ 
rung  hat  der  Europäischen  Union 
vorgeschlagen,  eine  ukrainische 
Militäreinheit  als  Teil  eines  polni¬ 
sches  Bataillons  in  die  geplante  EU- 
Eingreiftruppe  aufzunehmen.  Die¬ 
se  Krisenreaktionskräfte,  die  2003 
einsatzbereit  sein  sollen,  umfassen 
laut  aktuellem  Planungsstand 
rund  60  000  Mann,  wobei  die  polni¬ 
sche  EU-Brigade  zwischen  1500 
und  2500  Soldaten  zählt.  Schon  seit 
November  1998  gibt  es  ein  750 
Mann  starkes  gemeinsames  pol¬ 
nisch-ukrainisches  Grenzbataifion. 

Verlorene  Geschichte 

Augsburg  -  Das  Bukowina-In¬ 
stitut  in  Augsburg  zeigt  vom  18. 
Mai  bis  13.  Juli  gemeinsam  mit  der 
Sudetendeutschen  Landsmann¬ 
schaft  die  Ausstellung  „Auf  der 
Suche  nach  der  verlorenen  Ge¬ 
schichte  -  Hledani  ztracenych  de- 
jin.  Bilder  und  Texte  aus  dem  heu¬ 
tigen  Sudetenland". 

Russische  Visaregelung 

St.  Petersburg -Russische  Behör¬ 
denvertreter  gaben  am  15.  Mai  eine 
neue  Visaregelung  für  ausländi¬ 
sche  Touristen  bekannt,  die  mit 
dem  Flugzeug  nach  St.  Petersburg 
(oder  Moskau)  reisen.  Ab  sofort  ist 
es  möglich,  sich  erst  am  dortigen 
Flughafen  ein  Drei-Tages-Visum 
ausstellen  zu  lassen,  das  zudem  bil¬ 
liger  sein  soll  als  die  an  den  Bot¬ 
schaften  und  Konsulaten  im  Aus¬ 
land  erteilten  Einreiseerlaubnisse. 

Mitteleuropa  per  Bahn 

Budapest?Laibach  -  Der  ungari¬ 
sche  Ministerpräsident  Orbän  und 
sein  slowenischer  Amtskollege 
Drnovsek  weihten  am  16.  Mai  eine 
vor  kurzem  fertiggestellte  Eisen¬ 
bahnlinie  zwischen  den  Haupt¬ 
städten  beider  Länder  ein.  Ungarn 
und  Slowenien  waren  bislang  die 
einzigen  Nachbarstaaten  auf  dem 
Kontinent,  die  über  keine  direkte 
Bahnverbindung  verfügten.  Die 
neue  Trasse  zwischen  Budapest 
und  Laibach  wurde  mit  umfang¬ 
reichen  EU-Hilfen  finanziert  und 
ist  Teil  des  sogenannten  „V.  Euro¬ 
päischen  Verkehrskorridors",  der 
die  westukrainische  Metropole 
Lemberg  mit  dem  norditalieni- 
schen  Venedig  verbindet.  Insge¬ 
samt  sind  zehn  solche  paneuropai- 
schen  Verkehrsnetze  mit  Straßen, 
Schienen  und  Wasserwegen  vor¬ 
gesehen  (s.  OB  4/99,  S.  6). 


Agnetendorf: 


Symbolische  Heimkehr 

Geplante  Hauptmann-Ausstellung  im  „Haus  Wiesenstein“  /  Von  Thorsten  Hinz 


Gerhart  Hauptmann 

Am  10.  August  1901  bezog:  Ger¬ 
hart  Hauptmann  das  Haus 
„Wiesenstein"  in  Agnetendorf  am 
Fuße  des  Riesengebirges.  Hier  starb 
er  am  6.  Juni  1946,  fast  84jährig, 
unter  dramatischen  Umstanden. 
Seine  Leiche  konnte  erst  Wochen 
später  in  einem  verlöteten  Zinksarg 
abtransportiert  werden.  Sie  wurde 
in  Kloster  auf  Hiddensee,  seinem 
Sommerdomizil,  beigesetzt. 

Genau  hundert  Jahre  nach  sei¬ 
nem  Einzug  wird  am  11.  August 
2001  eine  Fotoausstellung  eröffriet, 
mit  der  Hauptmann  symbolisch 
auf  den  „Wiesenstein"  zurück¬ 
kehrt.  In  einigen  Jahren  soll  eine 


Dauerausstellung  folgen.  Dieses 
deutsch-polnische  Projekt  ist  mehr 
als  eine  Dichterwürdigung.  Es  ist 
eine  Art  Wiedergutmachung,  die 
Rückkehr  zu  historischen  Tatsa¬ 
chen  und  regionalen  Traditionen. 

Hauptmann  hatte  das  entlegene 
Agnetendorf  mit  Bedacht  gewählt. 
Für  den  gebürtigen  Schlesier,  der 
von  seinen  Werken  oft  Dialektfas¬ 
sungen  erstellte,  blieb  die  Heimat¬ 
provinz  lebenslang  der  Nährboden 
seiner  künstlerischen  Kreativität. 

Seine  Position  in  der  deutschen 
Literatur  der  Jahrhundertwende 
war  so  dominant,  daß  die  neue 
Wohnstätte  zugleich  ein  Stück 
deutschen  Kulturlebens  verkör¬ 
perte.  So  war  es  von  Haupbnann 
gedacht,  und  so  sah  es  die  Öffent¬ 
lichkeit.  Außer  Freunden  und  Ver¬ 
ehrern  pilgerten  auch  Pressever¬ 
treter  und  Fotografen  hierher. 

Hauptmann  beauftragte  den 
(mittelmäßigen)  Architekten  Hans 
Grisebach,  der  mit  Wohn-  und  Ge¬ 
schäftsbauten  im  Neo-Renaissance- 
Stil  bekannt  geworden  war,  mit 
dem  Projekt  und  konnte  die  Ent¬ 
würfe  maßgeblich  beeinflussen. 


Wenn  Hauptmann  auch  betonte, 
mit  dem  Haus  „außerhalb  des  Bür¬ 
gertums"  zu  stehen,  so  teilte  er 
doch  dessen  Empfindungen  und 
Geschmacksverirrungen.  „Wer 
jetzt  kein  Haus  baut,  baut  sich  kei¬ 
nes  mehr",  hatte  Rilke  vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  geschrieben  und 
den  Wunsch  nacn  Sicherheit  ins 
Reich  der  Illusionen  verwiesen. 

Hauptmann  registrierte  in  sei¬ 
nen  Büchern  die  Erschütterungen 
der  Zeit  nicht  minder  seismogra- 
phisch.  Als  Bauherr  suchte  er  ih¬ 
nen  miteiner  epigonalen,  an  Adels- 
schlössem  orientierten  Formen¬ 
sprache  zu  begegnen.  Die  Sicher¬ 
heit,  die  sie  versprach,  erwies  sich 
jedoch  als  überaus  trügerisch. 

Am  Ende  taugte  der  „Wiesen¬ 
stein"  nicht  einmal  mehr  zum  El¬ 
fenbeinturm.  Agnetendorf  war  ei¬ 
ner  der  letzten  Winkel,  in  die  der 
Krieg  drang,  dann  brach  auch  hier 
mit  voller  Wucht  die  Tragödie  los. 
Das  Archiv  des  Hauses  war  bereits 
Anfang  1945  nach  Bayern  und 
dann  in  die  Schweiz  gebracht  wor¬ 
den.  Schlesien  gehörte  nun  zum 
polnischen  Machtbereich. 


Zwar  erhielt  der  „Wiesenstein" 
einen  Schutzbrief,  und  russische 
Militärs  bewahrten  Hauptmann 
vor  den  schlimmsten  Übergriffen. 
Seme  Lage  wurde  dennoch  unhalt¬ 
bar.  Er  stimmte  seiner  Übersied¬ 
lung  nach  Berlin  zu,  die  in  aller 
Ehrerbietung  stattfinden  sollte. 

Doch  Gerhart  Hauptmann,  seit 
der  miterlebten  Zerstörung  von 
Dresden  ein  gebrochener  Mann, 
war  innerlich  entschlossen,  auf 
dem  „Wiesenstein"  zu  sterben.  Am 
6.  Juni  1946  erlag  er  einer  Lungen¬ 
entzündung.  Sein  Adlatus  Gerhart 
Pohl  berichtete,  daß  nach  Bekannt¬ 
werden  seines  Ablebens  polnische 
Milizionäre  vor  dem  Haus  ein 
Freudenkonzert  anstimmten. 

Nach  wochenlangem  Gezerre 
wurden  der  Sarg  und  das  Hausin¬ 
ventar  in  einem  Sonderzug  nach 
Berlin  gebracht.  Teile  des  Mobili¬ 
ars  bildeten  späterden  Grundstock 
für  die  Hauptmann-Gedenkstätte 

in  Erkner  bei  Berlin. 

Im  „Wiesenstein"  war  bis  1998 
ein  Kindererholungsheim  unter¬ 
gebracht  (zur  Nachkriegsnutzung 


siehe  auch  OB  43/00,  S.  6).  1989 
hatten  die  Regierungschefs  Kohl 
und  Masowiecki  vereinbart,  hier 
durch  die  Stiftung  für  Deutsch- 
Polnische  Zusammenarbeit  eine 
Begegnungsstätte  einzurichten. 

Zum  beschlossenen  Konzept  ge¬ 
hören  vor  allem  zweisprachige 
Dauer-  und  Wechselausstellun¬ 
gen.  Schautafeln  mit  Fotos  und 
Selbstaussagen,  Büchererstausga¬ 
ben  und  Übersetzungen,  eine  Ko- 

Bie  des  Gästebuches,  Exponate  aus 
lauptmanns  umfangreichen 
Kunstsammlungen,  Film-  und 
Tonaufnahmen  des  Dichters  sollen 
den  Besuchern  die  Bedeutung  des 
Hauses  und  seines  Besitzers  ver¬ 
mitteln.  Die  Vorgänge  von  1945/ 46 
werden  ausdrücklich  einbezogen. 

Gern  würden  die  Organisatoren 
das  Arbeitszimmer  und  die  Biblio¬ 
thek  in  den  einstigen  Zustand  ver¬ 
setzen.  Das  würde  bedeuten, 
Hauptmanns  Möbel  von  Erkner 
wieder  auf  den  „Wiesenstein"  zu 
überführen.  Von  dieser  Alternative 
will  die  Museumsleitung  in  Erkner 
begreiflicherweise  nichts  wissen. 

Ohnehin  muß  abgewartet  wer¬ 
den,  ob  der  „Wiesenstein"  als  öf¬ 
fentlicher  Treffpunkt,  Tagungsort 
und  Arbeitsstätte  vom  polnischen 
Umfeld  angenommen  wird.  Zwar 
begehren  immer  wieder  Neugierige 
Einlaß  in  das  leerstehende  Gebäu¬ 
de,  doch  es  handelt  sich  fast  aus¬ 
schließlich  um  deutsche  Besucher. 
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Martin  Heidegger: 


£a$  Ofiprnißinblall 


»In  der  Leere  der  Seinsvergessenheit« 

Vor  25  Jahren  starb  der  eigenwillige  Philosoph,  der  um  einen  Ausbruch  aus  traditionellen  Denkformen  bemüht  war 


Von  Peter  D.  Krause 


Warum  ist  überhaupt 

Seiendes  und  nicht 
vielmehr  Nichts?"  T'__ 
diese  Frage  sinnlos  findet,  sollte 


;ie,  Phänomenologie,  Me-  nicht  von  sich  au; 
<  ...  „Wege,  nicht  Werke",  ohne  weitere« 
Wer  beschrieb  er  sein  Denken,  „Weg-  sagt.  Heideggei 

,  “  .  i,  - 1  marken",  „Holzwege"  ...  lauten  verstand  Säger 

Heidegger  nicht  lesen.  Denn  Hei-  Titel.  Heidegger  verstieg  sich  auf  als  An-sich-Hal- 
d^ßß^rs  gesamtes  Denken  kreist  diesen  Wegen  nicht  selten,  war  ten  vor  dem  Un- 
um  Sein  und  Nichts.  Heidegger  immer  wieder  zum  Umkehren  ge-  gesagten, 
wird  studiert,  er  wird  diskutiert  zwungen,  aber  die  Höhe  hat  er  nie 
und  interpretiert,  die  Herausgebe  aufgegeben.  Das  Krisenhaft-Drän-  Martin  Heideg 
der  Gesamtausgabe  kommt 
voran 


gcnde  seines  „Systems"  ist  offen-  ger  hat  nicht  nur 
kundig.  Das  bedeutet  nicht,  daß  es  die  Vorurteilshaf- 
„„  I-  tigkeit  des  sub- 

gerichtigkeit  fehle.  Grundfragen  jektiven  Denkens 
halten  sich  durch.  Es  gibt  nicht  und  die  Kristalli- 
zwei  oder  drei  Heideggers.  sation  des  Sub¬ 

jektbegriffs  aus 
ein  Fragment  dem  alten  Sub- 
ist  noch  anthropozentrisch  aus-  stanzbegriff  ge- 

_t,  er  hat  auf 
die  Gegenwen¬ 
digkeit  der  Wahr- 
_  ’  verwiesen: 

und  dieser  die  Zusammen- 
Werk  Weltbezug  -  erfahren  als  „Sorge"  gehörigkeit  von 
•  -  vollzieht  sich  als  ein  Verstehens-  Eigentlichkeit 
den  prozeß.  Unser  Daseinsentwurf  ist  und  Uneigent- 

t,  Wesen 
und  Unwesen, 
das  Ineinander 
die  befremdlich  von  Verbergung 
e".  Der  Mensch  und  Entbergung. 

“  '  Wahrheit  ist  für 
kann  bung  von  Tier  oder  Gott  definiert,  Heidegger  ein 
sondern  als  „Hirt"  des  Seins  ver-  Gesehenen,  das 
standen.  Und  schließlich  geht  es  seine  eigene  Irre 
Oder  zwingt  Heidegger,  der  am  darum,  die  „Ortschaft"  des  Seins  in  sich  enthält. 
26.  Mai  vor  25  Jahren  in  Freiburg  selbst  zu  denken.  Aber  wie?  „Die  Der  Ort  der 
im  Breisgau  gestorben  ist  und  in  Wissenschaft  denkt  nicht."  Läßt  Wahrheit  ist  nicht 
seinem  Geburtsort  Meßkirch  be-  sich  das  Sein  überhaupt  denken?  das  Urteil,  ihr 
graben  liegt,  zur  Entscheidung?  Maß  ist  nicht  die 

Ob  schneidende  Kritik,  politisch-  Wir  leben,  so  Heidegger,  in  der  Richtigkeit, 
moralische  Empörung  oder  Be-  „Leere  der  Seinsvergessenheit", 
wunderung  überwiegen  -  Distanz  Läßt  sich  die  Frage  nach  dem  Sein  Die  metaphysi- 
zu  Heidegger  scheint  immer  noch  wiederholen?  Der  Versuch  erfor-  sehe  Tradition 
schwer  möglich.  Die  Philosophie  dert  eine  „Destruktion":  den  Ab-  vollendet  sich 
unserer  Zeit  jedenfalls  sähe  ohne  bau  der  bisherigen  Aussagen  über  nach  Heideggers 
ihn  andersaus.  Heidegger,  der  Ur-  das  Sein.  Heidegger  „verwindet"  Einschätzung  in 
konservative,  der  „Schwarzwald-  die  Metaphysik.  Aus  der  Meta-  der  technischen 
philosoph"  (Thomas  Bernhard)  physik  nämlich  resultiere  das  vor-  Einrichtung  der 
war  ein  revolutionärer  Geist.  We-  stellende  und  begründende  Den-  Welt  verhängnis- 
nige  Denker  nach  Nietzsche  ha-  ken  der  Moderne.  Heidegger  sieht  voll.  Das 

ben  traditionelle  Formen  und  aka-  in  Platos  Ideenlehre  den  ersten  Methodenideal 
demische  Maßstäbe  so  radikal  Schritt  im  Wandel  der  Wahrheit  des  modernen 
angegriffen.  zur  bloßen  Richtigkeit  der  Aussa-  Denkens  herrsche 

ge.  Er  sucht  den  „Sprung"  in  eine  total;  die  Verber- 
Bekannt  ist  seine  Einlassung  zur  neue  Ursprünglichkeit.  gung  des  Seins 

Biographie  des  Aristoteles  in  ei-  zeige  sich  darin, 

nem  Kolleg:  „Er  wurde  geboren,  Heideggers  Verfallsgeschichte  daß  alles  Wirkli- 
arbeitete  und  starb"  -  und  fortan  ist  im  ganzen  bedenklich,  die  Ge-  che  als  verbrauch! 
ging  es  Heidegger  um  die  „Sache  walttätigkeit  mancher  Interpreta-  gesehen  werde.  D 
des  Denkens".  Er  mochte  das  Bio-  tion  ist  auffällig.  Heidegger  ver-  nennt  Heidegger 
graphische  nicht,  es  lenke  ab. 

Spektakuläres  zu  berich¬ 
ten  gibt  es  auch  nicht,  al¬ 
lenfalls  die  Liaison  mit 
der  Studentin  Hannah 


Aber  die  Rezept;  _ _ 

wenig  Selbstverständliches.  Zu-  Heideggers  Gesamtwerk  an  Fol 
mindest  in  Deutschland  nicht.  Das 
hängt  teilweise  mit  der  politischen 
Verirrung  des  Philosophen  in  den 
Jahre  1933/34  zusammen,  teil¬ 
weise  mit  dem  eigenwilligen  Stil  „Sein  und  Zeit 

seiner  Schriften,  nicht  zuletzt  aber  -  i  '  '  _ 

mit  der  Grundfrage  selbst,  die  gerichtet.  Was  ist  das  Sein  des  zeigt, 
nicht  nur  in  der  angelsächsisch  in-  menschlichen  Daseins?  Das  Be- 
spirierten  Philosophie  als  eine  wußtsein  allein  eben  nicht.  Der 
(ziemlich  deutsche)  Art  der  Nar-  Mensch  ist  in  seinem  Umgang  mit  heit 
retei  gilt.  In  Frankreich  dagegen  der  Welt  „gestimmt' 

wurde  und  wird  sein  1 . . 

gelassener  aufgenommen,  mehr 
noch:  Heidegger  zählt  dort  zu  <  ‘ 

Meistern  des  20.  Jahrhunderts,  offen.  Heidegger  verläßt  konse-  lichkeit, 
Der  provinzielle  Kritiker  der  Mo-  quent  den  Ranmen  der  Subjekt 
deme,  der  von  der  „Ankunft  der  philosophie.  Anfang  der  30er  Jah 
Götter"  und  vom  „Geviert"  re-  re  vollzieht  er 
dete,  als  Ahne  der  urbanen  Post-  wirkende  „Keh 
moderne  und  ihres  Zeitgeistes:  So  wird  nicht  mehr  aus  der  Abhe 
erregend  unaufgeregt 
Philosophie  sein. 


Der  Mensch  wird  nicht 


Arendt.  Der  1889  gebore¬ 
ne  Heidegger,  Sohn  eines 
Mesners  studierte  in 
Freiburg  i.  Br.  katholi¬ 
sche  Theologie,  habili¬ 
tierte  sich  unter  Rickert 
für  Philosophie,  brach 
mit  dem  Katholizismus, 


mehr  aus  der  Abhebung  von 
Gott  und  Tier  definiert, 
sondern  als  »Hirte«  verstanden 


Um  der  Rede  von 
„Seinsvergessenheit" 
überhaupt  folgen  zu 
können,  muß  man  Hei¬ 
deggers  kulturkritische 
Diagnose  teilen:  Ist  die 
Moderne  eine  „dürfti- 


mit  uem  isdinuuzismus,  .... — . — -  „ - - 

lehrte  unter  Husserl,  ging  1923  Konstruktion  vom  goldenen  An-  ge  Zeit"?  Heidegger  verstand 
nach  Marburg  (arbeitete  dort  mit  fang  her.  Aber  seine  Erörterung  Denken  als  Einübung  in  den 
dem  protestantischen  Theologen  des  Ungesagten  in  philosophi-  Untergang  -  oder  den  rettenden 
Rudolf  Bultmann  zusammen)  und  sehen  Texten  stellt  einen  unver-  Übergang.  Er  gab  sich  der  eschato- 
fünf  Jahre  später  als  Nachfolger  gleichlich  spannungsreichen  Dia-  logischen  Erwartung  einer  Um- 
Husserls  zurück  nach  Freiburg,  log  dar.  Wer  von  Heideggers  kehr  hin,  setzte  Gelassenheit  ge- 

Das  zeitkritische  Timbre  und  exi-  Denken  berührt  worden  ist,  kann  gen  das  „Gestell",  suchte  die 

stentielle  Engagement  von  „Sein  philosophische  Grundworte  nicht  Zwiesprache  mit  Dichtern,  mit 
und  Zeit"  (1927)  machten  ihn  mehr  in  herkömmlicher  Weise  le-  Hölderlin  vor  allem,  erwartete 
schlagartig  berühmt.  Heidegger  sen.  Heidegger  hat  die  Geschichte  vom  dichterischen  Wort  die  Stif- 
erklärte  sich  1933  als  Rektor  der  der  Philosophie  neu  aufgeschlos-  tung  einer  neuen  Nähe  zum  Sein. 

Universität  für  Hitler,  zog  sich  sen:  von  den  Fragmenten  des  .  _  u  ^  j 

allerdings  schnell  von  der  Politik  Parmenides  und  Heraklit,  über  Gibt  es  eine  Sprache,  die  an  das 


allerdings  schnell  von  der  Politik  Parmenides  und  Heraklit,  über  Gibt  es  eine  bprache,  die  an  das 
zurück  entfaltete  nach  1945  eine  Plato  und  Aristoteles  bis  zu  Kant,  Undenkbare  rührt?  „Es  weitet." 
gewisse  öffentliche  Wirkung.  Hei-  Hegel  und  Nietzsche  Seine  Inter-  „Das  Sein  west  an."  „Das  Nichts 
deggers  Denkweg  bestand  stets  pretationen  „überhellen":  Sie  las-  mchtet.  „Die  Sprache  spricht  ... 
aus  Aneignung  und  Abstoßung:  sen  am  Text  hervortreten,  was  der  -  wer  redet  hier?  Heidegger  war 


„ursprüngliches"  Aufladen  der 
Worte  zu  unterlaufen.  Er  raunt 
wie  ein  Eingeweihter  in  die  Ge¬ 
heimnisse  des  unbestimmten 
Seins,  redet  wie  ein  Wissender,  oh¬ 
ne  zu  wissen,  was  er  redet.  Ein 
Gnostiker?  Doch  verweist  er  in 
seltener  Gläubigkeit  auf  die  Wür¬ 
de  der  Vox  viva. 

Heidegger  hielt  sich  für  kurze 
Zeit  in  der  Nähe  des  Nationalsozi¬ 
alismus  auf.  Er  wollte  den  „Führer 
führen".  Er  verkannte  die  „natio¬ 
nalsozialistische  Revolution"  als 
die  Wiederherstellung  der  „Macht 
des  Aufbruchs  der  griechischen 
Philosophie".  Da  gab  es  viel  Pein¬ 
lichkeit  und  menschliche  Niedrig¬ 
keit.  Aber  ist  Heideggers  Philoso¬ 
phie  „faschistisch"?  Die  bloß 
politische  Kritik  läßt  sich  auf  diese 
Frage  ungern  ein.  Heidegger  deu¬ 
tet  -  schnell  ernüchtert  -  den  Na¬ 
tionalsozialismus  nicht  als  Aus- 


Unbestimmtheit  verbirgt  die  Frei¬ 
heit  des  Daseins. 

Für  Heidegger  war  Philosophie¬ 
ren  ein  Wagnis  der  Freiheit.  „Es 
denkt  in  mir.  Ich  kann  mich  nicht 
dagegen  wehren."  Dieses  Wagnis 
gibt  sich  wenig  feuilletonistisch. 
Heidegger  fehlt  die  geschmeidige 
Kultiviertheit  des  Homo  literatus. 
Er  ist  streng,  sperrig,  kauzig:  im 
Zeitalter  der  optimistischen  Nüch¬ 
ternheit  eine  Zumutung.  Die  exi- 
stentialistische  Reizwirkung,  die 
von  ihm  ausging,  ist  dahin,  das 
Pathos  der  Seinsfrage  vergangen, 
das  Bewußtsein  des  „Nihilismus" 
erst  recht.  Heidegger  bedrängt 
nicht  mehr.  Viel  von  der  kulturkri¬ 
tischen  Grundierung  gilt  heute  als 
überholt.  Aber  kommt  man  an 
ihm  vorbei?  Er  ist  bei  weitem 
mehr  als  ein  Anreger.  Heidegger 
verändert  das  Denken  -  nach  wie 


Hintergrund 
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Ostpreußen,  März/April  1945: 

Überall  liegen  Leichen 

Ein  15jähriger  erlebt  die  Schrecken  von  Flucht  und  Terror  (Teil  IV) 


Fast  jede  Nacht  kamen  Russen 
auf  den  Hof  und  vergewal¬ 
tigten  Frauen  und  Mädchen, 
zum  Teil  unter  den  Augen  der  an¬ 
deren. 

Mitte  März  1945  kam  ein  Last¬ 
wagen  mit  Russen  auf  die  Kolcho¬ 
se  gefahren.  Es  hieß,  alle  Männer 
zwischen  15  und  60  Jahren  müß¬ 
ten  aufsteigen  und  zum  Arbeits¬ 
einsatz  mitkommen.  Hier  haben 
sie  auch  Vater  mitgenommen.  Von 
Steinhagen  waren  es  Franz  Brauer, 
Adolf  Thiel,  Horst  Columbus  und 
Robert  Reinhardt.  Mein  Vater 
konnte  nach  ein  Tagen  paar  flie¬ 
hen,  er  wurde  aber  aufgegriffen 
und  nach  Domnau  abtranspor¬ 
tiert.  Von  dort  ist  er  dann  wieder 
geflüchtet  und  kam  nach  zirka 
acht  Wochen  zu  uns  zurück.  Horst 
Columbus  ist  erst  1950  zu  seiner 
Mutter  und  seinem  Bruder  nach 
Neheim-Hüsten  aus  Sibirien  zu¬ 
rückgekehrt.  Franz  Brauer  und 
Adolf  Thiel  sind  wohl  schon  auf 
dem  Transport  nach  Sibirien  ver¬ 
storben. 

ln  der  Zeit  März  bis  April  1945 
verging  wohl  kaum  ein  Tag,  an 
dem  nicht  Kommandos  von  Rus¬ 
sen  auftauchten  und  Deutsche, 
egal,  wo  sie  ihrer  habhaft  werden 
konnten,  nach  Rußland  ver¬ 
schleppten.  Die  meisten  sind 
wahrscheinlich  dort  umgekom¬ 
men. 

Ende  März,  Anfang  April  hieß 
es,  die  Kolchose  müsse  umziehen, 
sie  liege  zu  nahe  an  der  Bahnlinie. 
Man  hatte  nämlich  eine  Verord¬ 
nung  erlassen,  daß  sich  kein  Deut¬ 
scher  näher  als  zehn  Kilometer 
zur  Bahnstrecke  aufhalten  dürfe. 
Bei  Verstoß  würde  sofort  gezielt 
geschossen.  Wie  wir  erfahren  ha¬ 
ben,  sind  tatsächlich  Deutsche,  die 
noch  ein  paar  Sachen  holen  woll¬ 
ten,  getötet  worden. 

Am  Nachmittag,  nach  Bekannt¬ 
werden,  daß  wir  umziehen  müs¬ 
sen,  kamen  plötzlich  die  alten 
Leute  und  die  kleinen  Kinder  oh¬ 
ne  Gepäck  von  unserem  Quartier 
und  berichteten,  daß  die  Russen 
auf  den  Hof  gekommen  waren.  Sie 
hätten  den  Hof  sofort  verlassen 
müssen.  Außerdem  hätten  sie 
Paul  Dunkel  aus  Steinhagen  und 
Leo  Friese  aus  Krausen  mitge¬ 
nommen.  Von  diesen  Männern  nat 
man  nie  wieder  etwas  gehört.  Paul 
Dunkel  war  geistig  umnachtet, 
und  Leo  Friese  war  kriegsbeschä¬ 
digt,  er  hatte  nur  einen  Arm. 

Nach  dem,  was  nun  eingetreten 
war,  fragte  mich  meine  Mutter,  ob 
ich  es  wagen  würde  loszureiten, 
wenn  es  ein  bißchen  dunkel  wür¬ 
de,  um  in  unser  Quartier  zu  gelan¬ 
gen  und  ein  paar  Sachen  zu  holen, 
die  wir  da  versteckt 
hatten  -  vor  allem 
Decken.  Ich  habe  ei¬ 
nen  Russen  gefragt, 
ob  ich  ein  Pferd  zum 
Reiten  haben  könne, 
was  er  mir  erlaubte. 

Bei  Dämmerung  bin  ich  in  unser 
Quartier  geritten.  Etwa  200  Meter 
vor  dem  Hof  kam  mir  die  Sache 
jedoch  nicht  ganz  geheuer  vor.  Ich 
wendete  und  wollte  den  Hof  um¬ 
reiten.  Plötzlich  traten  Russen,  die 
mich  wohl  schon  vom  Hof  aus  be¬ 
obachtet  hatten,  aus  dem  Hoftor 
heraus  und  fingen  sofort  an,  auf 
mich  zu  schießen.  Ich  bin,  so 
schnell  das  Pferd  galoppieren 
konnte,  in  eine  naheliegende 
Schlucht  geritten.  Auf  diese  Weise 
bin  ich  den  Russen  entkommen. 
Hier  kann  ich  von  Glück  sagen, 
daß  die  Russen  vermutlich  nur 
Maschinenpistolen  dabeihatten. 
Mit  Karabinern  hätten  sie  be¬ 
stimmt  mich  oder  das  Pferd  ge¬ 
troffen.  Nach  diesem  Erlebnis  bin 
ich  sofort  auf  die  Kolchose  zu¬ 


rückgeritten,  und  wir  haben  die 
Sachen  in  ihren  Verstecken  gelas¬ 
sen,  wo  wir  sie  nach  Monaten  zum 
Teil  wiederfanden. 

Am  nächsten  Tag  kam  der  Auf¬ 
bruch  der  Kolchose.  Da  auf  der 
Kolchose  viele  Pferde  vorhanden 
waren,  durften  einige  Deutsche 
reiten,  um  das  Vieh  zu  treiben. 
Unser  Viehtrieb  ging  von  Krausen 
über  Steinstimmen,  Lautem,  Pro¬ 
wangen  nach  Waldensee.  Wir 
merkten  jedoch  gleich,  daß  die 
Russen  nicht  wußten,  wo  sie  mit 
dem  Vieh  hin  sollten.  Kurz  vor 
Lautern  wurden  wir  von  einer 
Einheit  umstellt,  die  sich  trotz  Pro¬ 
testen  unserer  Bewacher  Männer, 
Frauen  und  Mädchen  raussuchten 
und  sie  mitnahmen,  um  sie  nach 
Rußland  zu  transportieren.  Wir, 
die  ritten,  sind  gleich,  als  wir  gese¬ 
hen  haben,  was  los  war,  in  den 
Wald  geritten  und  haben  abge¬ 
wartet,  bis  alles  vorüber  war.  Als 
die  Russen  weg  waren,  sind  wir 
mit  dem  Vieh  weitergezogen. 

Unterwegs  sahen  wir  überall  an 
den  Straßen  Leichen,  tote  Pferde 
und  Vieh  liegen,  das  die  Russen 
beim  Einmarsch  erschossen  oder 
mit  Panzern  überfahren  hatten. 
Überall  herrschte  starker  Verwe¬ 
sungsgeruch,  weil  die  Kadaver 
schon  zwei  Monate  dalagen.  Nach 
längerem  Umherziehen  mit  dem 
Vien  haben  dann  unsere  Posten  ei¬ 
nen  größeren  Hof  gefunden,  wo 
wir  eingezogen  sind. 

Wir  bekamen  Zimmer  zugewie¬ 
sen,  etwa  zehn  Personen  jeweils 
eines,  wo  wir  uns  Strohlager  zum 
Schlafen  ausbreiteten.  In  den 
nächsten  Tagen  sind  wir  noch  ein 
paarmal  mit  Fuhrwerken  nach 
Krausen  gefahren,  um  die  älteren 
Personen,  auch  meine  Mutter,  und 
alles,  was  noch  an  Sachen  zurück- 
eblieben  war,  nachzuholen.  Hier 
at  meine  Mutter,  Glück  gehabt, 
wäre  sie  beim  Viehtransport  da¬ 
beigewesen,  hätten  die  Russen 
aucn  sie  bestimmt  verschleppt. 
Daß  alle,  die  vom  Vieh  trieb  weg¬ 
geholt  wurden,  nach  Rußland  ka¬ 
men,  wo  die  meisten  verstarben, 
habe  ich  hier  im  Westen  von  eini¬ 
gen,  die  dabei  waren,  während 
der  Ostpreußentreffen  erfahren. 
Viele  waren  aus  Krausen. 


Als  der  Umzug  der  Kolchose  ab¬ 
geschlossen  war,  gab  es  auf  dem 
Hof  kein  Futter  mehr.  Wir  mußten 
jetzt  von  anderen  Höfen  Futter  zu¬ 
sammenfahren,  etwa  500  Stück 
Vieh  fraßen  schon  eine  Menge. 

Etwa  um  den  15.  April  hieß  es 
dann,  es  müsse  die  Frühjahrsbe¬ 
stellung  gemacht  werden.  Es  wur¬ 
den  Felder,  die  die  Eigentümer 
noch  im  Herbst  gepflügt  hatten, 
mit  Sommergetreide  angesät.  Wir 
mußten  von  hell  bis  in  die  Dun¬ 
kelheit  arbeiten.  Das  Essen  war 
gut,  es  wurde  viel  geschlachtet. 
Wenn  eine  Kuh  gekalbt  hatte,  kam 
dafür  ein  größeres  Rind  unters 
Messer.  Es  mußte  nur  die  Stück¬ 
zahl  stimmen.  Auch  die  Behand¬ 
lung  durch  unsere  Posten  war  gut. 


Von  Klaus  Reinhardt 

Dann  kam  der  20.  April  1945,  ich 
kam  mit  einer  Fuhre  Heu  auf  den 
Hof  gefahren  und  sah  einen  Last¬ 
wagen  dastehen.  Daneben  stan¬ 
den  zwei  Soldaten  mit  schußberei¬ 
ten  Maschinenpistolen.  Auf  dem 
Wagen  waren  schon  ein  paar  deut¬ 
sche  Jungen  von  der  Kolchose.  Als 
die  Russen  mich  sahen,  mußte  ich 
gleich  vom  Heuwagen  absteigen 
und  auch  zu  den  anderen  auf  den 
Lastwagen.  Nach  einer  Weile  ka¬ 
men  noch  mehr  Russen,  die  den 
ganzen  Hof  abgesucht,  aber  nur 
alte  Leute  und  Kinder  gefunden 
haben,  die  sie  nicht  mitnehmen 
wollten.  Einige  Jüngere  hatten 
sich  versteckt.  Nach  einiger  Zeit 


kam  ein  Offizier  aus  dem  Haus  - 
er  hatte  wohl  mit  unserer  Wach¬ 
mannschaft  verhandelt.  Die  Rus¬ 
sen  setzten  sich  auch  in  den  Last¬ 
wagen,  der  Offizier  zum  Fahrer 
ins  Führerhaus  und  die  drei  ande¬ 
ren,  um  uns  zu  bewachen,  auf  die 
Pritsche.  Bei  der  Abfahrt  warf  uns 
eine  alte  Frau  noch  einen  Beutel 
mit  Lebensmitteln  auf  den  Last¬ 
wagen,  der  uns  vor  großem  Hun¬ 
ger  bewahren  sollte,  denn  wir  ha¬ 
ben  drei  Tage  nichts  zu  essen 
bekommen. 

Unsere  Fahrt  ging  bis  zu  einer 
Kolchose  nach  Prowangen.  Hier 
hatte  man  schon  30  bis  40  Deut¬ 
sche  von  überall  her  zusammen¬ 
getrieben.  Unter  ih¬ 
nen  entdeckte  ich 
drei  meiner  Schul¬ 
kameraden,  Liese¬ 
lotte  Bolk,  Ulrich 
Columbus  und 
Heinz  Schulz.  Ich 
war  natürlich  froh,  daß  ich  Be¬ 
kannte  gefunden  hatte.  Dann 
mußten  wir  uns  aufstellen  und 
wurden  von  den  Russen  losgetrie¬ 
ben.  Unterwegs  kamen  immer 
mehr  Deutsche  dazu.  So  mar¬ 
schierten  wir  am  ersten  Abend  bis 
Prositten.  Wir  mußten  in  ein  gro¬ 
ßes  Haus  hinein,  in  dessen  Zim¬ 
mern  bereits  Strohlager  ausgebrei¬ 
tet  waren.  Vermutlich  war  hier 
schon  vor  uns  eine  Gruppe  Deut¬ 
scher  hergebracht  und  weiterge¬ 
trieben  worden.  Nachts  hörten  wir 
Schreie  von  Frauen  und  Mädchen, 
die  von  Wachmannschaften  verge¬ 
waltigt  wurden.  Am  nächsten 
Morgen  wurden  wir  alle  einzeln 
verhört.  Das  ging  folgendermaßen 
vor  sich:  Man  wurde  von  einem 
Wachposten  ins  Zimmer  geführt. 


Dort  erwarteten  einen  mehrere 
russische  Offiziere  und  Soldaten. 
Zwei  Offiziere  und  ein  Dolmet¬ 
scher  saßen  hinter  dem  Tisch.  Dar¬ 
auf  lagen  Pistolen,  Reitpeitschen, 
Knuten  und  andere  Schlagwerk¬ 
zeuge.  Man  mußte  sich  vor  dem 
Tisch  aufstellen,  der  Dolmetscher 
sagte  dann,  daß  ein  Verhör  statt¬ 
finden  werde.  Wenn  man  nicht  die 
Wahrheit  sage,  werde  man  gleich 
erschossen.  Die  erste  Frage  galt 
den  Personalien,  dann  die  Frage, 
ob  man  in  der  Hitlerjugend  war, 
ob  Vater  und  Mutter  in  der  Partei 
waren,  was  der  Vater  beruflich  tat, 
wer  der  Bürgermeister  im  Dorf 
war  und  so  weiter.  Ich  habe  die 


Frage  nach  der  Hitlerjugend  mit  ja 
beantwortet.  Wenn  ich  heute  nach 
50  Jahren  zurückdenke,  erscheint 
es  mir  wie  ein  Routineverhör. 

Diejenigen,  die  man  schon  ver¬ 
hört  hatte,  kamen  gleich  in  einen 
abgesonderten  Raum,  so  daß  sie 
mit  den  übrigen  nicht  sprechen 
konnten.  Außerdem  haben  die 
Wachposten  während  der  Verhöre 
ums  Haus  herum  geschossen,  um 
die  noch  nicht  Verhörten  einzu- 
schüchtem.  Sie  sollten  offenbar 
glauben,  daß  Erschießungen  statt- 
finden. 

Als  die  Verhöre  beendet  waren, 
mußten  wir  uns  draußen  austel- 
len.  Bei  strömendem  Regen  ging 
der  Marsch  weiter  nach  Frauenau, 
Kreis  Rößel.  Unterwegs  wurden 
wieder  viele  Deutsche  aufgegrif¬ 
fen  und  mußten  mitkommen.  In 
Frauenau  völlig  durchnäßt  ange¬ 
kommen,  ging  es  zur  Nacht  wie¬ 
der  in  ein  Haus  auf  Strohlager. 
Nächsten  Morgen  wurden  wir,  in¬ 
zwischen  etwa  120  bis  150  Perso¬ 
nen,  nach  Seeburg  weitergetrie¬ 
ben.  Zwölf  bis  fünfzehn  Russen 
bewachten  uns.  Als  wir  durch  das 
Dorf  Lokau  kamen,  haben  die  Po¬ 
sten  wieder  alles  durchsucht,  um 
noch  mehr  Deutsche  zusammen¬ 
zubekommen.  Aus  einem  Haus 
schleppten  sie  eine  junge  Frau 
heraus,  hinter  ihr  drei  Kinder,  et¬ 
wa  zehn,  acht  und  fünf  Jahre.  Sie 
klammerten  sich  an  ihre  Mutter 
und  schrien.  Die  zwei  größeren 
haben  die  Russen  mit  Gewalt 
weggerissen.  Das  kleinste  hielt 
sich  immer  noch  an  der  Mutter 
fest.  Da  stieß  einer  der  Posten  sein 
Bajonett  dem  Kind  durch  den 
Bauch.  Nachdem  es  schwerver¬ 


wundet  liegen  blieb,  wurde 
Mutter  mit  uns  fortgetrieben.  Sie 
ging  völlig  apathisch  mit  und  hat 
nicht  mehr  geweint.  Was  aus  ihr 
geworden  ist,  weiß  ich  nicht. 

An  diesem  Tag  wurden  wir  bis 
Allenstein  gescheucht.  Zu  essen 
bekamen  wir  nichts,  nur  ab  und 
zu  durften  wir  an  oft  verdreckten 
Brunnen  Wasser  trinken.  Wir  wur¬ 
den  durch  Wartenburg  getrieben 
und  kamen  abends  in  Allenstein 
an.  Dort  wurden  wir  in  eine  Schu¬ 
le  gesteckt,  wo  schon  viele  Deut¬ 
sche  eingesperrt  waren.  Hier  ha¬ 
ben  wir  zum  erstenmal  nach 
unserer  Gefangennahme  eine  Sup¬ 
pe  bekommen. 

Am  nächsten  Mittag  hat  man 
uns  plötzlich  verkündet,  wir  könn¬ 
ten  wieder  nach  Hause  gehen,  der 
Krieg  sei  bald  aus,  die  Russen  in 
Berlin.  Man  hat  uns  sogar  Schrift¬ 
stücke  mitgegeben,  damit  wir  auf 
den  Straßen  unbehelligt  blieben 
So  sind  wir,  etwa  20  Personen,  mit 
einem  Ausweis  denselben  Weg 
über  Wartenburg  zurückgegan 
gen.  Zum  Teil  haben  wir  Feldwege 
und  Dorfumgehungen  benutzt 
Wir  waren  trotz  unserer  Doku¬ 
mente  nicht  sicher,  ob  wir  nicht 
wieder  aufgegriffen  würden.  So 
sind  wir  bis  zum  Dunkelwerden 
marschiert.  Das  Häufchen  war 
schon  kleiner  geworden,  einige 
konnten  nicht  mehr  weiter.  Am 
Abend  haben  wir  beschlossen,  in 
einem  leerstehenden  Haus  zu 
übernachten.  Ich  wollte  die  Nacht 
durch  marschieren,  um  nicht  von 
den  Russen  gesehen  zu  werden 
Die  meisten  waren  aber  zu  müde 
und  wollten  übernachten.  Wir  drei 
aus  der  Kolchose  in  Waldensee 
hingegen  entschlossen  uns  aufzu¬ 
brechen.  Meine  beiden  Begleiter 
waren  aus  Krausen,  die  Namen 
sind  mir  entfallen. 

Vor  Seeburg  beratschlagten  wir 
ob  wir  durch  die  istadt  hindurch 
oder  sic  umgehen  sollten.  Wir  gin¬ 
gen  schließlich  durch  die  Stadt 
weil  wir  davon  ausgingen,  daß 
dort  wenig  Russen  waren.  Wir 
schlichen  uns  vorsichtig  an  den 
Häuserwänden  entlang.  Plötzlich 
ertönte  der  Ruf  „Stoi!"  Wir  sind 
sofort  in  die  nächsten  Ruinen  hin¬ 
eingesprungen  und  weitergelau¬ 
fen.  Umgehend  schossen  die  Rus¬ 
sen  mit  ihren  Maschinenpistolen 
hinter  uns  her.  Wir  merkten,  daß 
mehrere  Russen  durch  die  Schüsse 
dazugekommen  waren  und  alles, 
es  war  Nacht,  durchsuchten.  Wir 
sprangen  von  einer  Ruine  zur  an¬ 
deren,  Seeburg  war  stark  zerstört, 
und  sind  so  durch  die  Dunkelheit 
entkommen.  Wir  wußten  genau, 
daß,  wenn  man  unserer  habhaft 
würde,  wir  sofort  erschossen  wer¬ 
den.  Kein  Deutscher  durfte  ohne 
einen  russischen  Posten  bei  Dun¬ 
kelheit  auf  der  Straße  sein.  Wir 
sind  dann  die  letzten  rund  sechs 
Kilometer  bis  zu  unserer  Kolchose 
in  Waldensee  querfeldein  gegan¬ 
gen.  Vor  Morgengrauen  kamen 
wir  an.  Die  Freude  unserer  Ange¬ 
hörigen  und  der  anderen  Deut¬ 
schen  war  natürlich  groß,  weil  wir 
wieder  da  waren.  Warum  die  Rus¬ 
sen  uns  in  Allenstein  so  plötzlich 
entlassen  hatten,  ist  mir  noch  heu¬ 
te,  nach  über  50  Jahren,  ein  Rätsel 

Nach  ein  paar  Tagen  bekamen 
wir  alle  drei  Durchfall,  der  sich 
zur  Ruhr  entwickelte.  Es  rührte 
wohl  daher,  daß  wir  unterwegs 
verseuchtes  Wasser  getrunken 
hatten.  Ich  war  nach  einiger  Zeit 
so  schwach,  daß  ich  allein  nicht 
mehr  stehen  konnte.  Medikamen¬ 
te  gab  es  nicht.  Ich  habe  als  einzi¬ 
ges  Mittel  Holzkohle  gegessen 
I  leute  möchte  ich  behaupten,  daß 
die  mir  das  Leben  rettete. 

(Schluß) 


»Da  stieß  einer  der  Posten  dem  Kind 
sein  Bajonett  durch  den  Bauch« 


Nur  wenige  Fotos  zeugen  von  den  Verbrechen  der  Roten  Armee: 

Erschlagene  Säuglinge  nach  dem  Massaker  von  Nemmersdorf 
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Preußen  1701-2001 


Ausstellungen  in  Berlin  und  Potsdam 

in  Sehvergnügen  der  besonde-  freitags  9  bis  17  Uhr, 
ren  Art  bietet  noch  bis  zum  4.  nende  10  bis  17  Uhr,  bi 


am  Woche-  Königshaus  und 
>31.Dezem-  europäische  Für- 
ler  Ausstel-  stenhäuser  auf 

r  u  •  nt  .  w - r -  -~o  -  —  ^„eutung  der  Neuruppinner 

im  Ephraim  I  alais,  Poststraße  16.  Festungen  für  die  Infrastruktur  des  Bilderbogen“  (bis 
Aus  Anlaß  des  200.  Geburtstages  Landes,  stehen  die  Ingenieure  und  24.  Juni)  und 
des  Malers  Eduard  Gaertner  ihre  Leistungen  im  Bau-  und  Meß-  „Vom  König  in 
(1801-1877)  am  2.  Juni  wird  erst-  wesen,  ihre  Pläne  und  Zeichnun-  Preußen  zum 
mals  das  gesamte  Schaffen  dieses  gen.  Deutschen  Kaiser 

S&3SS5  -sssasÄs 
sSSsSS  SS® 

das  aufblühende  Berlin  des  Bie- 

Obwohl  d  Und Retn?  A^.hl,oktL!r:  (dienstags bis  freitags  loffs'lS  Uhr, 

° Retrospektive  nicht  am  WocKenende  1 1  bis  1 8  Uhr,  bis 

gemeinsamen  15.  Juli).  Drei  Verlagein  Neuruppin 

•  Ä  haben  in  der  Zeit  zwischen  1 825  bis 

,St  uS,e  zum  Ende  des  Ersten  Weltkriegs 
doch  ein  G lanzl.cht  der  dies, ahn-  insgesamt  mehr  a!s  22  000  Bilder¬ 
gen  Ausstellungen  ,n  der  Haupt-  b 0|en  ver,  t  Zu  bestaunen  waren 


Eduard  Gaertnen  Platz  vor  dem  Denkwal  Friedrichs  II.  nach  dem  Königlichen  Schlosse  gese¬ 
hen  (öl  auf  Leinwand,  1852;  im  Besitz  der  Nationalgalerie  SMPK) 

insten“  ist  eine  han-Museum,  Schloßstraße  1  a  handwerk"  in  der  Orangerie  im 
■n  Museum  auf  (dienstags  bis  sonntags  und  feier-  Neuen  Garten  (dienstags  bis  sonn- 
?1  gewidmet:  tags  10  bis  18  Uhr,  bis  17.  Juni),  tags  10  bis  17  Uhr,  8.  JuR  bis  9.  Sep- 
neußen  -  Die  Ebenso  zart  und  zerbrechlich  wie  tember)  und  „Nichts  gedeiht  ohne 
Giustiniani  und  die  die  Beispiele  angewandter  Kunst  Pflege  -  Potsdamer  Parklandschaft 
aus  der  1763  gegründeten  König-  und  ihre  Gärtner"  in  der  Orangerie 
liehen  Porzellanmanufaktur  sind  im  Park  Sanssouci  (dienstags  bis 
die  Fayencen,  Gläser  und  Tapisse-  sonntags  10  bis  17  Uhr,  bis  19. 
rien  aus  der  Zeit  König  Friedrich  L,  August).  Beide  Ausstellungen  ver- 
die  das  Kunstgewerbemuseum  im  anschaulichen  die  Bedeutung  der 
Schloß  Charlottenburg,  Knobels-  Gartenkunst  als  Teil  der  kulturellen 
dorff-Flügel,  zeigt  (dienstags  bis  und  historischen  Substanz  und  zei- 
freitags  10  bis  18  Uhr,  am  Woche-  gen  Potsdam  als  Stadt  der  Garten¬ 
nende  11  bis  18  Uhr,  bis  5.  August),  kunst. 

Den  Veranstaltern  ist  es  hier  gelun¬ 
gen,  meist  verborgene  Schätze  ans  Nur  eine  kleine  Auswahl  der 
Licht  zu  holen,  die  in  alle  Welt  ver-  wichtigen  Ausstellungen  konnte 
streut  sind.  Leihgeber  aus  dem  In-  an  dieser  Stelle  berücksichtigt  wer- 
und  Ausland  ermöglichten  die  den.  Mit  Dorffesten,  Musikfestta- 
Präsentation  von  runa200  Werken.  gen,  Konzerten,  Lesungen  und 

Vorträgen  in  ganz  Brandenburg 
Geradezu  unpreußisch  geht  es  will  man  Besucher  informieren 
dann  in  der  Neuen  Nationalgalerie  und  unterhalten  und  die  Ge- 
zu.  Apokalyptische  Visionen  der  schichte  Preußens  von  allen  Seiten 
Großstadtkunst  rund  um  das  beleuchten.  Silke  Osman 

Gemälde  „Der  Potsdamer  Platz" 

von  Ernst  Ludwig  Kirchner  sollen  „ Ortstermine  ist  der  Titel  eines 
den  Untergang  Preußens  symboli-  umfangreichen  Kataloges,  der  vom 
sieren  (dienstags  bis  freitags  10  bis  Museumsverband  des  Landes  Bran- 
18  Uhr,  donnerstags  bis  22  Uhr,  denburg  e.  V.  herausgegeben  wurde 
am  Wochenende  11  bis  18  Uhr,  bis  (Henschel  Verlag,  368  Seiten  mit 
12.  August).  einem  Essay  von  Günter  de  Bruyn,  90 

farbige,  230 sw  Abb.,  geb.,  78  DM)  und 


»Was  ist  der  Ruf  der  >Times< 
gegen  die  zivilisatorische  Aufgabe 
der  Bilderbogen« 


Theodor  Foniane 


rice  Chevalier.  1937  geht  er  wieder 
nach  Hollywood.  Diesmal  ist  er 
erfolgreicher  -  zu  44  Filmen 
schreibt  er  die  Musik;  viermal  wird 
er  für  den  „Oscar"  nominiert.  Dies¬ 
mal  sind  es  allerdings  keine  Lieder, 

(  w  hü  1  sondern  Hintergrund-Musik,  um 

ve'rean-  mit  sechs  Jahren  Geigenunterricht,  im  Ersten  Weltkrieg.  Heymann  Als  musikalischer  Leiter  der  „Wil-  die  Handlung  des  Films  zu  unter- 
„„„„„  lahmunderts  die  Soatzen  Er  war  zwölf  Jahre  alt,  als  er  im  streift  durch  die  Cafes,  begegnet  den  Bühne"  von  Trude  Hesterberg  streichen, 

voll  Im  Dächern  pfiffet  Philharmonischen  Orchester  Kö-  jungen  Dichtern,  die  über  Gott  und  schreibt  er  schließlich  Chansons 

Rirlnd  Hpvmann  eehnrenaml4  nigsberg  unter  Paul  Scheinpflug  die  Welt  diskutieren.  In  dieser  Zeit  wie  „Die  kleine  Stadt"  oder  das  1951  entschließt  sich  der  Königs- 

Fehruar  lÄinKöniSS  Seine  Violine  spielte.  entsteht  sein  erstes  Chanson  nach  „Berliner  Wiegenlied",  die  mittler-  berger,  nach  Deutschland  zurück- 

Liederzu  Filmen  wie  Sie Srei  von  Nach  dem  Umzug  der  Familie  Texten  von  Klabund.  weile  zu  Klassikern  gewordenen  zukehren.  Es  ist  ein  schwieriger 

der  Tankstelle"  oder  „Der  Kongreß  nach  Berlin  nimmt  er  1912  Musik-  Nach  dem  Krieg  wendet  sich  sin  '  Neubeginn^obwohl  er  bald  wieder 

tanzt"  wurden  zu  Evergreens  und  unterricht  bei  Paul  Juon  an  der  Heymann  zunächst  einmal  der  Dann  aber  beginnt  die  große  Zeit  Aufträge  bekommt.  Der  junge 
finden  auch  heute  noch  ihre  Lieb-  Königlichen  Hochschule  für  Bünne  zu,  schreibt  für  Ernst  Tollers  des  Kinos.  Heymann  ist  mit  von  deutsche  Film  ist  erwacht.  „Durch 

haber.  Wer  kennt  sie  nicht,  diese  Musik.  Mit  der  eigentlichen  Schule  Erstlingswerk  „Wandlung"  die  der  Partie.  Er  wird  „Stimmungs-  Dick  und  Dünn  ,  „Heidelberger 

einprägsamen,  leicht-beschwing-  allerdings  kommt  er  nicht  sehr  gut  Musik,  wird  dann  aber  von  Max  musiker"  -  seine  Aufgabe:  den  Romanze  ,  „Alraune  (mitder|un- 

ten  Melodien  von  Liedern  wie  „Du  zurecht,  so  daß  er  Privatunterricht  Reinhardt  für  dessen  Kabarett  Schauspielern  während  der  Dre-  gen  Hildej^ara  Knef),  „Ein  Haus 

bist  das  süßeste  Mädel  der  Welt",  erhält  -  unter  anderem  von  dem  „Schall  und  Rauch"  engagiert,  harbeiten  stimmungsvoll,  sprich  pCr.!r,e  .  sV?d.~ie  Ute1/ die  das 

„Ein  Freund,  ein  guter  Freund",  Jurastudenten  Kurt  Tucholsky  („Er  Dort  schreibt  er  zusammen  mit  musikalisch  beizustehen.  Zu-  I  ublikum  in  die  Kiniis  locken.  Neu 

„Liebling,  mein  Herz  läßt  dich  grü-  warein  wunderherrlicher  Einpau-  Friedrich  Hollaender  die  Musik  zu  nächst  als  Assistent,  später  als  gedreht  werden  auch  die  brfol^s- 

ßen",  „Das  ist  die  Liebe  der  Matro-  ker").  Es  ist  das  Berlin  kurz  vor  und 

sen",  „Das  gibt's  nur  einmal,  das  _ 

kommt  nicht  wieder",  „Das  muß  I  *>  j  ‘ 

ein  Stück  vom  Himmel  sein"  oder  . 

„Hoppla,  jetzt  komm  ich".  Stars 
wie  Willy  Fritsch,  Lilian  Harvey 
und  Hans  Albers,  aber  auch  die 

Comedian  Harmonists  gaben  ' 


Musik  war  sein  Leben 


.önigsberger  Drei  von  der  lankstelle  und 
le  darunter  »Bomben  auf  Monte  Carlo".  Und 

Sf"  'TMl  für  Klassiker  wie  Fritz  Längs  immer  sind  Melodien  von  Werner 

-Bi  „Spione"  und  Mumaus  „Faust".  Richard  Heymann  mit  dabei. -Eine 

.  J  Nach  einem  Zwischenspiel  bei  der  vom  Archiv  der  Berliner  Akademie 

;  Tobis  geht  Heymann  wieder  zur  der  Künste  konzipierte  Ausstel- 

4  JK.  1  Ufa  (1929)  -  seine  große  Zeit  'ur,8  w*rd  vom  ,  iu  1  an  im 

Mt  m  vWj  beginnt  Ostpreußischen  Landesmuseum 

’  *“*  M  h  Lüneburg  über  das  bewegte  Leben 

r  W  Das  Angebot  der  Ufa  1933  trotz  und  reiche  Werk  des  Königsbergers 

V  f  Pwf  seincr  jüdischen  Abstammung  informieren. 

I  W  weiter  arbeiten  zu  können,  lehnt  er 

4  •*  ab,  packt  die  Koffer  und  geht  nach  Als  Werner  Richard  Heymann 

^  j  Parts.  Dort  schreibt  er  seine  erste  am  30.  Mai  1961,  vor  nunmehr  40 

(  Operette:  „Florestan  I.,  Prinz  von  Jahren,  in  München  starb,  ging  ein 

w  '  r  y*  Monaco",  nach  SachaGuitry.  Dann  Mann,  dessen  Leben  der  Musik, 

]  aber  ruft  Hollywood.  Heymann  der  Melodie  gewidmet  war,  ein 

r  I  MnBP\  schreibt  die  Musik  für  den  Film  Künstler,  dessen  Begabung  für 

"  |  „Caravan",  geht  schließlich  wieder  Sprache  von  „außerordentlicher 

■ — nach  Paris  zurück,  schreibt  dort  Kraft  und  inniger  Einfühlung 

_ _ „ _  Werner  Richard  Heymann  (3.  seine  zweite  Operette  „Trente  et  bestimmt  war",  wie  sein  Freund, 

links)  mitGeorg  Asageröff,  Elisabeth  Heymann,  Hildegard  Knefund  Kurt  Quarante",  fährt  nach  London,  der  Textdichter  Robert  Gilbert,  bei 

mnhach  (von  links)  Foto  Katalog  Archiv  der  Akademie  der  Künste  Berlin  schreibt  eine  Filmmusik  für  Mau-  der  Grabrede  hervorhob.  os 


Unterhaltung 


£> 05  Oflpttußtnblflll _ 26.  Mai  2001  -Folge 21 -Seite  10 


Der  Duft  des  Sommers 


Königsberg:  Sommer  am  Oberteich  Foto  Archiv 


Mitten  in  der  Nacht  weckte 
mich  ein  eigenartiges  Ge¬ 
räusch.  Mit  einem  Ruck  setzte  ich 
mich  im  Bett  auf.  Was  war  das?  Da. 
Da  war  es  wieder.  Ich  rieb  mir  die 
Augen  und  versuchte,  mich  in  der 
Dunkelheit  zu  orientieren.  Die  Rol¬ 
läden  vor  dem  Fenster  wurden  hin- 
und  hergerüttelt,  sie  klapperten 
und  ächzten,  als  ob  sie  von  unsicht¬ 
barer  Hand  geschüttelt  wurden. 
Ich  stand  auf,  rieb  mir  noch  einmal 
die  Augen,  aber  trotzdem  konnte 
ich  in  dem  dunklen  Zimmer  nichts 
sehen.  Das  klappernde  Geräusch 
der  Rolläden  wurde  immer  stärker. 
Ich  ging  hinüber  in  das  kleine  Zim¬ 
mer,  in  dem  nie  die  Rolläden  her¬ 
untergelassen  wurden,  und  ver¬ 
suchte  hinauszusehen. 

Grau  war  die  Nacht.  Ohne  Mond 
und  ohne  Sterne.  Nur  dunkle  Wol¬ 
ken  bedeckten  den  Himmel.  Ein 
starker  Sturm  schüttelte  die  hohen 


Qonntags  waren  die  Menschen 
O  damals  immer  gut  gekleidet, 
und  sie  versuchten,  den  arbeitsfrei¬ 
en  Tag  besonders  schön  zu  gestal¬ 
ten.  Viele  gingen  in  die  Kirche,  an¬ 
dere  machten  mit  der  Familie  Spa¬ 
ziergänge  oder  besuchten  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte,  und  man¬ 
che  fuhren  sommertags  an  die  nahe 
See. 

Wir  Sekundaner  hatten  durch 
unseren  Freund  Hans-Ulrich,  der 
von  einem  Gut  im  Samland  stamm¬ 
te,  ein  neues  Vergnügen  entdeckt. 

Es  war  wieder  einer  der  strah¬ 
lend  schönen  Frühsommertage  mit 
einem  kornblumenblauen  Him¬ 
mel,  über  den  nur  ganz  vereinzelt 
kleine  weiße  Schönwetterwolken 
zogen.  Von  unserem  Treffpunkt  an 
der  Normaluhr  vor  dem  Nord¬ 
bahnhof  gingen  wir  den  Wallring 
und  dann  die  Wrangelstraße  ent¬ 
lang.  Vorbei  an  den  Ausstellungs¬ 
hallen  der  Ostmesse,  am  Schlage- 
terhaus  und  an  der  Kunsthalle  folg¬ 
ten  wir  dem  nordwestlichen  Sektor 
des  alten  Festungsrings,  der  schon 
zu  Beginn  des  Jahrhunderts  in 
prächtige  Grünanlagen  verwan¬ 
delt  worden.  Selbst  die  einstigen 
Festungsgräben  und  der  schon  zur 
Ordenszeit  aufgestaute  Oberteich 
waren  harmonisch  in  die  ausge¬ 
dehnten  Anlagen  eingefügt  und 
belebten  die  schöne  Parkland¬ 
schaft. 

Als  wir  den  Wrangelturm  und 
gleich  danach  den  Donnaturm  am 
Oberteich  erreichten,  kamen  aus 
den  Seitenstraßen  kleine  Grüpp- 
chen,  die  mit  uns  dem  Roßgärter 
Tor  zustrebten  und  offensichtlich 
dasselbe  Ziel  hatten:  Carolinenhof. 

Nun  war  es  nur  noch  ein  kleines 
Stück  Weges  zum  Eingang  des 
Rennplatzes.  Hier  staute  sicn  der 
Besucherstrom  vor  den  Kassen. 
Trotz  des  ständig  angespannten 
Budgets  unserer  Taschengelder 
waren  diese  kostspieligen  Sperren 
für  uns  leider  nicnt  zu  umgehen. 
Natürlich  hatten  wir  keinen  Tribü¬ 
nenplatz  genommen,  sondern  be¬ 
gnügten  uns  mit  dem  Sattelplatz. 
Hier  herrschte  ein  munteres  Trei- 


Von  MARLIES  STERN 

Kiefern  am  Ende  des  Gartens.  Ihre 
Spitzen  tanzten  hin  und  her.  Die 
Zweige  der  Flecke,  die  den  Garten 
einzäunte,  wurden  hin-  und  herge- 
eitscht  und  berührten  den  Boden, 
in  starker  Regen  ergoß  sich  aus 
den  fast  schwarzen  Wolken.  Der 
Rasen  stand  schon  so  weit  unter 
Wasser,  daß  man  die  Gänseblüm¬ 
chen  nicht  mehr  darauf  erkennen 
konnte,  und  unzählige  winzige 
Sturzbäche  ergossen  sich  auf  dem 
Gartenweg  und  strömten  den  Ab¬ 
hang  hinunter  zu  den  Blumenbee¬ 
ten.  Dort  versuchten  die  Blüten 
dem  Umwetter  zu  trotzen,  aber  ihre 
schweren  Köpfe  neigten  sich  im¬ 
mer  mehr  dem  aufgeweichten  Erd¬ 
boden  zu.  Die  hohen  Iris  tanzten  im 
Wind  und  Regen.  Noch  hielten  ihre 
Stiele  stand  -  wer  weiß,  wie  lange. 
Unter  den  Obstbäumen  schimmer¬ 
te  ein  heller  Teppich,  die  Blüten 
hatten  dem  Regenguß  nicht  wider- 


ben.  Die  gemeldeten  Pferde  wur¬ 
den  im  abgezäunten  Rund  von  ih¬ 
ren  Pflegern  geführt.  Hinten  an  der 
Waage  tauchten  einige  Jockeys  in 
ihrem  bunten  Dress  auf,  um  sich 
mit  ihren  Pferden  wiegen  zu  las¬ 
sen.  Zur  Abrundung  des  hübschen 
Bildes  spielte  eine  Militärkapelle 
Reitermärsche  und  kavalleristi- 
sche  Stücke. 

Die  Pferderennen  in  Königsberg 
hatten  schon  eine  über  hundertjäh¬ 
rige  Tradition.  Sie  waren  um  1820 
von  den  in  der  Stadt  lebenden  Eng¬ 
ländern  eingeführt  worden,  und 
im  Jahr  1835  veranstaltete  bereits 
der  „Verein  für  Wettrennen  und 
Pferdezucht  in  Preußen"  sein  er¬ 
stes  Pferderennen  auf  dem  Exer¬ 
zierplatz  vor  dem  Königstor.  Im 
Pferdeland  Ostpreußen  gab  es  vie¬ 
le  Pferdezüchter  und  eine  Reihe 
großer  Gestüte,  an  der  Spitze  das 
weltberühmte  Trakehnen. 

Selbstverständlich  hatte  das  Mi¬ 
litär  großes  Interesse  an  Zucht  und 
Ausbildung  von  Pferden;  es  för¬ 
derte  den  Reitsport  unter  anderem 
durch  Einrichtung  eines  Heeres- 
Rennstalls  in  Königsberg.  Vor  al- 


stehen  können  und  waren  abgefal¬ 
len.  Immer  stärker  schien  der  Sturm 
zu  werden.  Ich  zuckte  zusammen: 
Ein  greller  Blitz  hatte  plötzlich  den 
dunklen  Nachthimmel  erhellt,  und 
schon  ließ  sich  ein  dumpfes  Grollen 
hören,  dem  sofort  ein  knallender 
Donner  folgte.  Das  Gewitter  schien 
genau  über  mir  zu  stehen. 

Wieder  zuckte  ein  Blitzdurchdie 
Wolken  und  verlor  sich  am  Hori¬ 
zont.  Ein  zweiter  folgte.  Jetzt  schien 
das  Donnern  des  Gewitters  aus  al¬ 
len  vier  Himmelsrichtungen  zu 
kommen.  Ich  trat  vom  Fenster  zu¬ 
rück.  Es  war  ein  schönes  Natur¬ 
schauspiel,  aber  ein  bißchen  Angst 
flößte  es  mir  doch  ein.  Ich  ging  zu¬ 
rück  ins  Schlafzimmer  und  in  mein 
Bett  und  bald  war  ich  wieder  einge¬ 
schlafen. 

Am  nächsten  Morgen  drängten 
sich  helle  Sonnenstrahlen  durch 
die  schlecht  schließenden  Rollä¬ 
den.  Als  ich  sie  hochzog,  wurde  ich 
von  grellem  Sonnenlicht  geblen¬ 
det.  Ich  zog  mich  an  und  trat  in  den 
Garten  hinaus. 

O  weh!  Wie  sah  es  dort  nur  aus! 
Das  Gewitter  der  Nacht  hatte  gro¬ 
ßen  Schaden  angerichtet.  Der  Ra¬ 
sen  stand  noch  voller  Wasser,  die 
Wege  waren  aufgeweicht,  die  Blu¬ 
men  waren  teilweise  umgeknickt, 
die  Zweige  der  Hecke  lagen  tief  auf 
dem  Boden,  so  daß  man  sie  würde 


lern  die  Kavallerie  und  die  be¬ 
spannte  Artillerie  waren  Großab¬ 
nehmer  der  alljährlich  zuwachsen¬ 
den  Remonter. 

Aber  die  Renntage  in  Carolinen¬ 
hof  waren  auch  ein  gesellschaftli¬ 
ches  Ereignis.  Man  sah  und  wurde 
gesehen.  Um  uns  herum  wandel¬ 
ten  oder  standen  Grüppchen  feier¬ 
täglich  gekleideter  Besucher.  Die 
Damen  in  festlichen  Roben  mit  gro¬ 
ßen  Hüten,  die  Herren  im  Cutaway 
oder  Gesellschaftsanzug,  aber  in 
der  Mehrheit  dominiert  von  Mili¬ 
täruniformen.  Auffällig  die  Gene¬ 
räle  mit  den  breiten  roten  Hosen¬ 
streifen,  den  goldenen  Tressen  und 
Schulterstücken.  Natürlich  trugen 
sie  Sporen,  und  mancher  zierte  sein 
scharf  geschnittenes  Gesicht  durch 
ein  Monokel.  Von  den  Zivilisten 
fiel  uns  eine  lange,  hagere  Gestalt 
in  mausgrauem  Frack  und  hohem 
Zylinder  besonders  auf.  Es  war  ein 
bekannte  Graf,  dem  ein  bedeuten¬ 
der  Rennstall  gehörte.  Aber  noch 
mehr  interessierten  uns  die  Töch¬ 
ter,  die  züchtig  mit  ihren  Eltern 
umherspazierten  und  beim  Begrü¬ 
ßen  anderer  Besuchereinen  artigen 


hochbinden  müssen,  damit  sie  wie¬ 
der  eine  Hecke  bildeten.  Aber  die 
Sonnenstrahlen  waren  warm.  Es 
war  wohl  das  letzte  Frühlingsge¬ 
witter,  das  der  Himmel  auf  die 
Erde  geschickt  hatte. 

Und  wirklich.  Tag  für  Tag  wur¬ 
den  die  Sonnenstrahlen  wärmer, 
ein  lauer  Wind  trocknete  die  Erde. 
Von  den  Feldern  strömte  ein  un¬ 
vergleichlicher  Duft  von  getrock- 


Knicks  machten.  Da  erkannten  wir 
manche  von  Ferne  Angebetete  aus 
dem  Hufen-  oder  Körte-Lyzeum, 
die  nun  im  Vorbeigehen  die  Augen 
niederschlug.  Hans-Ulrich  will  nei 
einer  von  ihnen  sogar  ein  leichtes 
Erröten  festgestellt  haben. 

Nach  dem  Besichtigen  der  Pferde 
wandten  wir  uns  dem  Totalisator 
zu,  denn  wir  hofften,  bei  minima¬ 
lem  Einsatz  unser  spärliches  Ta¬ 
schengeld  aufzubessem.  Gelegent¬ 
lich  mußten  wir  unseren  Einsatz 
von  fünf  Reichsmark  mangels 
Masse  gemeinsam  bestreiten.  All¬ 
zuhäufig  gewannen  die  von  uns 
gesetzten  Pferde  leider  nicht,  ob¬ 
wohl  wir  sie  nach  ihrem  Aussehen 
und  unter  Berücksichtigung  ihrer 
im  Programmheft  angegebenen 
Rennerfolge  ausgesucnt  hatten. 
Nicht  der  mächtige  Schimmel  Val- 
dor  oder  der  muskulöse  Fuchs 
Rombinus  mit  seinem  seidig  glän¬ 
zenden  Fell  ging  als  Sieger  durchs 
Ziel,  sondern  die  eher  unauffällige 
Stute  Troika  vom  Rennstall  Lehn¬ 
dorff,  die  ich  in  meiner  Enttäu¬ 
schung  als  Milchwagenpferd  be- 
zeichnete.  Aber  dennocn  setzten 
wir  noch  einige  Male  auf  Sieg  oder 
Platz  und  schlossen  sogar  einmal 
eine  Einlaufwette  ab. 

Nachdem  wir  einiges  Lehrgeld 
gezahlt  hatten,  winkte  uns  das 
Glück.  Unser  geliebter  Rombinus 
ging  als  Sieger  aus  einem  Jagdren¬ 
nen  hervor,  und  wir  hatten  Für  ihn 
wieder  einmal  auf  Sieg  gesetzt.  Da 
er  ein  Außenseiter  war,  gab  es  eine 
beachtliche  Quote,  die  wir  natür¬ 
lich  teilten.  Der  unerwartete,  doch 
immer  heimlich  erhoffte  Geldse¬ 
gen  versetzte  uns  in  die  Lage,  unse¬ 
re  Schiffsmodellsammlung  durch 
einige  neue  Schiffe  zu  vergrößern. 

Es  war  jedesmal  eine  Freude,  die 
schlanken  Pferde  über  das  weite 
Geläuf  traben  zu  sehen.  Das  strah¬ 
lende  Sommerwetter,  das  Fluidum 
der  besonderen  Umgebung  und 
vor  aHem  die  vielen  herrlichen 
Pferde  erfüllten  uns  mit  Freude.  Es 
war  eine  schöne,  unbeschwerte 
Zeit  damals,  als  unser  Köniesberc 
noch  Königsberg  war.  6 


netem  Gras.  Und  in  den  Wäldern 
roch  es  modrig  und  harzig.  Auch 
dort  hatte  die  Sonne  ihre  Strahlen 
hingeschickt,  um  das  Moos  und  die 
Bäume  vom  überschüssigen  Regen 
zu  berfreien.  Durch  das  alte,  welke 
Laub  bahnten  sich  grüne  Gräser 
und  weiße  und  gelbe  Waldblumen 
ihren  Weg  nach  oben.  Auf  dem 
Land  wuchs  das  Korn  höher  und 
höher  und  begann  zu  reifen.  Und 
die  Obstbäume?  Der  starke  Wind 
vom  letzten  Gewitter  hatte  nur  die 
tauben  Blüten  abgeschüttelt  und 
kaum  Schaden  angerichtet.  Jetzt 
begannen  winzige  Apfel  und  Bir¬ 
nen  zu  wachsen,  und  die  frühen 
Kirschen  waren  schon  dick  und 
auch  ein  wenig  rot.  Da  gab  es  weite 
Felder  mit  weißgelben  Blüten  auf 
grünen  Stauden,  d  ie  unter  der  öde 
die  ersten  Kartoffeln  ansetzten. 

Ich  suchte  mir  am  Rand  der  Wie¬ 
seeinen  Platz  und  legte  mich  in  das 
duftende  Gras.  Ringsherum  war  es 
still,  über  mir  standen  die  weißen 
Sommerwölkchen  am  blauen  Him¬ 
mel.  Langsam  zogen  sie  weiter, 
immer  wieder  nahmen  sie  andere 
Formen  an.  Dicke,  braune  Hum¬ 
meln  brummten  über  den  Blumen, 
und  fleißige  Bienen  suchten  in  den 
Blumenkelchen  nach  Nektar,  um 
ihn  in  ihre  Waben  zu  bringen.  Köst¬ 
licher  Honig  wurde  später  daraus. 
Emsig  waren  auch  die  Ameisen  bei 
der  Arbeit.  Sie  liefen  an  den  Gras¬ 
halmen  rauf  und  runter  und 
schleppten  oft  winzige  Körnchen 
mit.  Wie  die  Soldaten  liefen  sie  hin¬ 
tereinander  in  einer  geordneten 
Reihe  überden  Feldboden  und  ver¬ 
schwanden  in  unsichtbaren  Höh¬ 
len.  Ein  Marienkäfer  flog  mir  auf 
die  Hand,  und  ich  summte  leise  die 
Melodie  von  dem  Lied  „Maikäfer 
flieg"  vor  mich  hin.  Es  war  ein  altes 
Lied,  aber  der  Marienkäfer  hatte  es 
wohl  verstanden.  Er  breitete  seine 
Flügel  aus,  blieb  noch  einen  klei¬ 
nen  Augenblick  sitzen,  als  wolle  er 
sich  verabschieden,  und  flog  dann 
davon.  Ich  sah  ihm  nach,  wie  er  wie 
ein  kleiner,  dunkler  Punkt  im  blau¬ 
en  Himmel  verschwand.  Auf  mei¬ 
nem  Knie  saß  ein  zitronenfarbener 
Schmetterling.  Er  bewegte  seine 
zarten  Flügel  auf  und  ab,  und  ich 
spürte  es  auf  meiner  Haut.  Große 
und  kleine  Käfer  krochen  über  das 
Gras,  manchmal  verlor  einer  sein 
Gleichgewicht,  landete  auf  dem 
Rücken  und  zappelte  lange,  um 
wieder  auf  die  Beine  zu  kommen. 

Leicht  raschelte  das  Halmgras  im 
Wind.  Aus  der  Feme  drang  das 
Bel  len  eines  H  undes  zu  mir,  gefolgt 
von  dem  Lachen  einiger  Kinder, 
die  am  nahen  See  spielten.  Es  war 
Sommer,  endlich  war  der  so  lange 
ersehnte  Sommer  in  seiner  ganzen 
Pracht  gekommen. 


Stattlicher  Hengst:  „Hochländer"  twu  Samländischen  Gut  Ziegenberg 
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der  unverschämt  weiß  blüht 
als  ob  nicht  noch  Schnee  läge 
rv  P  //  11  im  Gemüt 
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als  ob  nicht  der  Neuntöter 
warten  könnte. 


In  Carolinenhof  auf  Sieg  oder  Platz  gesetzt 
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Aktuelles  Rezept 

Schmandhering 

Ein  herrlich  erfrischendes, 
sättigendes  und  bekömmli¬ 
ches  Gericht  für  heiße  Som¬ 
mertage,  eine  Leib-  und  Ma¬ 
genspeise  wohl  aller  Ostpreu¬ 
ßen  ist  der  Schmandherine. 


Altertümliche  Heilkunst:  Der  Hering  als  »Gesundmacher« 

17.  Jahrhundert  galt  in  der  A  ^ | 


-  der  Schmandhering. 

Am  besten  verwendet  man 
Matjesheringe. 

Man  nehme:  6  Fett-  oder 
Matjesheringe,  1 /2 1  saure  Sah¬ 
ne,  1  Apfel,  l  Zwiebel,  Pfeffer, 
Zucker,  Zitronensaft,  Schnitt¬ 
lauch,  eventuell:  250  g  Kalb¬ 
fleisch,  Suppengemüse,  1 
Zwiebel,  Salz,  3  Gewürzgur¬ 
ken. 

Die  Heringe  gut  säubern, 
enthäuten,  entgraten  und  24 
Stunden  in  Wasser  legen,  die 
Heringe  noch  einmal  spülen. 


nach  Belieben  in  kleine  oder 
größere  Stücke  schneiden,  sau¬ 
ren  Schmand  (Sahne)  darüber 

Ließen,  einen  geschälten,  ent- 
emten,  gewürfelten  Apfel 
hineingeben  und  eine  gehackte 


Hering  aß  außerordentlich  wirksa-  Saure  Köstlichkeit:  Bismarckheringe,  gefüllt  mit  Essiggurken  und  Paprika 
mes  Allheilmittel.  Foto  Archiv 

Auch  Heringsstilleben  erfreuten  schmackhaft  macht,  wirke  nicht  nur  gelenk  zu  legen  und  bis  zur  Heilung 
s'ch  im  17.  Jahrhundert  bereits  groß-  a(s  Appetitanreger  und  Magenput-  dort  liegen  zu  lassen.  Audi  als  sym- 
te  Beliebtheit.  Ein  wichtiger  Grund  zer<  es  steigere  auch  die  Fruchtbar-  pathetisches  Mittel  (mit  geheimen 
hierfür  war  der  Stolz  der  Fischer  auf  keit  der  Frauen  und  die  Potenz  der  Kräften  versehen)  half  der  Hering, 
diesen einhaglichen  Erwerbszweig-  Männer:  Zu  diesen  Erkenntnissen  Gegen  Warzen  wußte  man  beispiels¬ 
eben  den  Hermgsfang.  Zudem  war  kam  ein  Mediziner  in  seiner  umfang-  weise  folgende  Rezeptur:  Man  be- 
Henng  das  Volksnahrungsmittel,  reichen  Abhandlung  über  das  Salz  rühre  um  Mitternacht  bei  Vollmond 
dessen  großer  Nährwert  schon  früh  jm  Hering.  Ein  damals  berühmter  die  Warzen  mit  einem  Heringskopf 
erkannt  wurde:  „Wenn  er  laichreif  Arzt  aus  Königsberg  berichtet,  daß  und  werfe  diesen  dann  über  den 
ist,  ist  er  am  besten  und  ubertrifft  alle  die  Geschäfte  der  Ärzte  niemals  Kopf;  daraufhin  verschwinde  die 
meinten  bereits  schlechter  gingen  als  zur  Zeit  des  Warze.  Anstatt  des  Heringskopfes 
1603  die  Niederländer.  Heringsfangs.  Die  therapeutischen  konnte  man  auch  einen  Herings- 

Doch  nicht  nur  als  gesunder  und  Vorzüge  beschreibt  er  folgenderma-  schwänz  nehmen.  Beim  Bestreichen 
wohlschmeckender  Schmaus  wurde  ßen;  Ein  guter  Hering,  zu  rechter  Zeit  der  Warze  darf  man  sich  weder  von 
der  Pökelhering  gepriesen,  auch  als  genommen,  fördere  die  Verdauung,  der  Sonne  noch  vom  Mond  auf  die 
Aphrodisiakum  kam  er  zum  Einsatz,  erhöhe  die  Eßlust,  löse  den  Schleim  Finger  scheinen  lassen. 

Das  Salz,  das  ihn  so  haltbar  und  und  mache  den  Leib  flüssig.  Das  ,  .  m  K/I  ,. 

Volk  glaube,  daß  die  Krankheiten  . N,cht  nur  den?  Ulen  "  v»m  Med!' 
vor  dem  Hering  wie  die  Nebel  vor  zjuer  ganz  zu  schweigen  kamen  si- 
D  r-v  r-m  »-*  f  der  Sonne  verschwänden.  So  verdie-  eher  einige  Bedenken  bezüglich  die- 

rxcm  IvCZCDl  ne  er  'm  volksmund  den  Ehrenna-  Breitbandmedikaments.  Schon 

r  men  „der  Gesundmacher".  Martin  Schoock  der  1649  eine  eigene 

i  -c  n  j  .  .  .  Abhandlung  über  den  Hering  ver- 

ISC  uratm  V.  örcdow  Ganz  gleich,  ob  es  nur  einen  sim-  faßte,  warnt  Personen  mit  entzünde- 

S.  _  .  ,  .  ,  w  _  plen  Husten  oder  gar  die  Pest  zu  be-  ten  Augen,  Aussätzige,  Schwind¬ 

elt  Ewigkeiten  wartet  Mamsell  köstlichen  Buch  zusammengefaßt:  kämpfen  galt,  gegen  alle  denkbaren  süchtige,  Krebskranke  und  Men- 
auf  einen  neuen  Herd;  der  alte  Gieß  Wasser  in  die  Suppe  -  heiß  Leiden  und  in  jeder  möglichen  Form  sehen/  die  an  Geschwüren  oder 
ist  schließlich  nur  noch  ein  alle  willkommen  (Scherz  Verlag,  wurde  der  Hering  als  Allheilmittel  Hautentzündungen  leiden.  Wer  viel 
Schrotthaufen.  Kein  Wunder,  was  Bern.  176  Seiten,  geb.  mit  Schutz-  gebraucht.  Auch  m  den  Apotheken  Hering  ißt,  so  wird  im  Volke  ge- 
das  Monstrum  im  Hause  Bredow  Umschlag,  29,90  DM).  Nicht  nur,  war  er  als  Medikament  vorrätig  und  warnt,  bekommt  leicht  Fieber;  wer 
alles  aushalten  muß,  sieht  man  daß  Freunde  der  Autorin  in  die-  wurde  in  verschiedenen  Formen  ver-  viele  Heringsseelen  (Augen)  ißt,  den 
einmal  von  den  Kochkünsten  der  sem  Buch  auch  allen  ihren  Lieblin-  abreicht:  der  Hering  im  ganzen,  die  Bandwurm.  Sehr  skeptisch  ange- 
Mamsell  ab.  Die  sind  nur  sehr  gen -angefangen  bei  Hund  Möps-  Heringsseelen  (Augen)  und  die  He-  sichts  der  Heilwirkung  beschriebe- 
schwer  zu  schlagen.  Und  wie  jedes  chen  über  den  Bruder,  dessen  rmgslake.  Je  nach  Krankheitsbild  ner  Rezepte  zeigt  sich  ein  gewisser 
Jahr  steht  die  Familie  Kopf,  als  Kopf  voller  Flausen  steckt,  bis  hin  ^k>n.finer  Natur- und  Handels- 

Mamsell  für  ein  paar  Tage  Urlaub  zum  gutmütigen,  humorvollen  g^S-  geschichte  der  Heringe  von  1769. 

machen  will.  Wie  schön,  daß  Tante  Vater  -  wieder  begegnen,  dieses  Heringsherz,  einen  Monat  lang  je-  „Nächst  dem  Nutzen  der  Heringe 

Herta  einspringt,  obwohl  deren  neue  Buch  ist  auch  angereichert  den  Morgen  gegessen,  sollte  gegen  bey  unsern  Mahlzeiten  werden  ih- 
Kochkünstenunja  doch  nicht  vom  mit  den  köstlichsten  Rezepten  aus  Geschwüre  am  Magenmund  helfen.  nen  nocb  jn  verschiedenen  Krank- 
Feinsten  sein  sollen,  oder?  ln  be-  Großmutters  Küche,  von  Dagmar  Henngsleber,  mit  Honig  vermischt,  heiten  große  Ärzeneykräfte  beyge- 
währt  heiterer  Art  und  mit  leichter  v.  Cramm  auf  heutigen  Standard  Zahnschmerzen  lindem.  Sogar  [egt  deren  Richtigkeit  und  jedes- 

Feder  hat  Ilse  Gräfin  von  Bredow  gebracht.  Man  weiß  gar  nicht,  was  gegen  so  schwere  Leiden  wie  Epilep-  malige  Wirkung  wir  nicht  Bürge 
(„Kartoffeln  mitStippe")  Erlebnis-  man  zuerst  machen  soll:  das  Buch  ^ 

se  aus  ihrer  Kindheit  zu  Papier  ge-  zu  Ende  lesen  oder  die  Rezepte  m  aer große  LoDgesangauraen  nenng 


Zwiebel,  die  zuvor  mitkochen¬ 
dem  Wasser  überbrüht  wurde 
(sie  ist  so  leichter  verträglich). 
Mit  Pfeffer,  einer  Prise  Äcker 
und  eventuell  ein  wenig  Zitro¬ 
nensaft  abschmecken,  vor  dem 
Anrichten  gehackten  Schnitt¬ 
lauch  darüberschütten.  -  Salz¬ 
oder  kleine  Pellkartoffeln  und 
Fruchtsalat  dazureichen.  -  Das 
Gericht  kann  noch  verfeinert 
werden,  indem  man  250  g 
Kalbfleisch,  klein  geschnitten, 
hineinmischt.  Das  Kalbfleisch 
wird  zuvor  mit  Suppengemü¬ 
se,  einer  Zwiebel,  Salz  und  Ge- 
würzkömern  gekocht.  M.  L. 


Heiraten  oder  selbst  kochen? 

Ein  kurzweiliges  Kochbuch  für  Singles 

TAjTas,  schon  wieder  beim  Pizza-  Böning,  lam.  Pappband,  29,90 


Un  wedder  si  eck  to  Hus 
em  Droom, 

eck  se h  ennem  Goarde 
dem  Äppelboom. 

He  driijd  siene  Äppel 
wie  alle  Joahr. 

bloß  eck  nahm  äh  rem  Jeschnuwk 
nich  mehr  woahr. 


Mien  Äppelboom 
to  Hus 

Von 

HILDEGARD  RAUSCHENBACH 


Die 

ostpreufJische 

Familie 


Lewe  Landslied, 

so  schnell  hat  sich  noch  nie  ein 
Wunsch  erfüllt!  Bevor  die  Folge  19 
unseres  Ostpreußenblattes  in  den 
Briefkästen  lag,  war  das  Foto  vom 
Grabstein  des  Johann  Luther,  das 
Gerhard  Mannke  aus  Elmshorn 
suchte,  bereits  gefunden:  In  der  glei¬ 
chen  Ausgabe  erschien  ein  Beitrag 
von  Heinrich  Lange  über  die  Grab¬ 
stätte  des  Johann  Luther  mit  einem  - 
wirklich  besonderen  -  Foto  des 
Grabsteines  nach  1945.  Zwar  suchte 
Herr  Mannke  in  erster  Linie  eine  Ab¬ 
bild  ung  des  noch  nicht  beschädigten 
Steines  -  also  vor  Kriegsende  -,  aber 
dieses  dürfte  wegen  seiner  Seltenheit 
besonders  wertvoll  sein.  Viele  Leser 
haben  angerufen  und  geschrieben 
und  uns  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht.  (Als  wir  es  bemerkten,  war 
die  Zeitung  leider  schon  im  Druck!) 
Aber  schließlich  hat  diese  Doppel- 
gleisigkeit  auch  ihr  Gutes:  Unsere 
Leser  wurden  mit  einem  interessan¬ 
ten  Thema  aus  der  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  besonders  eingehend  be¬ 
kannt  gemacht.  Wir  haben  mit  Freu¬ 
de  festgestellt,  wie  aufmerksam  un¬ 
ser  Ostvreuilenblatt  gelesen  wird  und 
wie  sennefi  unsere  Leserinnen  und 
Leser  reagieren.  Und  dafür  sagen 
wir:  Danke! 

Unsere  heutigen  Wünsche  werden 
da  schon  länger  auf  eine  Antwort 
warten  müssen.  Vor  allem,  wenn  sie 
aus  dem  Ausland  kommen,  wie  der 
Suchwunsch  von  Herbert  Rudi  Witz- 
ke,  der  gleich  zwei  Adressen  angege¬ 
ben  hat  -  eine  in  Frankreich,  die  an¬ 
dere  auf  der  englischen  Kanalinsel 
Guemsey.  Schon  lange  sucht  Herr 
Witzke  nach  Familienangehörigen 
aus  der  väterlichen  Linie,  es  hatten 
sich  auch  einige  Träger  dieses  Na¬ 
mens  gemeldet,  aber  es  waren  keine 
Verwandten.  Nun  hofft  er  auf  unsere 
Ostpreußische  Familie,  denn  sein 
Vater  stammt  aus  unserer  Heimat: 
Heinz-Walter  Witzke  wurde  am  20. 
Dezember  1923  in  Königsberg  gebo¬ 
ren.  Der  junge  Medizinstudent  wur¬ 
de  als  Wehrmachtsangehöriger  an 
der  Ostfront  verwundet,  kam  in  das 
Lazarett  Litzmannstadt,  dann  nach 
Schröttersburg,  fiel  1945  in  amerika¬ 
nische  Hände  und  soll  von  diesen 
den  Russen  übergeben  worden  sein. 
Von  da  fehlt  jede  Spur.  Seine  aus  der 
Gegend  von  Lodz  stammende  Frau 
Emma  verstarb  im  vergangenen  Ok¬ 
tober.  Die  Eltern  des  Vaters,  Pauline 
und  Heinrich  Witzke,  hatten  mehre¬ 
re  Kinder:  außer  Heinz- Walter  noch 
zwei  Söhne  -  einer  von  ihnen  hieß 
Max  -  und  eine  Tochter  Inge.  Herr 
Witzke  hofft  nun,  diese  Geschwister 
seines  Vaters  oder  deren  Nachkom¬ 
men  zu  finden.  Zuschriften  bitte  an 
die  französische  Adresse.  (Herbert 
Witzke,  le  Doitel,  50170  Vessey,  Fran- 


Nach  Königsberg  führt  auch  der 
Suchwunsch  von  Gerda  Bolz,  geb. 

I  Krause.  Die  „Marjell  von  der  Steilen 
Straße",  wie  sie  schreibt,  sucht  ihre 
Cousine  Elsa  Hinz,  *11.  Juni  1932  in 
Königsberg,  Nachtigallensteig  3.  Die 
Zwölfjährige  war  mit  Mutter  I  lelene 
Hinz,  geb.  Block,  und  Großmutter 
Anna  Block,  geb.  Zilkenath,  auf  der 
Flucht;  sie  sind  aber  nach  Königsberg 
zurückgekehrt,  wo  die  beiden  Frau¬ 
en  verhungert  sein  sollen.  Von  Elsa 
fehlt  jede  Spur.  Gerda  Bolz  hegt  die 
Hoffnung,  daß  ihre  Cousine  noch  le¬ 
ben  könnte.  Wer  kannte  oder  kennt 
Gerda  Bolz,  die  noch  einen  Bruder 
Alfred  hatte?  Der  Name  ihres  Vaters 
war  Ernst  Hinz.  Es  wäre  für  Frau 
Bolz  eine  große  Freude,  wenn  sie  ihre 
Cousine  finden  würde,  denn  sie  hat 
mit  der  eigenen  Familie  viel  Schwe¬ 
res  erlebt.  So  sind  ihre  drei  Brüder 
mit  der  GOYA  untergegangen.  (Gi¬ 
sela  Bolz,  Flensburgstraße  59  in 
58093  Hagen.) 

In  Vorbereitung  ist  wieder  eine 
Familie  extra  mit  erfüllten  Wün¬ 
schen  oder  bemerkenswerter  Reso¬ 
nanz.  Sagen  wir  also  wieder  einmal: 
Bitte  warten!  /  /) 


Eure 

Ruth  Geede 


£>as  Cfipnußinbluti 
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Die  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  in  Preußen  (II) 


Kampf  im  Osten  -  Diplomatie  im  Westen  /  Von  Friedrich  Boichert 


erdauen,  Barten,  Rastenburg,  das  Wort  gesungen  werden  sollte, 
»unenburg  und  Wartenburg  an-  Ferner  wurden  die  Regeln  für  die 
degt  Im  Rahmen  dieser  Bauvor-  Verrichtung  der  knienden  Gebete 
iben  gründete  Hochmeister  Wer-  erneuert,  und  schließlich  sollten 
?rv.Orseln  um  1329  die  Stadt  Ra-  die  Ordensbrüder  am  Annentag 
enburg  und  erteilte  ihr  die  Hand-  (26.  Juli)  Arme  zu  Tische  nehmen 
ste  und  mit  ihnen  speisen. 

ln  Königsberg  erhielt  der  städti-  Er  ergänzte  die  Ordensregel  um 
igen  mit  Papst  und  Kurie  sehe  Bezirk  Kneiphof  um  1327  die  1329  durch  die  Orselnschen  Stän¬ 
der  Beilegung  des  Zwistes.  Stadtgerechtigkeit.  Ursprünglich  ten.  Diese  wurden  1437  durch  den 

hatte  der  Orden  für  diese  Flußinsel  Deutschmeister  Eberhard  v.  Sins- 
den  Namen  Pregelmünde  vorgese-  heim  gefälscht,  der  sich  ein  Auf- 
hen,  der  sich  aber  gegen  die  prußi-  sichts-  und  Absetzungsrecht  ge- 
sehe  Flurbezeichnung  Knipaw  genüber  dem  Hochmeister  er- 
nicht  durchsetzte.  Auf  dem  dem  schleichen  wollte.  In  der  Amtszeit 
samländischen  Domkapitel  Werner  v.  Orselns  und  in  seinem 
bereits  1322  übertragenen  Auftrag  entstand  die  „Chronik  des 
v’t östlichen  Teil  der  Insel  be-  Preußenlandes",  die  der  Königs- 

V\  gann  um  1325  der  Neubau  berger  Ordenspriester  Peter  v. 

\  .  des  Doms.  Der  Besitz  in  der  Dusburg  um  1326  in  lateinischer 

//“  f  ' »  ’  Altstadt  rund  um  die  alte  Sprache  verfaßte.  Das  Original  ist 

f/  .  Kathedrale  wurde  durch  verschollen, 

/Atß  I *  I  die  Dombrücke  am  Bader 
'  ,  tor  mit  dem  Domplat; 

Bünden.  Wie  alle  drei  Teil- 
Städte  Königsbergs  war 
-f'  auc*1  c*er  Kneiphof  selb- 
^  //  'JS  ständig,  mit  eigener  Verfas- 

Sl^rfr'r ;f //j  JT  sung,  Befestigung,  Markt 
'**> >//'*''*'/  und  Kirche.  Er  v 
der  Femkaufleute. 

'Ls-*  TO  Um  1326  gab 

^ -Jr  zwischen  dem  Orden  und  Polen. 

r'*“  Während  die  Ordenstruppen  in 

Siegel  der  Hochmeister  an  Kujawien  kämpften,  fielen  die  Po-  Memel 

einer  Urkunde  vom  4.  Juli  1333  lenindasKulmerlandein.  Das  wie 

< 

das  Ordensheer  gemeinsam  mit 

Die  Klagen  des  streitsüchtigen  Erz¬ 
bischofs  wurden  zurückgewiesen,  Von  Böhmen  in  Litauen  kämpfte 
ebenso  wie  die  Behauptung  des  Nach  ihrer  Rückkehr  schlugen 
Königs  von  Polen,  daß  Pommern  die  Polen,  die  dabei  das  Land  Do- 
zu  seinem  Reiche  gehöre.  Anderer-  brzyn  und  Plotzk  verloren.  Den- 
seits  mußte  der  Hochmeister  noch  versuchte  König  Wladislaw 
schwören,  alles  der  Kirche  von  die  Herausgabe  Pommerellens  im 
Riga  Entzogene  zurückzugeben  Kampf  zu  ei 
und  den  dortigen  Kirchenbau  nicht  1330  erneut 


Karl  von  Trier  (1311-1324)  war  nähme  der  Amtsinsignien  nach  Metz,  Trier,  Lüttich  und  weitere  in 
der  zweite  Hochmeister  mit  Trier.  Für  die  Zeit  seiner  Abwesen-  anderen  Ländern,  die  die  Stellung 
Sitz  in  Preußen,  wo  er  1311  vom  Ge-  heit  bestimmte  er  den  Landmeister  des  Ordens  sichern  sollten, 
ncralkonvent  in  Marienburg  ge-  Friedrich  von  Wildenberg  als  Stell-  Leider  blieb  der  Erzbischof  von 
wählt  worden  ist.  In  Urkunden  Vertreter  in  Preußen.  Riga  weiterhin  ein  Gegner  des  Or- 

wurde  er  Karolus  de  Treverige-  Als  die  ihn  begleitenden  Ordens-  dens  und  bereitete  diesem  in  Liv- 

nannt.  Er  stammte  aus  einem  Tne-  ritterjn7riererbihren,  welche  gro-  land  viele  Schwierigkeiten.  Mehre¬ 
rer  Patriziergeschlecht  mit  dem  ße  Hochachtung  er  dort  genoß  und  re  Reisen  nach  Avignon  zu  Ver- 
Namen  Bettart  und  war  der  einzige  wje  weit  verzweigt  das  Netz  seiner  handlungen  mit  r 

Hochmeister  aus  dem  Bürger-  Beziehungen  zu  geistlichen  und  dienten»  w  w 

stanL'  weltlichen  Potentaten  war,  traten 

Seine  Ordenslaufbahn  begann  sie  reumütig  zum  Gehorsam  zu- 
1291  als  Komtur  von  Beauvoir,  an-  rück  und  baten  ihn,  sein  Amt  wie- 
schließend  war  er  Landkomtur  von  der  anzutreten. 

Lothringen  und  sodann  vor  seiner 
Wahl  zum  Hochmeister  Admini¬ 
strator  der  Ordenshäuser  in  Frank¬ 
reich.  Seine  hervorragenden  fran¬ 
zösischen  Sprachkenntnisse  hat  er 
dort  erworben. 

ln  seinen  Ämtern  konnte  er  seine  umschwun; 

f roßen  staatsmännischen  Fähij 
eiten  ausbauen.  Er  war  so  freum 


Das  Jahr  1317  verbrachte  er 
an  der  Kurie  und  erreichte 
dank  seiner  hervorragenden 
Argumentation  und  seiner 
glänzenden  Beredsamtkeit  , 
einen  völligen  Stimmungs- 

bei  Papst  Jo-  .i»8w 
hannes  XXll.  Die  dort  be-  • 
reits  seit  1305  vorliegende  'iKj 
lieh  und  beredt,  daß  selbst  seine  Klageschrift  des  Erzbi- 
Gegner  ihm  gern  zuhörten.  Als  schofs  von  Riga,  eines  erbit-  ,  jjlji 
würdiger  Ritterbruder  lebte  er  terten  Gegners  des  Deut- 
streng  nach  den  Regeln  des  Or-  sehen  Ordens,  warf  dem  Or-  yj 
dens.  Der  Ordenschronist  Peter  den  in  16  Punkten  schwere  v: 
von  Dusburg  nannte  ihn  um  1320  Vergehen  gegen  Recht,  Kirche  '** 

„Bekämpfer  alles  Bösen".  und  Ordensregeln  vor.  Die  Po- 

Wegen  der  häufigen  Einfälle  der  len  hatten  sich  ff9  der  *lla«e  an' 

Litauer  über  den  Memelstrom  ins  geschlossen,  weil  s.e  das  Erwerben 
Ordensland  ließ  der  neue  Hoch-  Pommerellen  und  Danz.g 

meister  um  1313  etwa  sechs  Meilen  dur£h  den  °rden  fur  unrechtma- 
oberhalb  von  Ragnit  die  neue  Burg  Ie  en’ 

Christmemel  errichten.  Die  Be-  Karl  von  Trier  gelang  es,  die  An- 
mannung  und  der  Nachschub  klage  Punkt  für  Punkt  zurückzu- 
wurden  mit  Schiffen  herange-  weisen  und  ihre  Unterstellungen, 
schafft,  die  auch  zeitweilig  als  Fälschungen  und  Betrügereien  be- 
Schiffbrücke  über  den  Strom  ver-  weiskräftig  zu  widerlegen.  Er 
wendet  wurden.  kehrte  als  Sieger  und  bewunderter 

Bereits  zwei  Jahre  später  ver-  Staatsmann  nach  Trier  zurück  und 
suchten  die  Litauer  die  neue  Burg  ™u/de  138  vom  Generalkap.tel  m 
bei  einer  Belagerung  niederzu-  Erfurt  voll  rehabilitiert  und  m  sein 
brennen.  Sie  mußten  jedoch  nach  A™1  w,eder  eingesetzt. 

17  Tagen  die  Belagerung  auf  geben  Trotzdem  blieb  er  die  verbleiben-  w  _ 

und  abziehen,  als  Hochmeister  den  Jahre  in  Trier,  weil  er  von  die-  zu  behindern.  Es  wurde  ein  Aus-  als  der  alte  König  gi 

gleich  zwischen  beiden  Par-  machte  König  Kasim 
teien  gefunden.  Waffenstillstand  um 

Während  der  Verhand-  gescheiterten  Prozel 
lungen  in  Avignon  erkrank-  Orden  endlich  im  Jal 
te  der  Hochmeister  und  dauerhaften  Frieden 
brach  zusammen.  Er  konnte  _  .  , 

aber  noch  nach  Trier  zurück-  Ef  warc.e,n  S'e8  der 

kehren, woeram  12. Februar  ™atV;'  d®*  de 
erteidi-  ser  Residenz  aus  die  weiteren  1324starb.ErwurdeinderOrdens-  ,  9S.  ™e,s*er  , erpel 
meuten  wichtigen  Verhandlungen  mit  kapelle  der  Katharinenkirche  zu  het)licne  Vorarbeit  g< 
Litauer  Papst  und  Kurie  besser  führen  Trierbeigesetzt.DaslangeZeitver-  Der  tieffromme,  en 
konnte.  schollene  Grab  wurde  dort  1950  Orseln  hielt  es  für  i 

?it  wur-  Bereits  1319  reiste  der  Hochmei-  wiederentdeckt.  Ordensbrüder  zur  1 

in  den  ster  wieder  nach  Avignon,  wo  er  T  A  7emervonOrseln(1324-1330)  richhmg  der  täglich» 
iber  die  erreichte,  daß  der  Papst  die  Erzbi-  V  V  folgte  dem  Verstorbenen  im  7®  ^  e0  an/-UP' 

es  nach  schöfe  von  Köln  und  Mainz  zu  Amt.  Er  wurde  am  6.  Juli  1324  beim  stimmte,  daß  nach  di 
eoppo-  Conservatores ernannte  und  ihnen  Generalkonvent  in  Marienburg  das  Evangelium  „Ar 
ensbrü-  damit  die  erforderlichen  Schutzbe-  zum  Hochmeister  gewählt. 

erungs-  fugnissefür  den  Deutschen  Orden  Der  woh]  aus  dem  hessischen  _ 

mtsver-  ubertrug.  Bald  folgten  weitere  oberursd  stammende  Ordensrit- 
risinnen  Schutzbefugn.sse  für  die  Erzbi-  ter  hatte  bereits  eine  längere  Lauf- 
ter  Mit-  schofe  von  Augsburg,  Magdeburg,  bahn  in  der  Ordenshierarchie  hin¬ 
ter  sich,  die  in  der  Ballei  Hessen  als  . 

Vogt  begann.  Um  1312  leitete  er  die 
bedeutende  Komturei  Ragnit  mit 

■  v  ihrer  starken  Grenzburg  am  Me-  ( 

melstrom.  Bis  zu  seiner  Wahl  zum  / 

iv  HcKhmeister  war  er  fast  zehn  Jahre  A/C1/  Q 

A  als  Großkomtur  der  einflußreich-  //  ^  - 

Uy  ste  Gebietiger  nach  dem  Hochmei-  f  I 

b'  ster  und  zugleich  dessen  Stellver-  |J\\  m 

ty  ;  Y  Unermüdlich  setzte  er  sich  schon  jLW - 

Sf  II  als  Großkomtur  für  das  Siedlungs- 

«3  werk  im  Lande  ein.  Unter  seinem  V  A 

~  ^**04  Patronat  entstanden  insbesondere  V  L.Vn  Jak 

F  ALv  im  Weichsel  werder  eine  Reihe  von 

cherheit  blieb  aber  ein  Wildnisgür- 

W  tel  als  natürlicher  Schutzwall  weit-  O 

durchlässigen  Stellen  durch  Ver- 
- haue,  Wilanäuser  oder  Burgen  ge¬ 
sichert.  Es  entstanden  hier  die  Bur¬ 
gen  und  Städte  Osterode,  Gilgen- 
burg,  Hohenstein  und  Soldau.  Von 
Norden  her  wurde  die  Burgenkette _ 


leutige 

Überlieferung  auf  Abschriften  be¬ 
iz  ver-  ruht. 

Hochmeister  Werner  von  Orseln 
fand  einen  tragischen  Tod,  als  er 
am  18.  November  1330  von  einem 
Ordensbruder  ermordet  wurde, 
fe  der  Ort  E)er  Ordensritter  Johann  v.  Endorf 
vom  Konvent  Memel  war  wegen 
häufiger  Bestrafungen  mit  tiefer 
es  Grenzkämpfe  Bosheit  erfüllt.  Er  bedrohte  seinen 
Komtur  ganz  von  Sinnen  und  in 
Wut  mit  dem  Messer  und  verließ 
;egen  dessen  ausdrückli¬ 
chen  Befehl.  In  Marienburg  ver- 
derholte  sich  drei  Jahre  später,  als  schaffte  er  sich  Zutritt  zum  Hoch- 
„  meister,  aber  dieser  verlangte  von 

dem  verbündeten  König  Johann  jhm  die  Rückkehr  nach  Memel  und 

die  Leistung  einer  Buße.  Als  der 
s'e  Hochmeister  durch  den  Kreuz- 

tang  zur  Hauskapelle  schritt,  trat 
ndorf  auf  ihn  zu  und  versetzte 
ihm  mit  einem  langen  Messer  zwei 
tiefe  Stiche.  Der  Kaplan  fing  den 
;en,  erlitt  jedoch  Verletztenauf,dernacheinerStun- 
'Jiederlage.  Erst  de  sejnen  Wunden  erlag.  Endorf 
gestorben  war,  Wurde  auf  der  Flucht  ergriffen  und 
imir  nach  einem  eingekerkert.  Da  die  Ordensstatu- 
ind  nach  einem  tenfüreinesolcheTatkeineStrafen 
zeß  gegen  den  vorschrieben,  wandte  man  sich  an 
nen  den  Heiligen  Stuhl.  Dieser  ver¬ 
hängte  für  den  Täter  eine  lebens- 
plo-  lange  Kerkerhaft.  Später  wurde  er 
uge  für  wahnsinnig  erklärt,  um  die 
1  er-  Schmach  abzuwenden. 

1  e‘  Der  verdienstvolle  Hochmeister 
erv.  Werner  von  Orseln  wurde  in  der 


Werner  von  Orseln 
wurde  von  einem 
Ordensbruder  ermordet 


Wappen 
des  Hochmeisters 
Werner  von  Orseln 


Wappen  des  Hochmeisters  Karl  von  Trier 


Als  eine  der  letzten  nach  der 
polnischen  Verwaltungsre- 
form  will  sich  jetzt  auch 
die  neue  Ermländisch-Masurische 
Wojewodschaft  ein  eigenes  Wap¬ 
pen  geben.  Nachdem  die  49  alten, 
unseren  Regierungsbezirken  ver¬ 
gleichbaren  Wojewodschaften  zu  des  Bistums  Ermland  und  fand  im  von  de 
16  Großwojewodschaften  zusam-  Parlament  breite  Zustimmung,  darauf, 
mengelegt  wurden,  entstanden  Bemerkenswert  allerdings,  daß  die  ben  zu 
Probleme  in  der  Findung  der  neuen  Entwürfe  es  mit  der  „heraldischen  bol  fü 
Identität.  Courtoisie"  nicht  so  genau  neh-  mehr  E 

Die  neue,  einem  Bundesland  Sich' bczug" 
ähnliche  Ermländisch-Masurische  S,d  K°pfe  deJr4  Gerald.-  Ihr  ,, 
Wojewodschaft  mit  Sitz  Allenstein  c  goren  zugewandt  sein.  tanko 

umfaßt  nun  zwar  ziemlich  genau  Doch  nicht  dies  war  der  Grund  Farbe 
Süd-Ostpreußen  mit  Elbing  dazu,  für  die  Meinungsverschiedenhei-  Adler  ; 
das  hat  allerdings  für  die  dort  ten.  Der  Streit  entzündete  sich  am  esPreu 
ansässige  polnische  Bevölkerung  zweiten  Element,  dem  Adler:  „Zu  jemand 


Rückkehr  des  Preußenadlers? 


warf  SLD-Abgeordneter  Kazi-  Y>\  /  / 

mierz  Polak  ein.  Wenn  Elbing,  b 

dann  natürlich  auch  all  die  ande-  r  .  ■yö'.  Wr 

ren.  Wo  bleibt  Lyck,  vielleicht  I 

könnte  man  ja  aus  dem  Adler  einen  f 

Doppeladler  machen  und  über- 

haupt:  warum  nicht  ein  Segelboot  _ 

auf  einem  See? 

,  ,  .  ,  ,  Heraldische  Entwürfe  für  die  neue  Wojewodschaft  Ermland-Masuren 

Wojewodschaftsmarschall 
Andrzej  Rynski  beendete  die  fest¬ 
gefahrene  stürmische  Debatte  und  zuerst  über  diesen  fundamentalen  auch  die  Abgeordneten  täten  dies, 
verordnete  eine  Denkpause,  nach-  Unterschied  verständigen  sollen 
dem  sich  die  Abgeordneten  ledig-  Die  Abgeordneten  hatten  sich  abe 

lieh  darauf  einigen  I  _ 

ein  Wappen  mit  vier  Feldern  zu 

mehr  regionale  Bezüge  unterzu¬ 
bringen. 

Er  wisse,  daß  sein  Entwurf  Kon¬ 
troversen  erwecke,  reagierte  Prof. 

Sliwinski  in  einem  Interview  mit 
der  polnischen  Zeitung  „Gazeta 
Wyborcza"  gelassen.  Er  habe  sich 
bei  seinem  Vorschlag  von  der  Ver- 


man  fahre  nach  Deutschland,  und 

_  ^  ;r  immer  noch  sei  alles  in  Ordnung. 

konnten,  daß  entschieden,  Wissenschaftler  mit  Aber  der  historische  schwarze 

_ _ _  1  dem  Entwurf  des  Wappens  zu  Adler  erscheine  dann  allzu 

favorisieren  sei,  um  eventuell  doch  betrauen  und  dementsprechend  ist  deutsch,  er  frage  sich  warum,  so  sei 

auch  das  Ergebnis  der  Arbeit:  drei  eben  die  Geschichte  der  Region,  in 
nach  den  Prinzipien  der  Heraldik  der  man  lebe,  basta.  Viele  Leser 
vertretbare  Entwürfe.  Wenn  man  fragten  sich  vor  allem,  ob  die  Volks- 
das  aber  nicht  wollte,  hätte  man  Vertreter  keine  für  die  Menschen 
vielleicht  liebereine  Werbeagentur  der  Region  wichtigeren  Themen 
beauftragen  sollen.  zur  Diskussion  haben. 

Die  Menschen  in  der  Region  ver-  Auch  Wojewodschaftsmarschall 
stehen  die  Aufregung  ihrer  Andrzej  Rynski  sah  die  Gefahr  und 
gewählten  Vertreter  ohnehin  nicht,  unterstrich,  die  Diskussion  um  das 
Sowohl  die  „Gazeta  Wyborcza"  als  Wappen  dürfe  nicht  wichtigere 
auch  die  „Gazeta  Olsztynska"  star-  Probleme  wie  die  Arbeitslosigkeit 
teten  Leseraktionen  zum  Thema,  an  den  Rand  drängen.  Ihm  gefällt 
Die  Leser  konnten  per  Internet  über  übrigens  keiner  der  Entwürfe  rich- 
diese  Elemente  irgendwie  adaptie-  die  Entwürfe  abstimmen  oder  tele-  tig,  sie  seien  alle  zu  sehr  an  die  Tra- 
ren  konnten,  um  die  Tradition  fonisch  ganz  einfach  ihre  Meinung  dition  geknüpft,  berücksichtigten 
nicht  abreißen  zu  lassen,  und  fan-  äußern.  Bei  den  Internet-Abstim-  die  Gegenwart  nicht  und  seien  in 
den  das  Lamm  als  Symbol  des  mungen  ergaben  sich  bei  beiden  der  Farbgebung  zu  traurig,  das 
Ermlandes  sowie  den  schwarzen  RedaKtionen  klare  Mehrheiten  für  erwarte  er  nicht  vom  Wappen  sei- 

f>reußisch-polnischen  Adler",  er-  das  Wappen  mit  den  vier  Feldern,  ner  Region,  stellte  er  klar, 
äuterte  Sliwinski.  Was  den  Gegen-  Wie  die  „Gazeta  Wyborcza"  Die  Abstimmung  über  die 

wartsbezug  betrat,  habe  man  keine  berichtete,  verstand  die  Mehrheit  Annahme  eines  überarbeiteten 
.  p  es»;  •  •  ,j  ‘ür  Ermland  -  Masuren  eindeuti-  der  Anrufer  die  Aufregung  der  Par-  Wappens  sieht  er  erst  im  Herbst, 

UL  in  Anrii  ^  Meffon  ger|bymbole  gefunden,  fugte  er  an.  lamentarier  nicht  und  hatte  nichts  damit  genug  Zeit  für  den  gesell- 

1  ’fricrh  .phartmpn  upr7  '  Es  sei  nun  einmal  so,  daß  alle  in  gegen  den  schwarzen  Adler  einzu-  schädlichen  Dialog  bleibt  und  die 
1  .  .' ’  v  r  ■>  t  der  Region  vorkommenden  Sym-  wenden.  Ein  Aliensteiner  meinte,  Abgeordneten  den  tatsächlichen 

•  1  '1  ,  j-  -  lof^r  bole  und  Wappen  aus  der  Zeit  vor  man  habe  ja  auch  keine  Vorbehalte  Willen  des  Volkes  angemessen 

I“  .P-ußisAe  mil  deutschen  Autos  zu  fahren.  Umsetzen  können 

säkularisiert  und  in  ein  erbliches  und  Deutschordens-Elemente  tra-  _ 

Herzogtum  unter  polnischer  Sen',man  müsse  die  Geschichte 

Lehnsfioheit  verwandelt  habe,  was  anerkennen.  Wenn  man  den  - - - — - 1 

bis  1641  so  geblieben  sei.  Moment  der  Geschichte,  in  dem  ^ 

0  das  Herzogtum  Preußen  polm- 

Sowohl  das  Wappen  des  Bistums  sches  Lehen  wurde,  nun  aus  pol- 


Dem  Preußenaar  als  Zeichen  der  polnischen  Lehnsherrschaft  ein  „S" 
angehängt  Fotos  (3)  Jäger-Dabek 


Universität,  gesehen  hatte.  Interpretation  des  preußischen  komme  für  ihn  aus  Heraldiker- 

Gedacht  hatte  sich  anscheinend  Adlers  stieß  der  schwarze  Adlerim  Sicht  nicht  in  Frage. 

niemand  etwas  dabei,  solch  einen  Allensteiner  Abgeordnetenhaus  Wobei  man  bei  der  grundsätz- 

Entwurf  bei  Heraldikern  in  Auftrag  auf  breite  Ablehnung.  Darf  ein  liehen  Frage  angelangt  ist,  wie  ein  ^ /  rr~) 

zu  geben,  Probleme  in  diesem  schwarzer  Adler  in  einem  polni-  Wappen  aussehen  soll  und  was  /s~-  x\  m~~7  / — Y 

Zusammenhang  hatte  erst  recht  sehen  Wappen  sein,  war  die  Frage,  man  damit  bewirken  will.  Soll  es  / 

keiner  vorhergesehen.  Offensicht-  Besonders  die  Abgeordneten  der  den  Prinzipien  der  Heraldik  ([/'*“  I  f 

lieh  hatte  auch  niemand  solche  Ent-  linken  Kwasniewski-Partei  SLD  gehorchen,  muß  es  laut  Handbuch  l  \  'V/ 

würfe  erwartet,  die  einen  mittleren  und  der  rechten  Wahlaktion  Soli-  der  Heraldik  ein  „farbiges,  blei-  1  Vv/  .  ■  ■ - 

Sturm  der  Entrüstung  im  Allen-  damosc  AWS  faßten  sich  in  selte-  bendes,  grundsätzlich  unverän-  \ 

steiner  Parlament  entfachten.  ner  Eintracht  an  den  Kopf  und  derliches  Bildkennzeichen  eines  \  , •  .  J  s 

.  ^  t  .  beurteilten  ihn  als  „zu  wenig  pol-  Geschlechts  oder  einer  Körper-  \  •  •  'i  V  j 

Wie  sahen  die  Entwürfe  der  Schaft  von  symbolischer  Beaeu-  \  (  'C'si  A  1  1/ 

Kommission  aus,  die  solche  Emo-  .  ,  .  ,  tune  sein"  -V  \.  /-a  \  ~  ^ 

tionsaufwalluneen  in  Gang  setz-  Er  habe  nicht  die  Absicht,  sich  M  y  1  /  /v  / 

ten?  Allen  drd  Entwürfen  sind  mit  einem  deutschen  Adler  zu  Oder  schwebte  den  Auftragge-  \  /  U 

zwei  Elemente  gemeinsam.  Dassti-  identifizieren,  sagte  der  SLD-Ab-  bem  nicht  doch  viel  eher  ein  Abzei-  N.  W 

lisierte  Lamm  Gottes  mit  Heiligen-  geordnete  Marian  Peters  der  pol-  chen  oder  Logo  vor,  frisch,  troh- 
schein  und  Fahne  als  Symbol  des  nischen  Presse.  Die  Kontroverse  lieh,  peppig,  das  die  Region  posi- 

auferstandenen  Christus,  der  aller  der  Meinungen  ging  auch  quer  hv  darstelU  und  vor  allem  ver-  _ 

Welt  Frieden  bringt,  war  in  ähn-  durch  die  Parteien.  Wojewod-  kauft.  Das  Allensteiner  Regional-  .  .  ... 

licher  Form  von  Anfang  an  Wappen  schafts- Vizemarschall  Irena  Peters  pariament  hatte  sich  vielleicht  Polomsiert- doch  immer  noch  zu  wenig  polnisch 


Glückwünsche 
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Kasten,  Frieda,  aus  Lyck,  jetzt  Hallkin- 
straße  %,  45739  Oer-Erkenschwick, 
am  28.  Mai 

Tomkewitz,  Hedwig,  geb.  Kulschew- 
ski,  aus  Groß  Schmieden,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Gartenstraße  24, 82234  Weßling, 
am  28.  Mai 

Seeger,  Frieda,  aus  Schulzenwiese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Postfach 
10  01  70, 42551  Velbert,  am  29.  Mai 

Schwarz,  Lotte,  geb.  Faust,  aus  Alien¬ 
burg,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Hilfswerk¬ 
straße  16,  47138  Duisburg,  am 
17.  Mai 

Taube,  Alfred,  aus  Wehlau,  jetzt  Stati- 
usweg  15,  30419  Hannover,  am 
17.  Mai 

Wenzelewski,  Anna,  geb.  Teschner, 
aus  Groß  Schläfken,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Hauptstraße  72,  765% 
Forbacn,  am  31.  Mai 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  27.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  5:  Sonntag,  3.  Juni,  2130  Uhr,  Bayeri- 
Alte  und  neue  Fleimat:  Besonders  sches  Fernsehen:  Bericht  vom  52. 
die  Alten  kommen  gerne  (Deut-  Sudetendeutschen  Tag  in  Augs- 
sches  Vereinsleben  in  Lettland)  bürg 

Sonntag,  27.  Mai.  18.30  Uhr,  N3-  Montag,  4.  Juni,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Fernsehen:  Hanseblick  (Aus  Alte  und  neue  Fleimat.  Sie  schufen 

Memel  wird  u.  a.  über  folgende  blühende  Landschaften  (Wie  die 
Themen  berichtet:  1 .  Auf  den  Wolhynier  nach  Mecklenburg  ka- 
Souren  des  Ännchen  von  Tha-  men\ 

rau  2.  Naturparadies  Kurische  _ 

Nehrung»  Montag,  4.  Juni,  15.05  Uhr,  Deutsch- 

.  ’  ..  .  ,c  ,,hp  m3-  landfunk:  Corso  spezial:  Schatz- 

Mrt!WOC.h,.n0'w?inderb  ire  Wasser-  kammer  des  Jugendstils  (Die 

wege  -  Die  Newa:  Vom  Ladoga-  deutsch-lettische  Kullurszene  in 
See  nach  St.  Petersburg  Kl8a) 

Mittwoch,  30.  Mai,  ZDF:  Hitlers  Dienstag,  5.  Juni,  16.15  Uhr,  WDR- 
Frauen  (5  Zarah  Leander  -  Die  Fernsehen:  Mit  dem  Bus  ins  Bern- 
Sängerin)  steinland  (1 .  Von  Stettin  nach  Kau- 

Mittwoch,  30.  Mai,  20.45  Uhr,  Liebe  nas) 
im  Vernichtungskrieg  (Die  Frauen  Mittwoch,  6.  Juni,  16.15  Uhr,  WDR- 
im  Osten  und  die  deutschen  Besät-  Fernsehen:  Mit  dem  Bus  ins  Bem- 
zungssoldaten)  steinland  (2.  Von  Wilna  nach  Hel- 

Sonntag,  3.  Juni.  9.20  Uhr,  WDR  5:  sinki) 

Alte  und  neue  Heimat:  Deutsche  Donnerstag,  7.  Juni,  20.10  Uhr, 
Spuren  in  Tallinn  (Von  Faani  Linn  Deutschlandfunk:  Studiozeit:  Fak- 

über  Reval  nach  Tallinn)  ten  gegen  das  Vergessen  (Die  wis- 

Sonntag,3. Juni.  19.15Uhr, N3-Fem-  senschaftUche  Aufarbeitung  der 
sehen:  Ostseereport  spezial  Zwangsarbeit) 


zum  93.  Geburtstag 

Anders,  Lisbet,  aus  Fuchsberg  14,  jetzt 
Neue  Straße  3,  25361  Krempe,  am 
3.  Juni 

Brosewski,  Martha,  geb.  Bratumil,  aus 
Weißhagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pastor- 
Böhm-Straße  7, 53844  Troisdorf,  am 
31.  Mai 

Chlench,  Berta,  aus  Großschmieden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Seeufer  59  a, 
17192  Waren,  am  2.  Juni 

Giesecke,  Liselotte,  geb.  Richardt,  aus 
Wehlau,  Pinnauer  Straße,  jetzt  Elsa- 
Brändström-Straße  23,  22043  Fiam- 
burg,  am  29.  Mai 

Logat,  Ewald,  aus  Schönwiese,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Auf  der  Heide  42, 
32805  Horn-Bad  Meinberg,  am  2.  Juni 

Posdziech,  Paul,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Werferstraße  6, 
32257  Bünde,  am  2.  Juni 


zum  100.  Geburtstag 

Drückler,  Frieda,  geb.  Hackelberg,  aus 
Neusiedel /Naujeninken,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Falterstraße  3, 65366 
Geisenheim,  am  11.  Juni 

zum  99.  Geburtstag 

Weiß,  Auguste,  aas  Sperlings  2,  jetzt 
Starenweg  lc,  40468  Düsseldorf,  am 
29.  Mai 

Zubel,  Albert,  aus  Auerbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Fliederweg  11,  52078 
Aachen,  am  26.  Mai 


zum  85.  Geburtstag 

Aßmann,  Klaus-Dietrich,  aus  Wehlau, 
Parkstraße,  jetzt  Werder  4,  38100 
Braunschweig,  am  18.  Mai 
Becker,  Liesbetn,  aus  Deeden,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Dr.-Otto-Straße  2, 
27404  Zeven,  am  31.  Mai 
Bendig,  Herta,  geb.  Kowalski,  aus 
Wenlau,  jetzt  Zur  Heide  2,  69168 
Wiesloch,  am  10.  Mai 
Birkner,  Edith,  geb.  Lorenz,  aus  Mens¬ 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Van-Bel- 


zum  97.  Geburtstag 

Bubritzki,  Maria,  geb.  Dibus,  aus  Sai¬ 
den,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Oststraße 
36,  01705  Freital  bei  Dresden,  am 
31.  Mai 

Krink,  Lina,  geb.  Blank,  aus  Freuden¬ 
feld,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hagenower 
Straße  25,  19061  Schwerin,  am 
20.  Mai 

Malonek,  Berta,  geb.  Biendarra,  aus 
Lautens,  Kreis  Osterode,  jetzt  Sud¬ 
mühlenstraße  207,  48157  Münster, 
am  26.  Mai 


am  9.  Mai  Schalk,  Anneliese,  geb.  Kuchenbecker, 

ylitza,  Otto,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede- 
jetzt  Fröbelstraße  2, 27711  Osterholz-  rung,  jetzt  Schubertweg  3,  52249 
Scharmbeck,  am  28.  Mai  Escnweiler,  am  2.  Juni 

rigat,  Irmgard,  geb.  Lenzen,  aus  Schräder,  Heinz,  aus  Kuckerneese, 
Wehlau,  Marktplatz,  jetzt  Schiller-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Griesba- 
straße  6, 24116  Kiel,  am  26.  Mai  eher  Straße  9,  94081  Fürstenzell,  am 

adamezyk,  Charlotte,  geb.  FlakscFiin,  2.  J uni 

aus  Geawangen,  Kreis  Neidenburg,  Schüttke,  Alfred,  aus  Wartenhöfen, 
jetzt  Härrerstraße  16,  77839  Lichte-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Auf  dem 
,  nau,  am  30.  Mai  Feuerrohr  5,  30900  Wedemark,  am 

itraße,  jetzt  jenisch,  Fritz,  aus  Widminnen,  Kreis  3.  Juni 

*»  3111  Lötzen,  jetzt  Ermschwerster  Straße  Schulte,  Hertha,  geb.  Pilz,  aus  Rod- 
15, 37213  Witzenhausen,  am  3.  Juni  dau-Perkuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Kock,  Franz,  aus  Elbing,  jetzt  Großhei-  Kölner  Landstraße  340,  40589  Düs- 
destraße  15,  22303  Flamburg,  am  seldorf,  am  19.  Mai 
23.  Mai  Stehr,  Ursula,  geb.  Kursschat,  aus  Ger- 

Kraft,  Günther,  aus  Allenstein,  jetzt  hardsweide,  Kreis  Elchniederung, 
Weimarische  Straße  2, 10715  Berlin,  jetzt  Eichelkopfstraße  57,  63584 
am  28.  Mai  Gründau,  am  3.  Juni 

Lohreit,  Mia,  geb.  Lohreit,  aus  Stam-  Wielk,  Rosette,  geb.  Sawitza,  aus  Moi- 
pelken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahnhof-  thienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Fölz- 

straße  5  i,  22946  Trittau,  am  30.  Mai  Hugo-Siedlung  18, 44653  Herne,  am 
Marzein,  Elsa,  geb.  Schergaut,  aus  Gold-  31.  Mai 
„  bach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahnhofstra-  Zabinski,  Helmut,  aus  Pilgramsdorf, 
inn,  am  30.  Mai  ge  5Q#  27383  Scheeßel,  am  31.  Mai  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Straße-der- 

Moczarski,  Gertrud,  aus  Ziegelau  4,  Freundschaft  2,  16348  Klosterfelde, 
zum  90.  Geburtstag  jetzt  Grüne  Straße  31  b,  58840  Plet-  am  30.  Mai 

Becker,  Erich,  aus  Burgkampen,  Kreis  tenberg,  am  2.  Juni 
Ebenrode,  jetzt  Carolinenweg  5,  Neckien,  Luise,  geb.  Brauer,  aus  ^ 

— ■.-i.-j-  -— ->i  ‘»-f  Hindenburg,  Kreis  Labiau,  jetzt  zum  80.  Geburtstag 

aus  Kleinpreußen-  Schmierringstraße  57,  45329  Essen,  Adolph,  Gerda,  geb.  Waschull,  aus 
wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Rosa-  am  3.  Juni  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ffand- 

Niedzwetzki,  Wilhelm,  aus  Kölmers-  schuJisheimer  Landstraße  74,  69121 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Entenberg  1,  Heidelberg,  am  2.  Juni 
04774  Bucha,  am  3.  Juni  Barth,  Ruth,  geb.  Damerau,  aus  Tapi- 

Pietsch,  Gertrud,  aus  Karkeln,  Kreis  au,  Großhofer  Weg,  Kreis  Wehlau, 
Elchniederung,  jetzt  Kirchenhang  jetzt  BreiteStraße  17,89542  Bolheim- 
19,  21073  Hamburg,  am  2.  Juni  Herbrechtingen,  am  3.  Juni 

;te,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  Gugat,  Gertrud,  aus  Grünau,  Kreis  Quilitzsch,  Ruth,  geb.  Wagner,  aus  Baumann,  Kurt,  aus  Tapiau,  Gärtner- 
ipfelweg  18,  20537  Ham-  Elchniederung,  jetzt  18356  Michaels-  Klaussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sohler  weg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Blumen- 
3.  Juni  dorf,  am  1.  Juni  Weg  16,  56564  Neuwied,  am  1.  Juni  Straße  14, 86438  Kissing,  am  20.  Mai 


zum  96.  Geburtstag  28  Mai 

Kallweit,  Johanna,  aus  Neu-Trakeh-  N?,n?.aLnn;  )etz* 

nen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dank-  Moltkestraße  17,  73312  Geislingen/ 

wardstraße31,18356Boaenstedt,am  Steige,  am2.  Jurn 

Siebrandt,  Otto,  aus  Groß  Ottenhagen 

Komossa,  Albert,  aus  Lübeckfelde,  13,  jetzt  Juchaczstraße  5, 59555  Lipp- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Pilsheide  63,  59069  Stadt,  am  29.  Mai 
Hamm,  am  1.  Juni  „  . 

zum  91.  Geburtstag 

Beckmann,  Fritz,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Königsberger  Sl 
Feldchen  21,  47929  Grefrath, 

27.  Mai 

Fischer,  Irena,  aus  Aulenbach,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Kurt-Weill-Straße 
38, 06844  Dessau,  am  8.  Mai 
Freund,  Frieda,  aus  Wehlau,  Roß¬ 
markt,  jetzt  Bismarckstraße  6,  23879 
Mölln,  am  19.  Mai 

Hinz,  Erna,  geb.  Orzessek,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Steinkaulstraße  2,  52070 
Aachen,  am  1.  Juni 

Hoffmann,  Edith,  geb,  Usko,  aus  Lyck, 
Luisenplatz  9,  jetzt  Landsberger 
Straße  88, 53119  Bonn,  am  30.  Mai 


zum  95.  Geburtstag 

Mazuch,  Auguste,  geb.  Karrasch,  aus 
NeuendorL  KreisLyck,  jetzt  Deipen- 
beckstraße  41,  4438«  Dortmund,  am 
29.  Mai 

Rothgenger,  Luise,  geb.  Fath,  aus 
Nemmersdorf,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Gerdastraße  18,  Res.  Hohen¬ 
burg,  66424  Homburg,  am  28.  Mai 
Schucany,  Ella,  geb.  Soppa,  aus  Hans- 
bruch,  Kreis  Lyck,  jetzt  Franziskus¬ 
heim,  Zi.  209,  Zum  Kniepbusch  5, 
52511  Geilenkirchen,  am  28.  Mai 


zum  94.  Geburtstag 

Dominik,  Erich,  aus  Schuttschenofen, 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  537  Standish 
Ave.  NW,  Massilon,  OH  44647/ 

USA,  am  30.  Mai  59439  Holzwickede,  am  31.  Mai 

Grigo,  Meta,  geb.  Jortzik,  aus  Lenzen-  Eske,  Friedrich, 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zum  Johannes¬ 
stift  7-11,  42499  Hückeswagen,  am  Luxemburg-Straße  22,  14776  Bran- 
30.  Mai  denburg,  am  1.  Juni 

Lischewski,  Berta,  geb.  Grzvbeck,  aus  Gertmann,  Elfriede,  geb.  Born,  aus 
Burdungen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Am 

Coesfeluer  Straße,  46342  Velen,  am  Heiligen  Berge  24, 32602  Vlotho,  am 


aus  erster  Hand 


□  Ich  verschenke 

pin  AFinnnpmpi 


Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 


Straße:. 


PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ t _ 

AU  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
lahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sie  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzcitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


ein  Abonnement 

Zahlungsart: 

□  per  Rechnung 


|  Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


t_l  per  Kechnung  O  per  Einzugsermächtigung 

(nur  bei  Konten  in  Deutschland) 

□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM 

Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM 

Die  Lieferung  nach  Übersee  soll  erfolgen 
□  per  Schiffeendung  (Auslandspreis)  □  per  Luftpost 

Gültig  ist  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _  Kontonr.: 


Ihre  Prämie 


...  fiir  die  beste  Reisevorbereitung! 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7  Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpnwßenblatt-VerUieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  X 


Wostpreußon  und  Danzig 


W/TiT-T  ' 

RAUTENBERQ 


O  Reiseführer  Ostpreußen 
(südlicher  Teil) 
Westpreußen  und 
Danzig 

mit  zweisprachigem 
Ortsnamenregister, 
Stadtplänen  und  Karten. 
304  Seiten,  gebunden, 
strapazierfähiger 
Einband 


O  Auch  für  das  nördliche  Ostpreußen  erhältlich 


[  Bestellschein  einfach  einsenden  an 
Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb 
Parkallee  84/86  20144  Hamburg 
Fax  040  /  41  40  08-51 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1249 


m  Geschäftsführung:  Telefon 

l  J  (0  30)  230053  51,  Dcutschland- 

y'  6aus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Do.,  7.  Juni,  Gumbinnen,  15  Uhr,  Re¬ 
staurant  Steglitzer  Wappen,  Birk¬ 
buschstraße  87, 12167  Berlin. 

Sbd.,  9.  Juni,  Lyck,  15.30  Uhr,  Ratsstu¬ 
ben  JFK,  Am  Rathaus  9,  Berlin-Schö¬ 
neberg. 

Sbd.,  9.  Juni,  Insterburg,  15  Uhr,  Re¬ 
staurant  Novi  Sad,  Schönefelder 
Straße’  2,  12355  Berlin,  Ostpreußi¬ 
scher  Nachmittag. 

So.,  10.  Juni,  Rastenburg,  15  Uhr,  Haus 
des  Sports,  Arcostraße  11-19,  10587 
Berlin. 

So.,  10.  Juni,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ra- 
gnit,  Elchniederung,  15  Uhr,  Haus 
des  Sports,  Arcostraße  11-19,  10587 
Berlin. 

So.,  10.  Juni,  Wehlau,  15  Uhr,  Restau¬ 
rant  Bräustübl,  Bessemerstraße  84, 
12103  Berlin. 


Juni,  Heimatnachmittag  im  Gästehaus  14  Uhr,  Treffen  im  Wirtshaus  auf  der 
Solch,  Hauffstraße,  Schwäbisch  Hall.  Lände. 

Die  Vorsitzende  Ursula  Gehm  zeigt  Hof  -  Freudig  konnte  1.  Vorsitzen-' 
den  Videofilm  „Pommern  wie  es  war',  der  Christian  Joachim  die  so  zahlreich 
Mitglieder  und  Freunde  sind  herzlich  erschienenen  Mitglieder  und  Gäste  be- 
zu  dieser  hoch i n t e ressa n ten  Doku-  grüßen,  die  anläßlich  der  Muttertags¬ 
mentation  mit  zum  Teil  noch  nie  ge-  feier  an  den  mit  saftigem  Birkengrün, 
zeigten  Aufnahmen  aus  der  ersten  Tulpen  und  Marienkäfern  geschmück- 
Hälfte  des  20.  Jahrhunderts  eingela-  ten  Tischen  Platz  genommen  hatten, 
den.  -  Die  Kreisgruppe  trifft  sich  jeden  Nach  einem  gemeinsam  gesungenen 
ersten  Mittwoch  im  Monat  im  Gäste-  Maienlied  gedachte  Christian  Joachim 
haus  Solch.  traditionsgemäß  allen  in  den  letzten 

Stuttgart  -  Mittwoch,  13.  Juni,  8.15  Wochen  begangenen  Mitgliederge- 
Uhr,  Busfahrt  nach  Gundelsheim.  Ab-  burtstagen  und  wünschte  im  nachhin- 
fahrt  vom  ZOB  Stuttgart,  Steig  13.  Be-  ein  alles  Gute.  Ein  ehrendes  Gedenken 
sichtigung  des  Schlosses,  jetzt  „Hei-  galt  dem  am  17.  März  verstorbenen 
mathaus  Siebenbürgen"  mit  Führung  treuen  Mitglied  Käthe  Klein.  In  ihrer 
im  Museum,  Altenheim  und  in  der  Bi-  farbenfrohen  Tracht  erfreute  die  Ju- 
bliothek.  Mittagessen  13  Uhr,  nachmit-  gendgruppe  unter  Leitung  von  Jutta 
tags  eventuell  Stadtführung.  Rückkehr  Starosta  mit  ihren  vielfältigen  Flöten- 
etwa  19  Uhr.  Anmeldung  bei  Urbat,  spielen  von  Friihlingsliedem  sowie  mit 
Telefon  72  35  80,  oder  bei  Gronowski,  ausdrucksvollen  Gedichten  und  Ge- 
Telefon  7  15  93  79.  schichten  zum  Muttertag  die  Anwe- 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  7.  senden,  wurde  man  doch  so  richtig 
Juni,  15  Uhr,  Seniorentreffen  im  Etter-  wieder  an  seine  Kindheit  erinnert. 

Haus/Rotes  Kreuz.  Es  wird  ein  Vor-  Langanhaltender  Beifall  war  der  Dank 
trag  übet  die  Küstenfischer  an  der  für  diese  Kinderdarbietungen.  In  sei- 
pommerschen  und  ostpreußischen  nen  eindrucksvollen  Gedanken  zum 

Muttertag  verband  Christian  Joachim 
die  Erinnerungen  an  die  eigene  Kind¬ 
heit  und  sprach  den  Dank  an  alle  Müt-  Freyberg,  führte  die  Gäste  dann  mit 

ter  aus  für  ihre  lebenslange  Liebe  und  fundierten  Erläuterungen  durch  die 

Fürsorge.  Mit  Gedichten  und  Ge-  Sondcrausstellung  „Bernstein  -  das 

schichtsvorträgen  umrahmten  Wal-  Gold  der  Ostsee".  Die  Besucher  konn- 

traut  Hahn,  Alexandra  Dams,  Elfriede  ten  auch  die  Dauerausstellung  zur 

Ichulz-Al-  Schüllner  und  Hedwig  Fischer  diesen  Landeskunde  und  Kulturgeschichte 

lee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  schönen  Nachmittag.  Nach  einem  ge-  Ostpreußens  besichtigen,  zum  Beispiel 

schleißheim  meinsam  gesungenen  Maienlied  saß  ein  Königsberger  Bürgerzimmer  und 

Ansbach  -  Sonnabend,  26.  Mai,  15  man  noch  lange  plaudernd  zusammen,  einen  Flügel  einer  Königsberger  Piano- 

Uhr,  Großeltemfest  in  der  Orangerie,  und  jede  Anwesende  wurde  mit  einem  fabrik,  Cadiner  Majolika,  historische 

Die  Mitglieder  werden  gebeten,  Kinder  Königsberger  Marzipanherz  erfreut.  Jagdwaffen  sowie  ein  großes  Modell 

und  Enkel  zu  dem  geselligen  Nachmit-  Christian  Joachim  dankte  allen  für  die  des  Großrund  funksenaers  Heilsberg, 

tag  einzuladen.  Für  Musik  wird  gesorgt.  Ausgestaltung  dieser  schönen  Feier,  InderGaleriegabesGemäldeundGra- 

-  Die  Gruppe  hielt  ihre  Jahreshauptver-  für  das  Schmücken  der  Tische  und  bat  fiken  ostpreußischer  Maler,  Panora- 

sammlung  ab.  Aus  dem  Bericht  des  Vor-  um  rege  Teilnahme  am  nächsten  Tref-  men  und  einen  präparierten  Elch  zu 

sitzenden  ging  hervor,  daß  die  Mitglie-  fen,  dem  Kaffeenachmittag,  am  Sonn-  sehen.  Bayern  als  das  Patenland  der 

derzahl  konstant  geblieben  ist.  Die  abend,  14.  Juli,  15  Uhr,  im  Vesperstüb-  Ostpreußen  leistet  mit  den  Aussteilun¬ 
durchschnittliche  Besucherzahl  bei  den  chen  direkt  am  Hofer  Untreusee.  gen,  einer  Bibliothek  und  dem  zentra- 

Treffen  liegt  bei  37  Personen.  Viele  Akti-  Landshut  -  Donnerstag,  7.  Juni,  10  len  Archiv  der  LO  einen  wertvollen 
vitäten  prägten  die  Arbeit  der  letzten  Uhr,  Treffpunkt  Rathaus  Ergolding  für  Beitrag  zur  Bewahrung  und  Pflege  des 

zwei  Jahre:  Teilnahme  am  Deutschland-  die  Radfahrer  zur  Tour  nach  Mirskofen  ostpreußischen  Kulturerbes.  Beiherrli- 

treffenn  der  Ostpreußen  in  Leipzig  so-  ins  Gasthaus  Luginger.  Ab  15  Uhr  Kaf-  ehern  Wetter  konnte  die  Gruppe  am 

wie  jedes  Jahr  am  Tag  der  Heimat,  eine  fee  und  Kuchen  im  Rosenhof,  Ergol-  Nachmittag  die  Stadt  erkunden.  Er- 

große  Ostpreußenfahrt,  Kontakte  zu  ding.  staunt  waren  die  Besucher,  was  die  Or- 

heimatverblicbenen  Landsleuten,  Teil-  Würzburg -Traditionsgemäß  trafen  densbaumeister  in  der  nur  3000  Ein¬ 
nahme  an  einer  musikalischen  Heimat-  sich  die  Mitglieder  sowie  Freunde  und  wohner  kleinen  Stadt  außer  einigen 

reise  mit  dem  neuen  Chörchen,  regel-  Bekannte  zur  Walpurgisnacht  in  Ran-  Kirchen  auch  an  profanen  Bauwerken 

mäßige  Monatstreffen  mit  Programm  dersacker.  Lm.  Philipowski  eröffnete  geschaffen  hatten:  das  Rathaus  mit  Ro- 

sowie  das  Kaffeekränzchen  unter  der  die  Feier  mit  einer  Ansprache.  Es  wird  kokogiebel  und  anmutigem  Turm,  die 

Leitung  von  Frau  Grimann.  Bei  den  an-  immer  das  Anliegen  der  Gruppe  blei-  Neugasse,  ein  1749  angelegter  barok- 

stehenden  Vorstandswahlen  gab  es  kei-  ben,  die  Heimat  mit  all  ihren  geschieht-  ker  Straßenzug,  Stadttore,  die  Rezat- 

ne  Veränderungen,  der  Vorstand  wurde  liehen  und  kulturellen  Errungenschaf-  brücke  mit  acht  Heiligenfiguren  oder 

einstimmig  wiedergewählt.  Für  zehn  ten  in  Erinnerung  zu  behalten.  Dazu  das  Amtsgericht  (heute  Apotheke).  El- 

Jahre  Arbeit  als  Kassenwartin  wurde  gehört  auch  die  Wanderung  in  die  lingenwarseitl216imBesitzdesDeut- 

Frau  Chr.  Hoßfeld  mit  einem  Elch  ge-  Walpurgisnacht.  Die  Hexennacht  wird  sehen  Ordens  und  bis  1788  Landkom-  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 

dankt.  Beschlossen  wurde  der  Nachmit-  nicht  nur  im  Harz  gefeiert.  Auch  in  der  turei  der  fränkischen  Ballei.  Kurze  Zeit  rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon 

tag  mit  einem  Film  über  Nord-Ostpreu-  08t-  und  westpreußischen  Heimat  gab  regierte  hier  auch  der  Deutschmeister  W  51  •>>>  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun- 

ßen,  der  sehr  zum  Diskutieren  einlud.  es  die  Blocksberge.  Alles  mögliche  Ün-  des  Ordens.  Vorsitzender  Gerhard  schweig:  Waltraud  Rmge.Ma,cn.straßc  10 

Augsburg  -  Sonnabend,  26.  Mai,  15  heil  sollte  von  den  Hexen  ausgehen  Schröder  erntete  nach  der  Heimfahrt  S  7(?6,  BÄmlL  w^LiTeihs- OHn 

Uhr,  Mitgliederversammlung  mit  an-  Man  versuchte  sie  von  Haus  und  Hof  stürmischen  Beifall  für  die  umsichtige  von  ßelow,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für- 

„  ,  . ,  ,  ,  ,.  „  ,  ,  schließendem  Matjesessen  in  den  Zir-  femzuhalten.  Dazu  bedurfte  es  gewis-  und  gut  gelungene  Organisation  der  stenau,Te|,efon(0  59  01)  29  68.Bezirks- 

Buchen- Montag,  4.,  bis  Sonnabend,  belstuben.  ser  Zeremonien:  Glockenläuten,  Weih-  Fahrt.  gruppe  Hannover.  Wilhelm  Czypull,Win- 

9.  Juni,  Fahrt  nach  Hinterpommem.  Ab-  ßad  Reichenhall -Unter dem  Motto  wasser,  offenes  Feuer  usw.  Daß  die  Kassel  -  Die  gut  besuchte  Heimat-  tershall-Allee  7,  31275  lehrte,  Telefon 
fahrt  des  Busses  am  4.  Juni  um  4.40  Uhr  „Wie  herrlich  leuchtet  mir  die  Natur"  Hexennacht  gebührend  gefeiert  wird,  stunde  eröffnete  der  2.  Vorsitzende  <0  51  32)28  71. 

von  Mosbach,  weitere  Zusteigeorte  sind  stand  der  Heimatnachmittag  der  hängt  auch  mit  der  Wirkung  der  Wal-  Hermann  Opiolla  mit  anerkennenden  Braunschweig -  Bei  der  Monatsver- 

Hainstadt,  Buchen  Walldürn  Hard-  Gruppe.  Der  Vorsitzende  Max  Richard  purgisnacht  in  Goethes  Faust  zusarn-  Worten  an  die  Mitglieder  für  die  rege  Sammlung  zeigte  Lm.  Boenstedt  den 

heim,  Tauberbischofsheim  und  Bad  Mer-  Hoffmann  rezitierte  zu  Beginn  das  men.  Das  lockere  Vergnügen  hat  seine  Beteiligung,  begrüßte  ein  neues  Mit-  v,deofilm  „Memellandische  Impres- 

gentheim.  Die  Kreisgruppe  fahrt  mit  50  Mai-Cedicht  von  Goethe  undbegrüßte  Wurzeln  im  alten  Volksglauben  In  der  Ued  u6nd  beglückwünschte  Landsleu-  sic'neun":  Eingangs  wurde  über  den  ge- 

Reiseteilnehmem  zum  ersten  Mal  nach  dje  Landsleute  und  Gäste,  u.  a.  ganz  letzten  Aprilnacht  bäumen  sich  die  fin-  fe  zu  mnden  Geburtstagen  Lm  Erich  Schichthöhen  Werdegang  des  Gebietes 

Hinterpommem  und  hat  sich  über  die  besonders  den  Sprecher  der  Lands-  steren  Mächte  noch  einmal  auf.  Um  Schlemminger  berichtete  über  die  lu-  borichtot:  von  der  Gründung  durch 

gute  Resonanz  sehr  gefreut.  mannschaft  Ostpreußen,  Wilhelm  v.  Mitternacht  verschwinden  die  Hexen,  cendorcanisation  der  Landsmann-  den  Deutschen  Orden  über  häufige 

Mannheim  -  Sonntag,  27.  Mai,  11  Gottberg,  den  Bezirksvorsitzenden  denn  die  Frühlingsgöttin  hält  Einzug.  Ü-haft  Ostpreußen  Mit  einieon  Worten  Angriffe  und  Zerstörungen  bis  zu  den 

Uhr  (Einlaß  ab  9.30  Uhr),  Feier  zum  Hansjürgen  Kudczinski  und  Frau  so-  Lm.  Philipowski  führte  durch  das  Pro-  Zeitgeschehen  erwähnte  er  den  Besetzungen  durch  Litauen  1924,  die 

50jährigen  Bestehen  der  Memelland-  wie  den  2.  Vorsitzenden  Georg  Kunigk  gramm,  das  von  Hans-Heinrich  Ha-  bpdrückenden  Zustand  daß  nach  der  Rückkehrzu  Deutschland  1939  und  die 

gruppe  in  Verbindung  mit  dem  Be-  und  Frau.  Den  musikalischen  Teil  ge-  gen,  Herta  Kaemmerer,  Gertrud  Phili-  >  nu-Tharta  Deutschland  noch*  immer  erneute  Zuordnung  zu  Litauen  nach 

zirkstreffen  Süd  im  Bürgerhaus  Hed-  staltete  die  2.  Vorsitzende  Erika  Gugg  powski  und  Klaus  Rex  gestaltet  wurde,  r  ■  .  ■  Fried  ensvertra  e  ee  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Dann  wurden 

desheim  bei  Mannheim.  Programm:  als  Sängerin  von  Friihlingsliedem.  Be?  sch k>sim 'werde  I  m  Albert  K  innere  die  Zuschauer  durch  das  heutige  Me- 

Begrüßung  und  Rückblick:  Uwe  Jurg-  gleitet  wurde  sie  am  Klavier  von  Max  T  ,  u  here  Bad  Sooden  A Mendorf  berei  rnel  geführt,  wo  noch  einige  deutsche 

sties,  1  Vorsitzender;  Gedicht/Le-  LhardHoffmann  in  Vertretung  von  LandeSglUppe  Hessen  ^herte  audi  *ei!e  Heimatstube  mit  vorha^ 

sung:  Sandra  Jorgst.es;  Grußworte  DragaMatkoyic  An  festlich  begrünten  Vors,  Anneliese  Franz,  geb.  Dias  von  der  Rominter  Heide,  einem  r^KOn.vfn  Lu^  mit  ihrer  FamilS 

Festansprache:  Vertreter  der  Stadt  Tischen,  von  Jutte  Karl  geschmacklich  M  Wlottkowski,  Telefon uncfFax  traumhaften  Waldeebiet  Es  umfaßt  dem  Königin  Luise  mit  ihrer  Familie 

Mannheim;  gemeinsames  Lied:  Land  arrangiert, brachte Hoffmann besinnli-  F._  43  (0  27  71)  26  12  22,  Hohl  38,  ne  Fläche  von  7 5  nlSh  Hektar  £*>it1890  r!acb  der  Flucht  lebte,  das  Theater  mit 

der  dunklen  Wälder.  Musikalische  che  Gedichte  für  Mütter  und  C.roßmüt-  35683  Dillcnburg  uTL  mit  oin^m^ ^C' itter  umschlossL-n  dem  S.mon-Dach-Brunnen  und  dem 

Umrahmung  durch  den  evangelischen  ter  zu  Gehör,  die  an  die  Nachkriegszeit  Dj  R  mt  Heide  (keine  Heideland-  Standbild  des  Ärmchens  von  Tharau, 

Posaunenchor  Heddesheim.  In  der  erinnerten.  Auf  allgemeinen  Wunsch  ncU  8escha/fe"  wourdon  ,st  Man 

Mittagspause  wird  u.  a.  Elchbraten  mit  ergriff  dann  WilhePm  v.  Gottberg  das  Darmstadt  -  Zu  einer  Fahrt  ins  frän-  ^^{^^hmlidh  Firfite^und  V,°n  einer  Aufbmchsümmung  im 

Kartotfeln  und  Rotkraut  angeboten.  V&rt.  Knapp  und  konzentriert  infor-  kische  Ellingen  starteten  40  Mitglieder  b‘^ TenaTÄnzustandTu^h  Laub^  Ti  obwohl  die  wirt- 

Anschließend  um  14  Uhr  Unterhaltung  mierte  er  die  Landsleute  über  die  Bun-  der  Gruppe.  Ziel  war  das  barocke  ^  "me  häufte^  Eichen^ ^  Mehrere  Sc^n  ^chaftl.chen  Probleme  groß  sind.  Das 

mit  Volkstänzen  sowie  Präsentation  desgeschäftssteile  in  Hamburg,  über  Deutschordensschloß,  das  in  seinem  JJWJSSSnSS  u  a  Merinm^ä  Nel\T8 

der  alten  Schlager  von  1920  bis  1950  DasOstjneußenblalt,  über  seine  regel-  Westflügel  seit  1981  das  Kulturzen-  wSr  ^  Etwa  55  KiWter  ml  rdeS  F.scheror  en  Schwarzort,  Per- 

durch  das  Ehepaar  Steegmüller,  be-  mäßigen  Gespräche  mit  dem  Minister-  trum  Ostpreußen  beherbergt.  Nach  ei-  und  Wystiter  bee.  btwa  55  KUOTieter  welk,  Preil  und  Nidden  beeindruckte 

gleitet  von  Eduard  GrSger  am  Kla-  präsiLiten  Edmund  Stoiber,  über  das  nem  Abstecher  zum  „Lercfcennest"  in  F,UR^  da  alle  sehr.  In  diesen  Orten  bemüht  man 

vier  soziale  Engagement  in  Königsberg  Sinsheim,  wo  Friedrich  der  Große  als  Wald  gebiet,  lm  Kotw  Id  esl  sich,  den  Tourismus  aufzubauen,  wo- 

Freibure- Sonnabend,  9.  Juni,  15.30  u.  v.  m.  Sein  Auftreten  so  hautn.h  mit-  Kronprinz  mit  seinem  später  hinge-  der_ Hirsch  besondere  Bedeutung,  le-  bei  man  einigen  Erfolg  hat.  Dann  sah 

Uhr  Treffen  im  Kolpinghaus,  Karlstra-  zuerleben  bleibt  für  immer  im.  Ge-  richteten  Freund  Katte  1730  auf  der  le  Dias  zeigten  prächtige  Tiere  mit  ei-  man  die  Windenburger  Ecke,  die  Flüs- 

ße7  Freiburg  Karin  ihefold  hält  ei-  dächtnis.  Dann  erfolgte  zu  aller  Uber-  Flucht  vor  seinem  Vater  Zuflucht  fand,  nem  wunderbaren  Gi^stange.  1890  se  Winge,  Atmath  und  Ruß,  von  deren 

nen  Diavortrag  mit  dem  Thema  „Reise  raschung  eine  Ehrung.  Wilhelm  v.  erreichte  man  nach  fast  vierstündiger  wurdedie  Rominter  Heide  kaiserliches  früherem  Fischreichtum  nichts  mehr 

durch  Hinterpommem"  (Teil  II,  Dan-  Gottberg  und  der  Bezirksvorsitzende  Fahrt  Ellingen,  wo  zunächst  in  einem  Hofjagdrevier.  Im  Zweiten  Weltkrieg  geblieben  ist.  In  Heydekrug  gibt  es  So¬ 
zi»  iiivl  M  iriPnhiire)  Kudczinski,  der  eine  kleine  Rede  hielt,  Flügelbau  der  Schloßbrauerei  das  Mit-  wurde  viel  zerstört  und  auch  der  Wala  henswürdigkeiten  wie  gut  erhaltene 

i  ahr  _  Nfirtwnrh  30  Mai  18  Uhr,  verliehen  dem  Vorsitzenden  Max  Ri-  tagessen  eingenommen  wurde.  Der  ausgeplundert.  Der  Vortrag  wurde  mit  Gebäude  und  Kirchen.  Den  Abschluß 

Treffen  der  Fnuengruppe  im  Fußball-  chard  Hoffmann  als  Anerkennung  für  Leiter  des  Kulturzentrums,  Wolfgang  großem  Beifall  aufgenommen.  bildete  Tilsit  mitder  Luisenbrücke.  Die 


Kinderheim  Bernburg/Saale  -  Unsere  Leserin  Christa  Pfeiler-lwohn 
schickte  uns  dieses  Foto,  aufgenommen  im  \anuar/Februar  1 948  int  Kinder¬ 
heim  Bernlmrg/Saale,  Karlstraße  2.  Hier fanden  ostpreußische  Kinder  nach 
ihrer  Ausweisung  aus  russischen  Waisenhäusern  eine  erste  Bleibe.  Folgen¬ 
de  Namen  sind  bekannt:  1.  Reihe  oben  (von  links):  3.  Manfred  Korinth;  2. 
Reihe  unten  (von  links):  1.  Wolfgang  Willfang,  3.  Hartmut  Korinth,  4. 
Klaus  Korinth.  Wer  erkennt  sich  oder  kann  Auskunft  geben?  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1249  "  an  die  kedaktion  DasOst¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 20i44  Hamburg,  werden  an  die  Einsende¬ 
rinweitergeleitet.  MM 


Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Hartmut  Klingbeutcl, 

mKippingstraße  13,  20144  Ham¬ 
burg,  Telefon  0  40/44  49  93 


Landesgruppe  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Kahnert,  Hambur- 
ger  Allee  34, 19063  Schwerin 


Landesgruppe  Bayern 

a_  Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold, 

i  Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 

3  15  30  09. 
stelle: 


Landesgruppe  -  Sonntag,  10.  Juni, 
Treffen  der  Ermländer  mit  dem  Apo¬ 
stolischen  Visitator  Prälat  Johannes 
Schwalke  in  Güstrow.  12  Uhr,  heilige 
Messe  mit  Prälat  Schwalke  in  der  St. 
Mariä  Himmelfahrt  Kirche  in 
Güstrow,  Grüne  Straße  23-25  (Nähe 
Bahnhof),  anschließend  Mittagessen 
im  Gemeindehaus  neben  der  Kirche.  16 
Uhr  Vesper.  Für  eine  Kaffeetafel  mit 
gemütlicnem  Beisammensein  ist  ge¬ 
sorgt.  Anmeldung  bitte  bis  zum  7.  Juni 
bei  Hildegard  Neumann,  Hageböcker 
Mauer  27,  18273  Güstrow,  Telefon 
0  38  43/68  74  42. 


FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Mittwoch,  6.  Juni,  16 
Uhr,  letzte  Zusammenkunft  vor  der 
Sommerpause  im  Gesellschaftshaus 
Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

e- i  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
J tefSS  schäftsstelle:  Schloßstraßc  92, 
1  70176  Stuttgart 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


£a$  öftprcußcnblali 
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Aufnahmen  der  wunderschönen  Land¬ 
schaft  hatten  die  Anwesenden  sehr  be¬ 
eindruckt,  was  sie  mit  Beifall  zum  Aus¬ 
druck  brachten.  Es  schloß  sich  eine  leb¬ 
hafte  Diskussion  an. 

Oldenburg  -  In  das  Schulmuseum  in 
Bohlenbergerfeld  bei  Zetel,  Kreis  Fries¬ 
land,  führte  die  Busfahrt  der  Frauen¬ 
gruppe,  an  der  gut  40  Personen  teilnah- 
men.  Karl-Heinz  Bonk,  der  Gruppe 
durch  viele  Vorträge  seit  langem  senr 
verbunden,  erläuterte  bereits  auf  der 
Fahrt  das  schöne  Ammerland.  Das 
Schulmuseum  wurde  1978  von  Bruno 
Wacker  gegründet,  um  nach  der  Schlie¬ 
ßung  vieler  Dorfschulen  auf  dem  Lande 
die  Schuleinrichtungen  nicht  im  Sperr¬ 
müll  verschwinden  zu  lassen.  Lehr-  und 
Lernmittel  wie  Wandbilder  und  Land¬ 
karten  und  ein  großer  Bestand  an  physi¬ 
kalischen  Geräten,  Spiel-  und  Turngerä¬ 
ten  zählen  heute  zum  Bestand  in  den 
Räumen  der  ehemaligen  Volksschule. 
Im  Museum  nahmen  die  Landsleute  auf 
Bänken  aus  der  Zeit  vor  dem  Krieg  Platz 
und  erlebten  eine  Unterrichtsstunde 
von  Karl-Heinz  Bonk  im  Stile  einer  ein- 
klassigen  Volksschule  von  anno  dazu¬ 
mal  mit  Griffeln  und  Schiefertafeln.  Die 
Teilnehmer  besichtigten  die  Ausstel¬ 
lung  „Waldtiere  una  Baumarten",  und 
nach  Kaffee  und  Kuchen  im  Cafe  fuhr 
man  zur  Besichtigung  der  „Rutteler 
Mühle",  einem  Kleinod  vergangener 
Mühlenromantik  als  Teil  der  Friesi¬ 
schen  Mühlenstraße.  Die  Mühle  wird 
heute  noch  durch  Windkraft  betrieben 
und  liefert  die  verschiedensten  Mahl¬ 
produkte,  die  auch  käuflich  erworben 
werden  konnten.  Weil  der  strahlende 
Sonnenschein  lockte,  verzichteten  man 
auf  die  Besichtigung  des  Neuenburger 
Schlosses  und  legte  auf  der  Rückfahrt 
am  Zwischenahner  Meer  eine  einstün- 
dige  „Sonnenpause"  ein.  Begeistert  über 
die  herrliche  Besichtigungstour  durch 
die  schöne  Oldenburger  Umgebung 
kehrte  man  schließlich  heim.  -  Die  näch¬ 
ste  Versammlung  findet  am  Mittwoch, 
13.  Juni,  wie  immer  um  15  Uhr  im  Stadt¬ 
hotel  Eversten  statt.  Renate  Kirchner 
hält  den  Vortrag  „Unser  Glück  -  es  liegt 
in  unserer  Hand".  Zudem  erwartet  die 
Gäste  eine  Tombola. 

Wilhelmshaven  -  Unter  dem  Motto 
„Der  Mai  ist  gekommen"  trafen  sich  die 
Mitglieder  zur  Monatsversammlung 
im  Graf-Spee.  Der  1.  Vorsitzende  Dr. 
Karl-Rupprecht  Sattler  begrüßte  die 
Anwesenden  und  gab  bekannt,  daß  von 
der  Gruppe  eine  Spende  für  den  Bau 
„Zentrum  gegen  Vertreibungen,  Ber¬ 
lin"  überwiesen  wurde.  Anschließend 
wurden  Mailieder  gesungen  sowie  Ge¬ 
dichte  und  Lesungen  von  Elfriede  Hell- 
dobler,  Monika  Fobbe,  Irmgard  Gre¬ 
frath,  Dr.  Sattler  und  Gertrud  Sattler 
vorgetragen.  Mit  dem  Heimatlied 
„Land  der  dunklen  Wälder"  klang  der 
Nachmittag  aus. 


Landesgruppe 
Nordrhein- Westfalen 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  lt) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Aachen  -  Mittwoch,  21.  Juni,  Tages¬ 
fahrt  nach  Doom  (Niederlande),  dem 
letzten  Wohnsitz  des  deutschen  Kai¬ 
sers.  Wer  Interesse  hat  mitzufahren, 
melde  sich  bei  B.  Blum,  Telefon  02  41  /I 
34  07,  L.  Gerhard,  Telefon  02  41  /2  92  35, 
oder  bei  K.  H.  Kelch,  Telefon  02  41  /6  81 
09. 

Düsseldorf  -  Donnerstag,  7.  Juni,  15 
Uhr,  Literaturfilm  „Aus  dem  Leben  ei¬ 
nes  Taugenichts"  im  GHH,  Eichen- 
dorff-Saal,  Bismarckstraße  90.  -  Don¬ 
nerstag,  7.  Juni,  19.30  Uhr,  offenes  Sin¬ 
gen  mit  Barbara  Schoch  im  GHH,  Ost¬ 
preußenzimmer  412,  Bismarckstraße 
90.  -  Freitag,  8.  Juni,  16  Uhr,  Stammtisch 
im  Restaurant  Halls  (Wintergarten), 
Oststraße  .37/Ecke  Tonhallenstraße  (ge¬ 
genüber  der  Marienkirche);  zu  errei¬ 
chen  mit  Straßenbahnlinie  707  bis  Klo¬ 
sterstraße.  Leitung:  Werner  Dobbert.  Im 
Juli  findet  wegen  der  Sommerpause 
kein  Stammtisch  statt.  -  Sonnabend,  9. 
Juni,  19  Uhr,  Gedenkfeierstunde  zum 
Volksaufstand  am  17.  Juni  1953  mit  ei¬ 
nem  anschließenden  Referat  von  Her¬ 
mann  Bock  zur  Würdigung  Preußens: 
„Was  bedeutet  Preußen  neute?"  Veran¬ 
stalter:  OMV  der  CDU  Düsseldorf  und 
dem  Bergischen  Land  sowie  KUD. 

Gevelsberg  -  Freitag,  8.  Juni,  16.30 
Uhr,  Teilnahme  an  dem  Gevelsberger 
Kirmisnachmittag  für  Senioren  in  der 
Schule  West.  Dies  ist  zugleich  das  letzte 
Treffen  vor  der  Sommerpause. 

Gütersloh  -  Donnerstag,  7.  Juni,  15 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Gü- 
tersloher  Brauhaus,  Unter  den  Ulmen  9. 
Kontakt  und  Info:  Renate  Thamm,Tele- 
fon  0  52  41/4  04  22. 

Hagen  -  Bei  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  gaben  nach  dem  Totenge¬ 
denken  der  1 .  Vorsitzende  Herbert  Gell 


(Königsberg),  der  Kulturwart  Hans 
Wolfgang  Hartung  (Braunsberg)  und 
die  1-rauengruppenvorsitzende  Hilde¬ 
gard  Hartung  ihre  Tätigkeitsberichte 
ab.  Der  1 .  Vorsitzende  zählte  die  Aktivi¬ 
täten  des  Gesamtvorstandes  im  Kalen¬ 
derjahr  2000  auf,  so  die  Teilnahme  an 
Landesgruppen-,  Bezirks-  und  BdV- 
Treffen.  Der  Kulturwart  hielt  einen 
Rückblick  auf  die  Monatstreffen  des 
Hauptvereins  und  auf  die  Busausflüge 
im  Sommer  zu  der  Landesgartenschau 
in  Bad  Oeynhausen  und  in  das  Lipper- 
land.  Die  Frauengruppenleiterin  gab 
einen  Überblick  üoer  die  in  den  Ost¬ 
deutschen  Heimatstuben  stattgefunde¬ 
nen  monatlichen  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe.  Die  Kassenwartin  Waltraut 
Fritsch  (Orteisburg)  erklärte  die  Ein¬ 
nahmen,  begründete  die  Ausgaben  und 
gab  den  Kassenstand  für  das  Jahr  2000, 
der  einen  Zuwachs  aufwies,  bekannt. 
Ihr  wurde  auf  Antrag  der  Kassenprüfe¬ 
rin  Ilse  Embacher  einstimmig  Entla¬ 
stung  erteilt.  Vorstandswahlen  standen 
nicht  an,  jedoch  wurde  anstelle  der  aus¬ 
scheidenden  Kassenprüferin  Ilse  Emba¬ 
cher  Maria  Rosenberg  (Freudenberg) 
als  2.  Kassenprüferin  gewählt.  Für 
Treue  zu  Ostpreußen  und  langjährige 
Zugehörigkeit  zur  Kreisgruppe  ehrte 
der  1.  Vorsitzende  nachstehende  Mit¬ 


glieder:  Margret  Perbandt  (50  Jahre), 
Else  Braun  (30  Jahre),  Gertrud  Schierl 
(20  Jahre),  Elisabeth  Biemath  und  Elisa¬ 
beth  Kommtnicht  (beide  10  Jahre).  Er 
überreichte  Buchgeschenke  und  im  Fal¬ 
le  Gertrud  Schierl  die  Treueurkunde 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Im 
Kulturprogramm  hielt  der  Kreisvertre¬ 
ter  der  Kreisgemeinschaft  Lyck,  Gerd 
Bandilla,  ein  Referat  zum  Thema  „Die 
Grenzen  Ostpreußens".  Anhand  einer 
Wandkarte  von  Ostpreußen  gab  er  in 
leicht  verständlicher  Form  einen  Über¬ 
blick  über  die  Ausdehnung  Ostpreu¬ 
ßens  in  seinen  Grenzen  von  den  Anfän¬ 
gen  deutscher  Ordenszeit  bis  zum  heu¬ 
tigen  Tage.  Die  Zuhörer  waren  von  sei¬ 
nen  Ausführungen  sehr  angetan  und 
spendeten  herzlichen  Beifall.  Der  1. 
Vorsitzende  bedankte  sich  bei  den  Vor¬ 
standsmitgliedern  für  die  geleistete  eh¬ 
renamtliche  Arbeit  und  bei  den  Anwe¬ 
senden  für  ihre  Beständigkeit  und 
Treue  zur  Heimat. 

Herford  -  Dienstag,  5.  Juni,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Hotel 
Stadt  Berlin,  Herford.  -  Donnerstag,  7. 
Juni,  Fahrt  nach  Steinhude  mit  Grillpar- 


ty- 

Leverkusen  -  Die  Kreisgruppe  hat 
auf  der  Jahreshauptversammlung  ihren 
neuen  Vorstand  gewählt.  Zum  Vorsit¬ 
zenden  wurde  erneut  Sigisbert  Nitsche 
gewählt,  zum  stellvertretenden  Vorsit¬ 
zenden  Horst  Mellenthin,  zum  Schrift¬ 
führer  Heinz  Lorenz,  zur  Schatzmeiste¬ 
rin  Anna  Pelka,  Stellvertreterin  Gertrud 
Skau,  zur  Frauengruppenleiterin  Ger¬ 
trud  Skau,  Stellvertreterin  Anna  Pelka, 
zur  Kulturreferentin  Anna  Pelka,  Stell¬ 
vertreterinnen  Hedwig  Zentek  und 
Gertrud  Skau,  zu  Beisitzern  Christa 
Mehlmann,  Herbert  Sagert,  Josef  Ais¬ 
hut,  Gerhard  Wedig  und  Willi  Nauh- 
sed.  Im  Auftrag  des  Landesgruppen¬ 
vorsitzenden  Dr.  Dr.  Ehrenfried  Mathi¬ 
ak  zeichnete  der  Vorsitzende  Sigisbert 
Nitsche  die  Mitglieder  Horst  Mel¬ 
lenthin  und  Willi  Nauhsed  in  Anerken¬ 
nung  der  unermüdlichen  Arbeit  für  die 
Fleimat  mit  dem  Silbernen  Verdienst¬ 
zeichen  aus.  Nach  genauer  Berichter¬ 
stattung  der  Schatzmeisterin,  Kulturre¬ 
ferentin,  Frauengruppenleiterin  und 
der  Kassenprüfer  dankte  der  Vorsitzen¬ 
de  dem  Vorstand,  den  Leitern  der  ein¬ 
zelnen  Kulturgruppen  und  allen  Hel¬ 
fern  für  die  überaus  gute  Zusammenar¬ 
beit  sowie  die  enormen  Leistungen  und 
bat  um  weitere  gute  Zusammenarbeit. 
Im  Kulturprogramm  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  führte  die  Journalistin 
Marianne  Neumann,  St.  Augustin,  die 
Teilnehmer  mit  einem  Diavortrag  auf 
die  Reise  ins  schöne  Masuren. 

Oberhausen  -  Mittwoch,  6.  Juni,  16 
Uhr,  Treffen  mit  gemeinsamer  Kaffee¬ 
stunde  im  Haus  Klapdor,  Mülheimer 
Straße  349. 

Schwelm  -  Sonnabend,  9.  Juni,  15.30 
Uhr,  Grillfete  und  Mundartvortrag  im 
Petrus-Gemeindehaus,  Schwelm. 


Landesgruppe  Sachsen 


Vors.:  Erwin  Kiihnappet.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Christine  Alter- 
mann,  Telefon  und  Fax  (03  71) 
5  21  24  83,  Mühlenstraße  108, 
09111  Chemnitz.  Sprechstun¬ 
den  Dienstag  10  bis  12  Uhr. 


Leipzig  -  Das  „VI.  Chöretreffen  und 
Braucntumstag  2001"  wurde  wieder  in 
Leipzig  durchgeführt.  Es  beteiligten 
sich  Heimatchöre  und  Singegruppen 
aus  Delizsch,  Dresden,  Leipzig, 
Schwarzenberg  und  als  Gastchor  der 
Cäcilienchor  aus  Ratibor.  Brauchtums¬ 
gruppen  aus  Dresden,  Leipzig,  Lim- 
bach-Oberfrohna  und  Ratibor  führten 
Handarbeitstechniken  aus  der  Heimat 


vor  und  boten  ihre  schönen  Handarbei¬ 
ten  zum  Kauf  an.  Die  Veranstaltung 
wurde  vom  Leipziger  Chor  „Lied  der 
Heimat"  mit  den  Hymnen  aller  Lands¬ 
mannschaften  eröffnet.  Die  Festanspra¬ 
che  hielt  der  BdV-Landesvorsitzende 
Werner  Hubrich.  Der  Kreisvorsitzende 
Max  Duscha  führte  als  Moderator 
durch  das  Programm  und  stelltedie  ein¬ 
zelnen  Chöre  vor.  Es  wurde  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  ein  sehr  vielseitiges  Programm 
mit  hohem  Niveau  dargeooten,  das  die 
Zuschauer  mit  herzlichem  Beifall  be¬ 
lohnten.  Mit  Liedern  und  Rezitationen 
-wurde  an  die  Heimat  erinnert,  es  er¬ 
klangen  Lieder  aus  dem  reichen  Volks¬ 
liederschatz  aller  Regionen,  russische 
und  jüdische  Volkslieder  bereicherten 
das  Programm.  Auch  der  Nachwuchs 
war  vertreten.  Unter  der  Leitung  von 
Rosa  Wegelin  erfreute  die  Leipziger 
Kindergruppe  der  Landsmannschaft 
der  Rußlanadeutschen  die  Zuschauer 
mit  ihren  hellen  Stimmen  und  fröhli¬ 
chen  Liedern.  Als  letzter  Chor  beendete 
der  Leipziger  Chor  sein  Programm  mit 
dem  Lied  „Hin  schöner  Tag".  Es  war  ein 
schöner  Tag,  wie  Werner  Hubrich,  be¬ 
zugnehmend  auf  das  Lied,  in  seinen 
Schlußworten  zum  Ausdruck  brachte. 
Ein  Tag  voller  Musik,  ein  Tag,  an  dem  in 
vielfältiger  Weise  der  Heimat  gedacht 
wurde,  ein  Tag,  der  wieder  einmal  ge¬ 
zeigt  hat,  daß  alle  Mitglieder  der  Chöre 
und  Brauchtumsgruppen  nicht  nur  mit 
Fleiß  und  Einsatzbereitschaft,  sondern 
auch  mit  dem  Herzen  dabei  sind,  die 
ostdeutsche  Kultur  zu  erhalten  und 
weiterzugeben.  Dafür  sprach  Werner 
Hubrich  allen  Beteiligten  Dank  und  An¬ 
erkennung  aus.  Max  Duscha  zeichnete 
die  Leiter  der  Chöre  und  Gruppen  mit 
Blumen  und  Urkunden  aus.  Ein  beson¬ 
derer  Dank  gilt  Frau  Duscha  und  ihren 
fleißigen  Helferinnen,  die  für  ein 
schmackhaftes  Imbißangebot  sorgten 
und  in  der  Küche  alle  Hände  voll  zu  tun 
hatten.  Die  Chöre  verabschiedeten  sich 
gemeinsam  mit  dem  Lied  „Kein  schöner 
Land",  und  alle  freuen  sich  auf  ein  Wie¬ 
dersehen  im  nächsten  Jahr. 


Landesgruppe 

Sachsen-Anhalt 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-I.öscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33  11  29 


Magdeburg  -  Freitag,  8.  Juni,  16  Uhr, 
Choiprobe  im  Sportobjekt  TuS.  -  Sonn¬ 
tag,  10.  Juni,  14  Uhr,  Monatstreffen  in 
der  Sportgaststätte  Post. 

Salzwedel  -  Mit  einer  Festveranstal¬ 
tung  begingen  die  Mitglieder  im  Saal 
der  Gaststätte  Odeon  den  zehnten  Jah¬ 
restag  der  Gründung.  Festredner  war 
der  Bürgermeister  der  Stadt  Salzwedel, 
Siegfried  Schneider.  Zu  den  Gästen 
zählten  auch  der  Landrat  Hans-Jürgen 
Ostermann  und  Abordnungen  benach¬ 
barter  Landsmannschaften  aus  Nieder¬ 
sachsen  und  Sachsen-Anhalt.  Ein  Chor 
eröffnete  mit  Liedern  aus  der  Heimat 
die  Festveranstaltung.  Wie  kam  es  zur 
Gründung?  Zur  DDR-Zeit  waren  Hei- 
matvertriebenenverbände  nicht  er¬ 
wünscht  bzw.  verboten.  Gleich  nach  der 
Wende  war  es  Otto  Kairis,  der  die  Initia¬ 
tive  ergriff  und  Kontakte  zu  Vertriebe¬ 
nen  suchte  und  mit  Hilfe  und  Unterstüt¬ 
zung,  besonders  der  Gruppe  Uelzen, 
die  Salzwedeler  Gruppe  ins  Leben  rief. 
37  Vertriebene  trafen  sich  damals  im 
Odeon  zur  Gründung,  stellten  spontan 
den  Antrag  auf  Mitgliedschaft  und 
wählten  Otto  Kairies  zum  Vorsitzen¬ 
den.  Seither  ist  die  Mitgliederzahl  stän¬ 
dig  gewachsen,  zur  Zeit  1 52  Landsleute. 
Von  den  Gründungsmitgliedern  gehö¬ 
ren  noch  folgende  20  Mitglieder  der 
Gruppe  an,  die  für  ihr  Wirken  ausge¬ 
zeichnet  wurden:  Bruno  Buch,  Horst 
Block,  Egon  Buske,  Gerhard  Breitz- 
mann,  Ilse  Dröger,  Erika  Fleischer,  Wal¬ 
traut  Gade,  Gertraud  Heberle,  Otto  Kai¬ 
ries,  Rudi  Korblum,  Veronika  Labes, 
Erna  Lange,  Siegfried  Ludorff,  Irma 


Meinecke,  Emst-Heinz  Mertens,  Klaus 
Müller,  Helene  Nitsche,  Heinz  Petz, 
Ewald  Piplack,  Horst  Seddig,  Erika 
Schnöckel,  Ulrich  Urban,  Maria  Kuse  d, 
Samuel  Vogt,  Hans  Wowries  und  Cle¬ 
mens  Zimmermann.  Nach  dem  Rück¬ 
blick  durch  Otto  Kairies  ergriff  der  Fest¬ 
redner  das  Wort.  Er  erinnerte  noch  ein¬ 
mal  an  die  schrecklichen  Kriegsjahre 
und  die  Vertreibung  der  Bürgeraus  der 
ostdeutschen  Heimat.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  fanden  viele  von  ihnen  in  der  Alt¬ 
mark  ein  neues  Zuhause  und  gründeten 
sich  eine  Existenz.  Dennoch  bleiben  die 
Gedanken  immer  dort,  wo  man  geboren 
ist.  Viele  besuchten  schon  wieder  die 
Heimat,  ohne  den  Gedanken  der  Rache 
und  Vergeltung  zu  haben.  Vielmehr 
gehe  es  den  Vertriebenen  darum,  die 
allen  Traditionen  der  Heimat  zu  pfle¬ 
gen  und  zu  überliefern.  In  seinen 
Schlußbemerkungen  sagte  Schneider, 
daß  es  heute  auf  die  Verständigung  der 
Menschen  untereinander  ankomme, 
um  den  Frieden  in  der  Welt  zu  sichern. 
Auch  der  Landrat  (selbst  ein  Vertriebe¬ 
ner)  überbrachte  Grußworte.  Nach  der 
gemeinsamen  Kaffeetafel  wurde  bei 
flotter  Musik  das  Tanzbein  geschwun¬ 
gen.  Fürdas  laufende  Jahr  hat  dieGrup- 
pe  unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden 
Siegfried  Ludorff  noch  viel  vor.  In  die¬ 
sen  Tagen  findet  eine  Fahrt  nach  Hu¬ 
sum  statt.  Darüber  hinaus  stehen  noch 
etliche  Treffen  sowie  die  Weihnachts¬ 
feier  bevor. 

Stendal  -  In  Vorbereitung  auf  die 
Oberbürgermeister-Wahl  hatte  der 
Vorstand  der  Gruppe  eine  CDU-Dele- 
gation  mit  ihrem  Oberbürgermeister¬ 
kandidaten  Klaus  Schmolz  eingeladen. 
Erschienen  waren  das  Mitglied  des 
Landtages,  Gerd  Schlaak,  oer  CDU- 
Fraktionsvorsitzende  Hardy- Peter 
Gussan  und  der  Vorsitzende  des  So/ial- 
ausschusses,  Christian  Isensee.  Dar¬ 
über  hinaus  waren  eingeladen  die  Vor¬ 
sitzenden  der  Landsmannschaften  der 
Sudeten,  Pommern  und  Schlesier.  Zahl¬ 
reiche  kommunale  Probleme  wurden 
diskutiert.  Von  besonderem  Interesse 
war  der  Vorschlag,  zur  Würdigung  der 
Eingliederung  14000deutscher  Vertrie¬ 
bene  in  den  Landkreis  Stendal  Straßen 
nach  ostdeutschen  Städten,  wie  zum 
Beispiel  Stettin,  Danzig,  Königsberg, 
Breslau  usw.,  zu  benennen.  Gerade  die¬ 
ser  Vorschlag  wurde  lebhaft  diskutiert 
und  dahingehend  erweitert,  daß  auch 
die  Schulen  einen  höheren  Beitrag  zur 
Erweiterung  der  Geschichtskenntnisse 
über  die  deutschen  Ostgebiete  leisten 
könnten.  Der  Fraktionsvorsitzende 
Gussan  schlug  vor,  erneut  ein  Gespräch 
anzusetzen,  um  diese  Ideen  über  den 
Stadtrat  in  die  Tat  umzusetzen.  Alle 
Teilnehmer  waren  sich  einig,  daß  solche 
Gesprächsrunden  über  alle  die  Lands¬ 
leutebewegenden  Probleme  periodisch 
fortzusetzen  seien. 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 


Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelmincnstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Bad  Oldesloe  —  Die  Mitglieder  der 
Gruppe  starteten  mit  ihrem  Vorsitzen¬ 
den  Günter  Bohl  zu  ihrer  Ausfahrt  in 
den  Mai.  27  froh  gestimmteTeilnehmer 
kamen  mit  dem  Bus  im  Lübecker  Hafen 
an  und  kletterten  auf  das  Ausflugs¬ 
schiff,  das  sie  nach  Travemünde  brin¬ 
gen  sollte.  Es  hat  sich  viel  verändert  im 
Lübecker  Hafen.  Nur  wenige  Schiffe 
waren  zu  bestaunen.  Doch  links  und 
rechts  wurden  nach  Verlassen  der  Ha¬ 
fenanlagen  traumhafte  Ufer  sichtbar, 
Ufer  wie  am  Missouri.  Auch  die  Breite 
des  Flusses  kurz  vor  der  Mündung  ver¬ 
mittelte  den  Eindruck,  in  anderen  Gefil¬ 
den  zu  sein.  Dann  tauchten  auch  schon 
die  Wahrzeichen  Travemündes  auf:  die 
St.  Lorenzkirche  und  das  Maritim-Ho- 
tel.  Weiter  ging  es  an  der  „Passat"  vor¬ 
bei,  die  man  dort  besichtigen  kann.  Am 


Ostpreußenkai  endete  die  erholsame 
Flußreise.  Zurück  ging  es  mit  dem  Bus 
durch  die  frühlingshafte  holsteinische 
Landschaft.  In  Reinfeld  erwartete  die 
Teilnehmer  zum  Ausklang  ein  kleiner 
Abendimbiß.  Mit  einem  herzlichen 
Dank  an  Georg  Baltrusch  vom  Vorstand 
für  die  gelungene  Ausfahrt  verabschie¬ 
dete  man  sich. 

Mölln  -  Mittwoch,  6.  Juni,  Halbta¬ 
gesfahrt.  Der  Bus  fährt  um  12  Uhr  vom 
Betrieb  Vokuhl  ab  und  hält  danach  in 
der  Waldstadt,  an  den  bekannten  Halte¬ 
stellen  des  Wasserkrügerweges  und  am 
ZOB.  Nach  einer  Schiffsfahrt  auf  der 
Wakenitz  (Kaffee  und  Kuchen  an  Bord) 
folgt  ein  Rundgang  durch  die  Innen¬ 
stadt.  Die  Fahrtkosten  betragen  25  DM 
Die  Rückkehr  nach  Mölln  ist  gegen  18 
Uhr  vorgesehen.  Anmeldungen  bis 
zum  31.  Mai  nimmt  wieder  Hans-Georg 
v.  Sanden,  Telefon  0  45  42/45  10,  entge¬ 
gen.  Der  Vorstand  hofft  auf  zahlreiche 
Teilnehmer. 

Schönwalde  a.  B.  -  Sonntag,  8.,  bis 
Dienstag,  1 0.  Juli,  Fahrt  der  Kreisgruppe 
Ostholstein  nach  Potsdam  und  Berlin. 
Abfahrt  um  7  Uhr  von  Eutin.  Bei  genü¬ 
gender  Beteiligung  aus  Schönwalde 
wird  ein  Zubringerbus  eingesetzt.  Der 
Fahrpreis  beträgt  329  DM,  plus  Eintritts¬ 
geld  Bundesgartenschau  19  DM  und 
Preußenausstellung  13  DM.  Einzelzim¬ 
merzuschlag  120  DM.  Enthaltene  Lei¬ 
stungen:  Auf  der  Hinfahrt  Sektfrüh¬ 
stück,  zwei  Übernachtungen  im  moder¬ 
nen  Hotel,  zweimal  3-Gang-Schlem- 
mer-Menuebzw.  Büfett, Stadtrundfahrt 
und  Reiseleitung  in  Berlin  und  Potsdam 
Falls  eine  Reiserücktritts  Versicherung 
gewünscht  wird,  ist  diese  für  16  DM  er¬ 
hältlich  Anmeldung  bitte  umgehend 
bei  Walter  Giese,  23744  Schönwalde, 
Telefon  und  Fax  045  28/ 10  51.-  Die  ost¬ 
preußische  Schriftstellerin  Ingrid  Koch 
aus  Ratzeburg  las  aus  ihren  lustigen  Bü¬ 
chern  in  der  53.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Gruppe.  Kein  Auge  blieb  trok- 
ken  im  vollbesetzten  Saal  des  Landhau¬ 
ses;  die  alten  Ostpreußen  waren  in  der 
Tat  humorvolle  Leute.  Die  Tagesord¬ 
nung  wurde  zügig  durch  den  1.  Vorsit¬ 
zenden  Walter  Giese  abgewickelt.  Zu 
wählen  waren  lediglich  zwei  Kassen¬ 
prüfer,  und  hiererlaubtedieSatzungdie 
einstimmige  Wiederwahl  von  EgonCol- 
morgen  und  Egon  Petersen.  Giese  hielt 
Rückschau  auf  die  umfangreiche  Arbeit 
im  Berichtsjahr  und  dankte  seinem  Vor¬ 
stand  für  die  geleistete  Arbeit.  Ingeborg 
Kallweit  konnte  als  Schatzmeisterin  ei¬ 
nen  ausgeglichenen  Haushalt  der  Grup¬ 
pe  und  der  Ostpreußenhilfe  präsentie¬ 
ren.  Die  Ostpreußenhilfe  verfügt  über 
eine  solide  Rücklage,  mit  der  die  Betreu¬ 
ung  der  in  der  Heimat  verbliebenen 
Landsleute  auf  den  vier  Reisen  in  die¬ 
sem  Jahr  sichergestellt  ist.  Giese  dankte 
den  beiden  Gemeinden  Schönwalde 
und  Kasseedorf,  der  evangelisch-luthe¬ 
rischen  Kirchengemeindc  Schönwalde 
sowie  Mitgliedern  und  Freunden  der 
Gruppe  für  die  Unterstützung  der  Ar¬ 
beit.  Anerkennung  zollten  den  Ostpreu¬ 
ßen  die  Landtagsabgeordneten  Rein¬ 
hard  Säger,  Herhch  Marie  Todsen-Ree- 
se,  Amtsvorsteherin  und  Bürgermeiste¬ 
rin  Bettina  Hagedorn  wie  auch  Bürger¬ 
meister  Heinz  Waldow.  Der  neue  Kreis¬ 
vorsitzende  der  Ostpreußen  Osthol¬ 
steins,  Peter  Pflug,  Eutin,  war  außeror¬ 
dentlich  beeindruckt  von  der  Tätigkeit 
der  127  Mitglieder  der  Gruppe  Scnön- 
walde  und  fand  lobende  Worte  für  den 
Vorstand.  Der  Vorsitzende  der  CDU- 
Schönwalde,  Detlef  Nickel,  warder  Mei¬ 
nung,  daß  die  Gruppe  aus  Schönwalde 
nicht  wegzudenken  sei.  Ein  weiterer 
Höhepunkt  des  schönen  Ostpreußen¬ 
abenus  waren  die  Königsberger  Klopse 
des  Landhauses  Schönwalde. 


Landesgruppe 

Thüringen 


Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
singer  Straße  101,  98714  Stüt¬ 
zerbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Meiningen  -  Zum  Heimatnachmittag 
in  der  österlichen  Zeit  hatten  sich  zahlrei¬ 
che  Landsleute  in  der  Begegnungsstätte 
Utendorferstraße  in  Meiningen  mit  An¬ 
gehörigen  und  Freunden  zusammenge- 
Funden.  Heimatliche  Gedichte  und  Er¬ 
zählungen,  dargebracht  von  Frau  Galan- 
di  und  Frau  Seiz,  machten  viel  Freude. 
Herr  Herzog  vom  Meininger  Tageblatt 
erläuterte  anschaulich  die  von  der  Zei¬ 
tung  geplante  Reise  nach  Masuren  in  der 
Zeit  vom  7.  bis  15.  Juli.  Auch  fürdas  näch¬ 
ste  Jahr  kündigte  er  weitere  Reisen  an, 
u.  a.  auch  nach  Königsberg  und  Umge¬ 
bung.  Herr  Galandi  gab  in  seinem  Vor¬ 
trag  einen  Überblick  über  den  jetzigen 
Zustand  der  einst  so  schönen  Heimat. 
Der  nächste  Heimatnachmittag  zum 
zehnjährigen  Bestehen  der  Gruppe  fin¬ 
det  am  19.  Juni  in  der  Begegnungsstätte 
der  VS,  Utendorferstraße  70,  Meiningen, 
statt.  Um  rege  Teilnahme  wird  gebeten. 


Heimatkreise 


£>as  Cfiprtu&mblaii 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  ai 


Heimattreffen  2001 


1.  -3.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kreis-  8. 
treffen.  Uttoxeterhalle,  Rais¬ 
dorf. 

2.  Juni,  Lötzen:  Weidicker  Tref¬ 
fen.  Davensberg. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schiiten.  Plön. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Ragnit-Stadt.  Schützen¬ 
hof,  Preetz. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit.  Kirchspiel¬ 
treffen  Breitenstein,  Honen¬ 
salzburg,  Rautenberg.  Lütjen- 
burg. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Trappen.  Schönberg. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Großlenkenau.  Heiken- 
dorf. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Altenkirch.  FlintbeK. 

2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel¬ 
treffen  Argenbrück,  Königs- 
kirch,  Sandkirchen,  Ragnit- 
Land,  Neuhof-Ragnit,  Tilsit- 
Land/Memelland.  Landhaus 
Hahn,  Preetz. 

2.  /3.  Juni,  Johannisburg:  Kirch¬ 
spieltreffen  Großrosen.  Re¬ 
staurant  Emscher  Hof,  Holz¬ 
wickede. 

2.  -4.  Juni,  Goldap:  Treffen  Stein¬ 
hagen  und  Bömberg.  Gasthaus 
Columbus,  Krelingen. 

3.  Juni,  Treuburg:  Treffen  Bären¬ 
grund.  Gütersloh. 

5.  -15. Juni,  Gumbinnen:  Kirch¬ 
spieltreffen  Großwaltersdorf 
in  der  Heimat. 

6.  -9.  Juni,  Treuburg:  Treffen 
Schwaigenort.  Hotel  Domizil, 
Gebierstraße  6,  Dresden. 

6.  -10.  Juni,  Treuburg:  Ortstref¬ 
fen  Schwentainen.  Hotel  Ste¬ 
phanshöhe,  Altenberg- 

Schellerhau. 

8.  Juni,  Gumbinnen:  Ortstref¬ 
fen  Schweizertal  und  Husa¬ 
renberg.  Hotel  Zur  Mühle, 
Kirchstraße  78, 46514  Schem- 
beck. 


10.  Juni,  Bartenstein:  Tref¬ 
fen  Friedland  und  Umge¬ 
bung.  Gasthaus  DierTs, 
Nordertorstriftweg  4,  Nien¬ 
burg/Weser. 

8.  -10.  Juni,  Elchniederung: 
Ortstreffen  Linkuhnen.  Fa¬ 
milienferienheim  Teuto- 
burg,  Bielefeld-Ubbedissen. 

8.  -10. Juni,  Königsberg-Land: 
Ortstreffen  Trömpau.  Sol- 
tau. 

8.  -10.  Juni,  Wehlau:  Kirch¬ 
spieltreffen  Groß  Schirrau. 
Neetzer  Hof,  Bleckeder 
Landstraße  1,  21398  Neetze. 

8.  -11.  Juni,  Sensburg:  Orts¬ 
treffen  Steinhof  und  Groß 
Steinfelde.  Hotel  Krone- 
Post,  69412  Eberbach/Nek- 


9.  Juni,  Ebenrode:  Kirchspiel¬ 
treffen  Kassuben.  Hotel  Kö¬ 
nigszinne,  Linzer  Straße  12, 
Bodenwerder. 

9.  Juni,  Schloßberg:  Hans- 
Günther-Segendorf-Tag. 
Winsen  (Luhe). 

9.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen 
Jakobsdorf  und  Lockwin- 
nen.  Gasthaus  Nienhaus  in 
Rhade,  Schützenstraße  19, 
46286  Dorsten. 

9.  / 10.  Juni,  Schloßberg: 
Hauptkreistreffen.  Winsen 
(Luhe). 

16.  Juni,  Angerapp:  Kirchspiel¬ 
treffen  Trempen.  Gasthof 
Frankenau /Kreis  Mittwei- 


Angerapp  (Darkehmen) 

vj-  »  Kreisvertreter  Fritz  Pauluhn, 
Osterbruchweg  3,  30966  Hem- 
mingen,  Telefon  und  Fax 
(0  51  01)29  34 


Kirchspieltreffen  Trempen 
Landsmann  Heinz  Theweleit  lädt  alle 
Trempener  zum  Kirchspieltreffen 
Trempen  in  den  Gasthof  Frankenau/ 
Kreis  Mittweida  für  Sonnabend,  16. 
Juni,  ab  10  Uhr,  ein.  Zimmer  können 
beim  Fremdenverkehrsamt,  Rochlitzer 
Straße  3, 09648  Mittweida,  Telefon  0  37 
27/96  73  50/51,  Fax  0  37  27/96  71  85, 
gebucht  werden. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

...  _  ^  Geschäftsstelle:  Telefon 

m  -  V  10  21  511  4  KM  >11,  Fax  (0  21  51) 
49  11 41.  Besuche  nurnachvor- 
hcriger  Terminvereinbarung. 
Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz 
- 10,  47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Darmstadt  -  Nach¬ 
dem  sich  die  zahlreichen  Reisefreunde 
für  die  Busreise  vom  21.  Juni  bis  1.  Juli 
und  für  die  Kombi-Reise  (Flug/ Bus) 
vom  14.  bis  21.  Juli  zu  einer  letzten  Be¬ 
sprechung  im  Bürgermeister-Pohl- 
fiaus,  Im  Appensee  26,  getroffen  hat¬ 
ten,  mußte  festgestellt  werden,  daß  eini¬ 
ge  Landsleute  leider  krankheitsbedingt 
absagen  mußten.  Aus  diesem  Grunde 
sind  drei  Doppelzimmer  und  zwei  Ein¬ 
zelzimmer  bei  der  Kombi-Reise  frei  ge¬ 
worden.  Weitere  Informationen  und 
Anmeldung  in  der  Zeit  vom  27.  bis  31. 
Mai,  beim  Vorsitzenden  Herbert  Stoe- 
pel,  Riedeselstraße  43  a,  64283  Darm¬ 
stadt,  Telefon  und  Fax  0  61  51/66  61  67. 


16.  Juni,  Gumbinnen:  Bezirks¬ 
und  Ortstreffen  Branden. 
Gemeindehaus  der  St.  Ni¬ 
colauskirche,  Sutelstraße  20. 
Hannover-Bothfeld. 

16.  Juni,  Gumbinnen:  Ortstref¬ 
fen  Zweilinden.  Hotel  Zur 
Krone,  Kronensaal,  57627 
Hachenburg. 

16.  -26.Juni,Gumbinnen:Orts- 
treffen  Gumbinnen,  Ohl- 
dorf,  Sodeiken  und  Hoch¬ 
fließ  in  der  Heimat. 


Bartenstein 


Kreisvertreten  Arnold  Schulz, 
Telefon  (0  4121)  8  52  24,  Ha¬ 
dersiebener  Straße  15,  25335 
Elmshorn 


Neuwahlen  in  der  Heimatkreisge-  dazu  auch  die  Pfarrer  aus  dem  Kirch- 
meinschaft  -  Die  in  diesem  Jahr  anste-  spiel  Steinkirch  (Groß  Wamingken) 
henden  Neuwahlen  des  Erweiterten  und  dem  Kirchspiel  Schloßberg,  die  für 
Vorstandes  (Kreistages)  und  des  Vor-  emigeOrtschaften  aus  dem  Kreis  Eben¬ 
hannes  Paul  II.  forderte  er  von  den  ka-  Standes  werden  am  9.  Juni  in  unserer  r°de  zuständig  waren.  Aus  besonde- 
tholischen  Gläubigen  die  Abkehr  von  Patenstadt  Nienburg  zugleich  mit  dem  rem  Anlaß  bittet  die  Kreisvertretung 
demokratischen  Prinzipien,  vielmehr  diesjährigen  Treffen  der  Heimatfreun-  darüber  hinaus  um  Gruppenaufnah- 
das  Abrücken  von  der  menschlichen  de  aus  Friedland  und  Umgebung  statt-  men  von  den  Konfirmandinnen  und 
und  das  Zuwenden  zu  einer  göttlichen  finden.  Ort  der  Wahlversammlung  ist  Konfirmanden  des  Jahrgangs.  Alle  Bil- 

. .  .  .  ^ _  - _ • _ — •  -  •'[.  der  sollten  auf  der  Rückseite  mit  fol- 

weg  4  in  Nienburg/ Weser.  Wie  bisher  genden  Hinweisen  versehen  werden: 

; _ " _ Name  und  Vorname  des  Pfarrers, 

stand äis geheime Zettäwahl  d urchge-  Kirchspielort,  Datum  der  Aufnahme; 
führt.  Mitgliedern  der  Heimatkreisge-  einem  Begleitschreiben  eventuell 
meinschaft,  die  Briefwahlunterlagen  besondere  Hinweise  zur  Person  des 
Christus  ge-  angefordert  haben,  sind  diese  inzwi-  Geistlichen.  Bei  den  Gruppenaufnah- 
’  "  °  sehen  zugesandt  worden.  Alle  anderen  men  sollteauf  jeden  Fall  das  Datum  der 

. _  Mitglieder  werden  aufgerufen,  am  Aufnahme,  der  Kirchsoielort  und,  falls 

lucht  Umgekomme-  Sonnabend,  9.  Juni,  in  der  Zeit  von  11  abgebildet,  auch  der  Name  des  Pfar¬ 
rers  angegeben  werden.  Das  Bildmate¬ 
rial  sollte  möglichst  umgehend  -  späte¬ 
stens  bis  zum  1.  Juli  2001  -  dem  Leiter 
des  Bildarchivs,  Gerhard  Metzdorf, 
August-Voß-Straße  4,  30890  Barsing¬ 
hausen,  Telefon  0  51  05/6  48  57,  über¬ 
sandt  werden.  Für  den  Fall,  daß  die 
Bildoriginale  nicht  abgegeben  werden 
können,  wird  sehr  herzlich  um  Über¬ 
sendung  von  Reproduktionen  gebe¬ 
ten,  damit  das  Bildmaterial  der  Nach¬ 
welt  erhalten  bleibt. 


stelle:  Gemeindeverwaltung  Kirche,  in  der  der  Mensch  allein  im  das  Gasthaus  Dierks,  Nordertorstrift- 
Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Aufträge  des  Herrn  tätig  werden  darf.  \  o 
i91.71,’.  ,  f  T’  Er  wies  zur  schonungslosen  Gewis-  wird  die  Wahl  zum  Erweiterten  Vor- 

Tel.  (0  54  01)  97  70  senserforschung  auf  und  mahnte:  ‘  ‘  ‘  . . 

Marienwallfahrt  Werl -Wiederum  „Nicht  unsere  eigenen  Vorstellungen 
pilgerten  am  ersten  Maisonntag  Tau-  sind  im  Leben  eines  Christen  maßge- 
sende  vertriebene  Ermländer  aus  den  bend,  sondern  das,  was  < 

Kreisen  Allenstein-Stadt  und  Land,  predigt  hat  und  will."  Im  anschließen- 
Braunsberg,  Heilsberg  und  Rößel  in  den  Dankesgebet  gedachten  die  Gläu- 
das  westfälische  Werl,  um  in  der  Wall-  bigen  der  aul 
fahrtsbasilika  vordem  Gnadenbild  der 
Mutter  Gottes  aus  dem  Jahre  1170  in 
christlicher  Verbundenheit  mit  ande¬ 
ren  Dank  zu  sagen  und  Hilfe  zu  erfle¬ 
hen.  Dieser  Brauch  wird  seit  der  Ernen¬ 
nung  des  vertriebenen  Bischofs  von 
ErmTand,  Maximilian  Kaller,  durch 
Papst  Pius  XII.  im  Juni  1946  in  regelmä¬ 
ßiger  Folge  seit  nunmehr  fast  55  Jahren 
gepflegt.  Dicht  gedrängt  saßen  und 
standen  die  Gläubigen  in  der  Basilika 
und  auf  dem  Platz  vor  der  Kirche,  um 
nach  der  Begrüßung  der  Pilger  und 
Ehrengäste  -  darunter  der  frühere  Visi- 


Haberberger  Knaben-  und  Mäd¬ 
chenmittelschule  -Zu  ihrem  50.  Jah¬ 
restreffen  versammelten  sich  die  Ehe¬ 
maligen  in  Erfurt.  Im  Hotel  Sorat  erleb¬ 
ten  74  Teilnehmer  ein  Wiedersehen  mit 
alten  Schulfreunden.  Ein  kleiner  Kreis 
der  schon  einen  Tag  früher  angereisten 
Teilnehmer  fuhr  am  Freitag  vormittag 
mit  dem  Zug  nach  Weimar,  um  sien 
von  der  besonderen  Atmosphäre  die- 
[ach-  90  Stadt  einfangen  zu  lassen.  Am 
Abend  wurde  das  Treffen  dann  offizi¬ 
ell  eröffnet.  Der  Begrüßung  durch  den 
Vorstand  folgten  ein  Totengedenken 
und  der  Bericht  über  die  Geschehnisse 
fiele-  (jes  abgelaufenen  Jahres.  Anschlie- 
™g'.n‘  ßend  wurde  der  Vorstand  entlastet 
(Frau  und  m  cler  bisherigen  Besetzung  wie- 
:  A,.  dergewählt.  Wie  schon  im  Vorjahr  be- 
Lirge-  richtete  auch  diesmal  Herbert  Salk 
ner  Weg  34,  34613  Schwalm-  über  seine  letzte  Reise  nach  Königs¬ 
stadt,  Telefon  und  Fax  (0  66  91)  berg  und  überzahlreiche  Kontakte  und 
91  86  98  (Büro)  und  (0  66  91)  Begegnungen,  insbesondere  zur  jetzi- 
* 01 9*  gen  Schule  Nr.  16.  Erfreulicherweise 

17.  Regionaltreffen  des  Regie-  konnte  die  Diebesbande,  welche  sei- 
rungsbezirks  Gumbinnen  in  Meck-  nerzeit  in  die  Schuleeingebrochen  war, 
lenburg/Vorpommem  -  Annähernd  dingfest  gemacht  und  ein  Teil  des  Die- 
130  Landsleute  und  an  Ostpreußen  ln-  besgutes  sichergestellt  werden.  Inzwi- 
teressierte  folgten  einer  Einladung  sehen  sind  besondere  Sicherheitsmaß- 
zum  Heimattreuen  in  das  Landhotel  in  nahmen  getroffen  worden,  um  Einbrü- 
19372  Sporn itz.  Außer  Bekannten  ehe-  che  künftig  zu  verhindern  oder  zumin- 
maliger  Treffen  konnte  eine  große  Zahl  dest  zu  erschweren.  Zu  beklagen  sei 


Neu  eingetroffen!!  Neu  eingetroffen!!  Neu  eingetroffen!! 


Gumbinnen 


Lieder.  Gedichte  und  Schnurren  -  zusammengetragen  von  der 
Bonner  Ostpreußin  Alma  Reipert. 
Vorgetragen  teils  in  Hochdeutsch  mit  Mundartfärbung,  teils  in 
ostpreußischem  Dialekt, 
von  Alma  Reipert  und  Roland  Skibbe. 

Kassette:  Preis  DM  20,00 

zzgl.  Porto  und  Versandkosten 
Bestellung  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V..  Kulturabteilung 
Parkallee  86,  20144  Hamburg 
Telefon  0  40/4 1  40  08-26/28 


Neu  eingetroffen!!  Neu  eingetroffen!!  Neu  eingetroffen! 


rufliche  Laufbahn,  die  er  von  1959  bis  VLt _ 

1962  aus  gesundheitlichen  Gründen  — - —  y  SjS  1  ^ 

unterbrechen  mußte,  krönteer  mit  der  f  t 

Position  des  kaufmännischen  Direk-  I  fS* jö^/i1 

tors  eines  japanischen  Konzerns  in  |  ,  z 

Düsseldorf;  ein  Amt,  das  er  15  Jahre 
lang  innehatte.  Günther  Pinarski  ist  * 

seit  1951  verheiratet  und  hat  drei  Kin¬ 
der.  Zur  Kreisgemeinschaft  stieß  der  Porlsetzung  von  Seite  14 
seiner  beruflichen  Verpflichtung  Ledi¬ 
ge  1991  als  Kirchspielvertreter  von  Ni-  s<?  üesbeth<  „eb.  port,  aus  Tapiau, 
kolaiken.Seit  1994  gehört  er  dem  Kreis-  AJtstraße  Kreis  Wehlau,  jetzt 

ausschuß  an,  seit  1995  ist  er  stellvertre-  c^-h  wenckestraße  3, 20257  Hamburg, 

tender  Vorsitzender.  Die  Kreisgemein-  ^  V3  Mai 

schaft  ist  glücklich,  in  ihm  einen  kom-  Geisler,  Maria,  geb.  Sylla,  aus  Gorlau, 
petenten  Fachmann  im  Finanzaus-  Kreis  Lyck,  jetzt  Gimbomer  Weg  16, 
schuß,  einen  vorzüglichen  Organisator  gl061  Köln,  am  2.  Juni 
und  einen  kontaktfreudigen  Verbin-  Gerdau,  Gerda,  geb.  König,  aus  Heili- 
dungsmann  zur  Patenstadt  Remscheid  oenbeil-Rosenßerg,  jetzt  Klingsör- 
zu  haben.  Straße  84, 12167  Berlin,  am  20.  Mai 

70.  Geburtstag  von  Alfred  Karpa  -  Gogolla,  Karl,  aus  Friedrichshof,  Kreis 
Ebenfalls  herzliche  Glückwünsche  Orteisburg,  jetzt  Friedhofstraße  4, 
übermittelt  die  Kreisgemeinschaft  Al-  45768  Marl,  am  3.  Juni 
fred  Karpa  zum  70.  Geburtstag.  Sie  ver-  Günther,  Emmy,  geb.  Masuch,  aus 
bindet  damit  den  Dank  für  seine  schon  Fürstenwalde,’  Kreis  Orteisburg, 
über  20  Jahre  währende  Mitarbeit  im  :etzt  Münsterstraße  14,48291  Telgte, 
Kreistag,  wo  er  sich  als  früherer  Ver-  am  3  junj 

waltungsangestellter  insbesondere  als  Hoffmann,  Waldemar,  aus  Friedrich- 
Kassenprüfer  immer  wieder  verdient  sttMrl  12,  jetzt  Hüttenstraße  92,  29223 
gemacht  hat.  Der  Jubilar  wurde  am  29.  Celle,  am  l.Juni 
Mai  1931  in  Peitschendorf  geboren,  Kaminski,  Elfriede,  geb.  Scherello,  aus 
von  wo  aus  er  mit  seinen  Angehörigen  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lilien- 
Ende  Januar  1945  auf  die  Flucht  gehen  we„  47  52222  Stolberg,  am  30.  Mai 
mußte,  die  für  ihn  bereits  in  Lands-  Kascnner,  Hildegard,  geb.  Sablotny, 
berg/Ostpreußen  endete.  Von  den  aus  Orteisburg,  jetzt  Brunnenstraße 
Russen  zur  Arbeit  als  Kutscher  und  3, 34270 Schauenburg-Elmshage,  am 
Vieh wirt  gezwungen,  von  den  Polen  2  junj 

bis  zum  Frühjahr  1947  als  landwirt-  Kraft,  Günther,  aus  Allenstein,  jetzt 
schaftlicher  Arbeiter  verwendet,  ge-  Weimarische  Straße  2,  10715  Berlin, 
langes  ihm  1951  schließlich,  eine  Tätig-  am  28.  Mai 

keif  in  der  Peitschendorfer  Gemeinde-  Kuck,  Margarete,  geb.  Bahl,  aus  Weh¬ 
verwaltung  aufzunehmen.  Alfred  Kar-  |au_  Lindendorfer  Straße,  jetzt  Fran- 
pa  war  dabei  außerordentlich  erfolg-  kenstraße  4  c,  86356  Neusäss,  am 
reich:  Er  wurde  zunächst  Sozial-  und  22.  Mai 

Kulturreferent,  arbeitete  im  Amt  für  Lang,  Marlies,  geb.  Seliger,  aus  Lötzen, 
Wehrerfassung,  im  Ordnungs-  und  jetzt  Kirchstraße  7,  88131  Lindau- 
Standesamt.  1953  wurde  er  zum  „Se-  Schachen,  am  31.  Mai 
kretär  des  Präsidiums  des  Gemeinde-  Lewanowski,  Johanna,  geb.  Zaplinski, 
Volksrates"  gewählt,  in  ein  Amt,  das  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode, 
man  in  der  Bundesrepublik  mit  demje-  jetzt  Am  sonnigen  Hang  29,  55127 

nigen  des  Gemeindedirektors  verglei-  Mainz,  am  1.  Juni 


Patzer,  Hedwig,  geb.  Schramma,  aus 
Lenzendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Moli, 
kestraße  37, 32105  Bad  Salzuflen  am 

30.  Mai 

Simanzik,  Herbert, ausTreuburg,  jetzt 
Hauptstraße  8,  25524  Heiligensted. 
ten,  am  31.  Mai 

Smollich,  Erna,  geb.  Puzicha,  aus 
Ebendorf,  Kreis  Orteisburg  jetzt 
Weisener  Straße  81,  19322  Witten¬ 
berge,  am  29.  Mai 

Schart,  Horst,  aus  Lyck,  Kaiser -Wil¬ 
helm-Straße  50,  jetzt  Mandelsloher 
Straße  31,  31535  Neustadt,  am 

31.  Mai 

Schüttke,  Alfred,  aus  Richau,  Kreß 
Wehlau,  jetzt  Auf  dem  Feuerrohr  5 
30900  Wedemark,  am  3.  Juni 

Steinbrenner,  Annemarie,  geb.  Blii- 
mel,  aus  Königsberg,  Unterlaak  und 
Bhf.  Laugszargen,  jetzt  Eichendorf¬ 
straße  5,  74939  Zuzenhausen,  am 
29.  Mai 

Weiß,  Ottfricd,  aus  Plauen,  jetzt  Knak- 
kendörffelstraße  33, 29351  Eldingen 
am  9.  Mai 

Wessel,  Erika,  aus  Waldhöfen  6,  jetzt 
Vogelsangplatz  17,  47055  Duisburg 
am  28.  Mai 

Zander,  Anneliese,  geb.  Rahn,  aus 
Roddau-Perkuiken,  Haus,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Eichenweg  2,  27607 
Gingen,  am  24.  Mai 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Bialeit,  Robert,  und  Frau  Elfriede, geh. 
Kerlin,  aus  Klein  Sobrost,  Kreis 
C.erdauen,  jetzt  Otto-Fricke-Straße 
29,  61118  Bad  Vilbel,  am  1.  Juni 

Schulz,  Paul,  aus  Hohenstein,  und 
Frau  I  ledwig,  geb.  Kuschmierz,  aus 
Kreuzofen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Berliner  Ring  24, 23843  Bad  Oldesloe, 
am  31 .  Mai 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Kowalzik,  Erwin,  und  Frau  Ruth,  geb. 
Pensky,  aus  Königsberg  und  Mosch- 
nen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Langen¬ 
steinbach  1,  91550  Dinkelsbühl,  am 
2.  Juni 

Taeger,  Horst,  und  Frau  Erika,  geb. 
C.Iembotzki,  aus  Salzwedel  und  Löt¬ 
zen,  jetzt  Thurgauer  Straße  9,  53471 
Bad  Neuenahr,  am  26.  Mai 

Zur  Kisernen  Hochzeit 

Bodeil,  Ewald,  und  Frau  Liselotte, geb. 
Engel,  aus  Königsberg,  jetzt  Pflege¬ 
heim  der  Johanniter,  Kanalstraße  19- 
21,  32676  Lüdge,  am  29.  Mai 


Eher  ausgeglichen  als  launisch 


Briefe  an  die  Redaktion 
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300  Jahre  Preußen  - 
Bilder  einer  Ausstellung1 

Einige  Leser  haben  -  zu  Recht  -  die  Bild  wieder¬ 
gabe  auf  Seite  8  der  Ausgabe  20  vom  19.  Mai 
beanstandet.  In  der  Tat  war,  verursacht  durch  eine 
technische  Panne,  allenfalls  noch  zu  erahnen, 
wie  denn  nun  der  Katalog  zur  Berliner  Preußen- 
Ausstellung  aussehen  könnte.  Zur  Klarstel¬ 
lung  zeigen  wir  hier  noch  einmal  die  Titelseite 
des  ersten  Katalog-Bandes  -  im  ursprünglich 
redaktionell  vorgesehenen  Format  und  hoffent¬ 
lich  diesmal  ohne  weitere  Pannen.  Die  Darstellung 
basiert  auf  dem  im  Jahre  1701  entstandenen 
Gemälde  „Gratulation  des  Berliner  Schutzjuden 
Simon  Wolff  Brandes  zur  Krönung",  das  sich 
im  Eigentum  des  „Geheimen  Staatsarchivs  Preu¬ 
ßischer  Kulturbesitz"  befindet  und  im  Rah¬ 
men  der  noch  bis  zum  5.  August  laufenden  Aus¬ 
stellung  im  Schloß  Charlottenburg  zu  bewun¬ 
dern  ist.  Zu  erwähnen  wäre  noch  die  sachkundi¬ 
ge  Einführung  im  ersten  Band  des  Katalogs  durch 
Hans-Joachim  Giersberg,  Generaldirektor  der 
„Stiftung  Preußische  Schlösser  und  Gärten  Ber¬ 
lin-Brandenburg",  und  Hans  Ottomeyer,  General¬ 
direktor  des  Deutschen  Historischen  Museums. 


Kritische  Fragen  an  den  Bundeskanzler 


Kampf  gegen  eine 
mediale  Übermacht 

Betr.:  13  -  „Waren  die  Opfer  sel¬ 
ber  schuld?" 

Dank  und  Lob  dem  Ostpreußen¬ 
blatt,  das  sich  dem  wahren  Jour¬ 
nalismus  verschrieben  hat  und 
seine  Leser  wirklich  wahr  und 
ohne  Auslassungen,  Tabus  und 
Fälschungen  informiert.  Aber,  und 
das  bedrückt,  das  tapfere  Ost- 
preußenblatt  steht  einer  medialen 
Übermacht  gegenüber,  für  die  die 
Wahrheit  nur  ein  Handelsartikel 
ist  und  die  sich  den  Diktaten  der 
„political  correctness"  beugt  oder 
sie  bereits  so  verinnerlicht  hat, 
daß  man  es  gar  nicht  mehr  merkt, 
daß  man  seine  Unabhängigkeit 
längst  aufgegeben  hat. 

Wenn  ein  Volk  seine  Geschichts¬ 
kenntnisse  nur  aus  dem  Fernse¬ 
hen  bezieht  und  von  Lehrern,  die 
nie  die  Chance  hatten,  korrekt  in¬ 
formiert  zu  werden,  dann  ist  es 
wohl  um  dieses  Volk  geschehen. 
Es  wird  keine  Zukunft  mehr 
haben.  Ich  gebe  zu,  daß  es  ganz 
besonders  schwer  ist,  nach  den 
von  wenigen  Deutschen  began¬ 
genen  Schreckenstaten  zur 
Wahrheit  zu  finden,  die  nicht  nur 
aus  Schwarz  und  Weiß  besteht, 
sondern  viele  Zwi-schentöne  hat. 
Gut  und  schlecht  stehen  oder 
standen  sich  nicht  gegen-über, 
denn  es  gab  immer  beides  auf  bei¬ 
den  Seiten.  Ich  glaube  nicht,  daß 
die  historische  Wahrheit  bei  uns 
und  in  den  Ländern  unserer  ehe¬ 
maligen  Kriegsgegner  eine  echte 
Chance  haben  wird. 

Paul  Spanheim,  Lingen 

Die  Bundeswehr 
als  Söldnertruppe 

Betr.:  Folge  13  -  „Der  Abschied 

vom  Vaterland" 

Als  ehemaliger  Soldat  der  deut¬ 
schen  Bundeswehr  nehme  ich  Vor¬ 
gänge,  die  diese  Streitmacht  be¬ 
treffen,  besonders  wahr.  Dabei  bin 
ich  Einzelkämpfer,  das  heißt,  ich 
bin  nicht  in  Traditions-  oder  in  Se¬ 
niorenvereinigungen  organisiert. 
Mit  Erschrecken  registriere  ich 
den  Umbau  der  Bundeswehr  von 
einer  Armee  mit  Landesverteidi¬ 
gungsauftrag  in  eine  Art  Söld¬ 
ner /Söldnerinnentruppe. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  die  Ein¬ 
sätze  auf  dem  Balkan  durch  das 
Grundgesetz  nicht  gedeckt  wer¬ 
den,  und  stelle  mir  die  Frage: 
„Wann  wird  endlich  der  Rechts¬ 
weg  beschriften,  um  die  Bundes¬ 
regierung  zu  zwingen,  deutsche 
Soldaten  nur  dann  einzusetzen, 
wenn  es  die  Verteidigung  der 
Bundesrepublik  Deutschland  er¬ 
fordert?" 

Wer  mir  weismachen  will,  daß 
dies  auf  dem  Balkan  oder  bei 
möglichen  anderen  Einsätzen  die¬ 
ser  Kategorie  der  Fall  ist,  muß  zur 
Kenntnis  nehmen,  daß  das  Volk, 
trotz  Bildungskatastrophe  und 
Seicht-TV,  noch  nicht  vollkommen 
verblödet  ist.  Eberhard  Brede 

Eschede 


Von  den  zahlreichen  an  uns 
gerichteten  Leserbriefen  kön¬ 
nen  wir  nur  wenige,  und  die¬ 
se  oft  nur  auszugsweise,  ver¬ 
öffentlichen.  Die  Leserbriefe 
geben  die  Meinung  der  Ver¬ 
fasser  wieder,  die  sich  nicht 
mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  An¬ 
onyme  oder  anonym  bleiben 
wollende  Zuschriften  werden 
nicht  berücksichtigt. 


Betr.:  Folge  15  -  „Die  Lasten  der 

Vergangenheit" 

Als  Abonnent  Ihrer  Zeitung,  die 
mir,  seitdem  ich  sie  lese,  im 
wahrsten  Sinne  des  Wortes  „ans 
Herz  gewachsen  ist",  und  als 
begeisterter  Freund  Ostpreußens 
war  es  für  mich  eine  Selbstver¬ 
ständlichkeit,  mich  spontan  mit 
einer  Ostpreußen  betreffenden 
Frage  an  Bundeskanzler  Schröder 
zu  wenden,  als  dieser  vor  kurzem 
zu  Gesprächen  mit  dem  russis¬ 
chen  Präsidenten  Putin  in  St.  Pe¬ 
tersburg  weilte. 

Für  den  10.  April  2001  war  ein 
Interview  mit  einem  Journalisten 
des  Senders  „Echo  Moskaus" 
vorgesehen.  Diese  Sendestation 
bot  den  Hörern  -  insbesondere  de¬ 
nen  aus  Rußland  und  aus 
Deutschland  -  an,  Fragen,  die 
dem  Bundeskanzler  während  des 
besagten  Interviews  gestellt  wer¬ 
den  sollten,  dem  Sender  per  Inter¬ 
net  zu  übermitteln.  Meine  da¬ 
raufhin  dem  Sender  „Echo 

»Sparschwein  der 

Betr.:  Folge  10  -  „Die  deutsche 

Bildungs-Katastrophe" 

Als  ich  vor  35  Jahren  in  den 
Schuldienst  des  Landes  Nord¬ 
rhein-Westfalen  eintrat,  herrschte 
katastrophaler  Lehrermangel.  Der 
steht  uns  jetzt  wieder  bevor,  ob¬ 
wohl  genug  Lehrer  ausgebildet 
worden  sind.  Aber  statt  einzustel¬ 
len,  hat  die  Düsseldorfer  Landes¬ 
regierung  lieber  die  Klassenfre¬ 
quenzen  heraufgesetzt,  die 
Wochenstundenzahlen  ihrer  Leh¬ 
rer  erhöht  und  die  Altersermäßi¬ 
gung  kräftig  abgebaut. 

Doch  schlimmer  als  der  Lehrer¬ 
mangel  und  die  Baufälligkeit  vie¬ 
ler  Schulen  wirkt  sich  die  fort¬ 
schreitende  Zersetzung  von 
Leistungsfähigkeit  und  Etnos  des 
Lehrens  und  Lernens  aus.  Ich  ha¬ 
be  alle  die  Reformen  und  Reförm- 
chen,  die  wir  über  uns  ergehen 
lassen  mußten,  nicht  gezählt,  aber 
immer  war  das  Ziel,  die  Anforde¬ 
rungen  an  die  Schüler  zu  verrin¬ 
gern.  Zweimal  wurden  die  Noten 
neu  definiert  nach  dem  Motto: 
Aus  Blech  Gold  machen.  So  wur¬ 
de  es  möglich,  den  „Ausstoß"  an 
Abiturienten  von  etwa  fünf  Pro¬ 
zent  eines  Jahrgangs  auf  über  30 
Prozent  zu  steigern,  aber  nicht, 


Moskaus"  rechtzeitig  übermittelte 
Frage  lautete: 

„Herr  Bundeskanzler,  sollten  Sie 
in  den  Gesprächen  mit  Präsident 
Putin  über  das  sogenannte  ,Kali- 
ningrader  Gebiet'  angesichts  der 
über  siebenhundertjährigen  Zuge¬ 
hörigkeit  dieses  Gebiets  zu 
Deutschland  nicht  doch  etwas 
deutlicher  das  deutsche  Interesse 
daran  erkennen  lassen,  anstatt 
auch  in  diesem  Zusammenhang 
immer  nur  von  der  .europäischen 
Dimension'  zu  sprechen?" 

Leider  wurde  meine  und  auch 
Fragen  anderer  Interessenten 
nicht  in  das  Interview  mit  einbe¬ 
zogen,  sie  war  jedoch  -  immerhin 
-  tagelang  im  Anhang  zu  dem 
vollen  Wortlaut  des  Interviews 
mit  dem  Bundeskanzler  im  Inter¬ 
net  zu  lesen.  Mich  würde  ja  inter¬ 
essieren,  ob  die  nicht  unmittelbar 
dem  Kanzler  gestellten  Fragen 
diesem  wenigstens  in  Schriftform 
vorgelegt  worden  sind,  und  ob 
dazu  von  seiten  des  Bundeskanz- 

Landesregierung« 

weil  die  Schüler  sechsmal  schlau¬ 
er  und  die  Pädagogen  sechsmal 
fähiger  geworden  wären.  Zur 
Massenware  verkommen,  garan¬ 
tiert  das  Abitur  heute  weder  Bil¬ 
dung  noch  Reife. 

Natürlich  haben  die  Herrschen¬ 
den  auch  nicht  versäumt,  Auto¬ 
rität,  Disziplin,  Ordnung,  Fleiß 
und  Leistung  zu  untergraben.  Es 
sei  nur  an  die  Abschaffung  der 
Kopfnoten,  die  Abwahlmöglich¬ 
keit  von  anspruchsvollen  Fächern 
oder  den  Drittelerlaß  erinnert,  der 
gewährleistet,  daß  bei  jeder  Klas¬ 
senarbeit  zwei  Drittel  der  erteilten 
Noten  ausreichend  und  besser 
sind.  Längst  ist  das  pädagogisch 
Sinnvolle  dem  juristisch  Korrek¬ 
ten  gewichen.  Die  traurigen  Re¬ 
sultate  der  Spaßschule  bekommen 
jetzt  Lehrherren  wie  Universitäten 
zu  spüren. 

Vor  kurzem  hat  eins  meiner  Kin¬ 
der  ein  Lehramtstudium  in  einem 
Mangelfach  absolviert,  aber  in  den 
Schuldienst?  Nein,  danke!  Da  wä¬ 
re  man  doch  nur  Sparschwein  der 
Landesregierung,  Fußabtreter  für 
Eltern  und  Schüler  sowie  Erfül¬ 
lungsgehilfe  von  Gesellschafts¬ 
und  Systemveränderern. 

Adolf  Frerk,  Hamburg 


leramts  noch  irgendwann  einmal 
eine  Stellungnahme  erfolgt.  Ich 
wünschte,  es  wären  mehr  Fragen 
dieser  Art  an  den  Sender  herange¬ 
tragen  worden!  Vielleicht  hätten 
dann  die  Verantwortlichen  des 
Senders  dieses  Thema  irgendwie 
in  gesagtem  Interview  zur 
Sprache  bringen  „müssen". 

Günter  Meier,  Würzburg 

Stolz  oder  Scham? 

Betr.:  Folge  14  -  „Zitate" 

Was  denn  der  „Stolz"  darauf, 
Deutscher  zu  sein,  solle  -  das  sei  ja 
keine  eigene  Leistung,  hören  wir 
aus  dem  Munde  von  Journalisten 
und  Politikern  bis  hin  zum 
Bundespräsidenten.  Stolz  könne 
man  nur  auf  etwas  sein,  was  man 
selbst  erarbeitet,  erreicht  oder  be¬ 
wirkt  habe.  Wenn  das  so  ist,  müß¬ 
te  doch  eine  weitergehende  Über¬ 
legung  Platz  greifen:  nämlich,  daß 
man  dann  auch  nur  über  etwas 
„betroffen",  beschämt  oder  von 
Schuldgefühlen  gepeinigt  sein 
kann,  was  man  höchstpersönlich 
angerichtet  oder  verursacht  hat. 

Seltsamerweise  aber  ist  in 
Deutschland  vielen  Personen  der 
schreibenden  und  redenden  Zunft 
der  Zugang  zu  dieser  logischen 
Schlußfolgerung  versperrt,  oder 
sie  wird  als  politisch  unkorrekt 
ausgeblendet.  Man  kann  nämlich 
nicht  den  Satz  „Ich  bin  stolz,  ein 
Deutscher  zu  sein"  abqualifizieren 
und  gleichzeitig  Personen,  die 
sich  öffentlich  schämen,  Deutsche 
zu  sein  (in  der  Regel  wegen  ge¬ 
schichtlicher  Ereignisse,  die  min¬ 
destens  56  Jahre  zurückliegen),  als 
„engagiert",  „aufgeklärt"  oder 
„besonders  sensibel",  kurz  als 
Vorbild  präsentieren.  Denn  kaum 
einer,  der  sich  öffentlich  dazu  be¬ 
kennt,  sich  zu  schämen,  weil  er 
Deutscher  sei,  dürfte  an  der  Ursa¬ 
che  dieser  Scham  persönlichen 
Anteil  haben. 

Warum  also  wird  hier  gerade 
von  Medienverantwortlichen  wie 
auch  von  Politikern  mit  zweierlei 
Maß  gemessen?  Wer  darauf  ant¬ 
wortet,  die  Deutschen  seien  für 
diese  Normalität  noch  nicht  reif 
oder  „als  Deutscher  dürfe  man 
den  oben  dargestellten  Vergleich 
nicht  anstellen",  übersieht  gern, 
daß  in  diesem  Denken  längst  ras¬ 
sistische  (antideutsche)  Kompo¬ 
nenten  mitschwingen. 

Thomas  Salomon,  Berlin 


Verwirrende 

Ortsnamen 

Betr.:  Folge  17  -  „Ideologie  und 

Sprachwillkür" 

Daß  Das  Ostpreußenblatt  das 
Thema  alte,  neue  und  polnische 
Ortsnamen  zur  Diskussion  stellt, 
begrüße  ich  sehr.  Besonders  die 
Verwendung  der  von  den  Natio¬ 
nalsozialisten  geschaffenen  „neu¬ 
en"  Ortsbezeicnnungen  trägt  viel 
zur  Verwirrung  bei.  Dies  möchte 
ich  am  Beispiel  meiner  engeren 
Heimat  darlegen.  Ich  bin  Ende 
1937  in  Gonsken,  Kr.  Treuburg  ge¬ 
boren.  So  steht  es  in  meiner  Ge¬ 
burtsurkunde  und  folglich  auch  in 
Personalausweis  und  Reisepaß. 
1939  wurde  Gonsken  in  Herzogs¬ 
kirchen  umbenannt.  Wenn  ich  im 
Lebenslauf,  bei  Ämtern  oder  son¬ 
stigen  Institutionen  als  Geburts¬ 
ort/Heimatort  Herzogskirchen 
angebe,  führt  das  zwangsläufig  zu 
Irritationen.  Ebenso  verhält  es  sich 
beim  Geburtsort  meines  Vaters 
und  Großvaters  mit  Plotzytznen 
(ab  1938  Bunhausen)  und  Kukow- 
ken  (ab  1938  Heinrichstal). 

Die  sich  aus  den  verschiedenen 
Namen  für  den  gleichen  Ort  erge¬ 
benden  Widrigkeiten  wären  ein¬ 
schließlich  der  verwirrenden  Su¬ 
che  in  diversen  Heimatbüchern 
und  alten,  älteren  und  neuen 
Landkarten  noch  hinnehmbar, 
wären  da  nicht  noch  bedeutsame¬ 
re  Gründe,  wenigstens  die  von 
den  Nationalsozialisten  verordne- 
ten  Kunstnamen,  die  nur  wenige 
Jahre  galten,  nicht  mehr  oder  nur 
noch  in  Klammem  zu  verwenden. 

Es  geht  auch  dämm,  unseren 
Kindern  und  Enkeln  über  die  hi¬ 
storisch  gewachsenen  Ortsnamen 
den  Zugang  zu  unserer  schönen 
masurischen  Heimat  zu  erleich¬ 
tern.  Die  heute  verwendeten  pol¬ 
nischen  Ortsnamen,  die  man  na¬ 
türlich  auch  in  jedem  Reiseführer 
und  auf  jeder  Karte  findet,  sind 
nämlich  sehr  häufig  den  histori¬ 
schen  Ortsnamen  ähnlich.  Als  Bei¬ 
spiel  die  historischen  und  die  ak¬ 
tuellen  polnischen  Ortsnamen  der 
Geburtsorte  von  mir,  meinem  Va¬ 
ter  und  meinem  Großvater:  Gons¬ 
ken  (Gaski),  Plotzytznen  (Plot- 
zytzni),  Kukowken  (Kukowki). 

Damit  für  unsere  Kinder  und 
Kindeskinder  die  Orte  unserer 
Heimat  nicht  die  Aura  eines  ver¬ 
sunkenen  „Atlantis"  bekommen, 
sondern  real  existent  bleiben,  soll¬ 
ten  wir  die  in  einer  langen,  wech¬ 
selvollen  Geschichte  gewachsenen 
Namen,  die  über  Jahrhunderte  so 
oder  ähnlich  galten,  weiter  (bezie¬ 
hungsweise  wieder)  verwenden. 

Horst  Paul  Gorlo,  Remshalden 


»Kein  Verzicht« 

Betr.:  Folge  17  -  „Ideologie  und 

Sprachwillkür" 

Wir  sollten  den  Gegnern  deut¬ 
scher  Ortsnamen  nicht  entgegen- 
kommen  und  auf  uralte  Bezeich¬ 
nungen  verzichten.  Die  Haupt¬ 
stadt  des  Banates  wird  in  den 
Schulatlanten,  den  Ausgaben  der 
Hefte  zur  politischen  Bildung  und 
in  zahlreichen  anderen  Werken  als 
Temeschburg  bezeichnet,  da  soll¬ 
ten  gerade  wir,  die  Verfechter  von 
doppelsprachigen  Ortsnamen  in 
den  Vertreibungsgebieten,  keine 
Ausnahmen  einführen. 

Andererseits  wäre  es  fatal,  an 
Nazi-Wortschöpfungen  festzu¬ 
halten.  Das  Ostpreußenblatt  sollte 
Schloßberg  und  Ebenrode  in 
Klammem  setzen  und  nicht  Pill- 
kallen  und  Stallupönen.  Diese  Na¬ 
men  galten  Jahrhunderte,  die  Na¬ 
zi-Begriffe  nicht  einmal  sieben 
Jahre.  Guido  Burlisch,  Hamburg 
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Ihr  persönlicher  Bestellschein 
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Ostpreußen  im 


Todeskampf 

1945 

Dokumentation  der 
Tragödie  von  Januar 
bis  Mai  1945 
Laufzeit:  122  Min. 
DM  49,95 
Best. -Nr.  Pl-73 


Lew  Kopelew 

Aufbewahren  für 
alle  Zeit 

In  schonungsloser 
Offenheit  schildert 
Lew  Kopelew  den 
Einmarsch  der  Ro¬ 
ten  Armee  in  Ost¬ 
preußen.  Tief  be¬ 
stürzt  berichtet  er 
von  den  Plünderun¬ 
gen,  Vergewalti¬ 
gungen  und  Morden  der  eigenen  Truppen  - 
Ausschreitungen,  die  er  zu  verhindern  such¬ 
te.  Im  April  1945  wird  der  hohe  Offizier 
der  Roten  Armee  wegen  "Propagierung  des 
bürgerlichen  Humanismus"  und  "Mitleid 
mit  dem  Feind"  verhaftet  und  tritt  einen  lan¬ 
gen,  schreckliche  Weg  durch  sowjetische 
Straflager  und  Gefängnisse  an. 

-  “  — - -  Bcst.-Nr.S 


preuflen 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-23 


Aufbewahren 
für  alle  Zeit! 


Ruth  Geede 
Typisch  ostpreultisch 

stellt  in  Geschichten, 
Gedichten  und  Lie¬ 
dern.  in  Sprüchen  und 
Kochrezepten  vor,  was 
das  Land  und  seine 
Menschen  so  liebens¬ 
wert  macht. 

200  S.,  fester  Einband 
DM  14.80 
Best. -Nr.  SI-6 


Masuren 

Eine  Reise  durch  das 
heutige  Masuren,  das 
"Land  der  Tausend 
Seen"  und  der  endlosen 
Wälder. 

ca.  60  Min.  Farbe 
DM  39,95 
Best. -Nr.  F3-I 


Flagge  Ostpreußen 
mit  F.lchschaufel- 
Wappen 
DM  28,00 
Bcst.-Nr.  B2-24 
Format  90  x  150 


Arno  Surminski 

Aas  dem  Nest  gefal-  Arno  Surminski 
len  Sommer  vlerund- 

Sttmtlichc  ostpreußi-  vierzig 
sehe  Geschichten  oder  Wie  lange 
320  S.  geb.  fährt  man  von 

früher:  DM  38,00  Deutschland  nach 
Ostpreußen? 

Amo  Surminski  Surminski  erzählt 
Grunowcn  oder  eine l.iehesgeschich- 
Das  vergangen  Le-  te  in  der  Dünen- 
ben  landschalt  der  Kuri- 

Rotnnn  sehen  Nehrung  vor 

W.  Tolksdorfs  Erin-  dem  Hintergrund  der 
ncrungen  an  die  alle  Zerstörung  Königs¬ 
masurische  Heimat,  bergs . 

Aus  Surminskis  448  Seiten,  geb. 
Ostpreußen  Trilo-  früher  DM  44,00 
glc.  jetzt  nur  l)M  28,00* 

DM  14.90.  Tb.  Bcst.-Nr.  Ul-I 


Reise  durch  Ostpreu¬ 
ßen  -  Eine  dreiteilige 
Reportage  von  Klaas 
Bednar/. 

Teil  LErmlamlund 
Masuren 

Teil  2 :  Königsberg 
und  kurische  Nehrung 
Teil  3 :  Landschaften, 
Menschen.  Träume 
Bednar/  tun  die  Spuren 
deutscher  Kultur  und 
Geschichte  gesucht  und 
gefunden  und  sich  fas¬ 
zinieren  lassen  von  der 
herrlichen  Landschaft 
Ostpreußens 
lange:  150  min,  2  Kas¬ 
setten, 

nur  DM  69,95 

Bcst.-Nr.  AM 


Ostpreußen  im 
Inferno  44/45 

Dokumentation  der 
Tragödie  von  Juni 
1944  bis  Januar  1944 
s/w  und  in  Farbe 
Laufzeit:ca.83  Min. 
DM  39,95 
Bcst.-Nr.  PI-71 


Heinz  Nawratil 

Schwarzbuch  der 
Vertreibung  1945 
bis  1948 

Das  Schicksal  jener 
last  drei  Millionen 
Menschen,  die  die 
Vertreibung  aus  dem 
Osten  nicht  Uhcrlebt 
haben.  Packende 
Reportagen,  erschüt¬ 
ternde  Dokumente, 
gründliche  Analysen 
248  Seiten,  geb. 
jetzt  nur  DM  19,90 
Best. -Nr.  LI-38 


672  Seiten.  Pb..  DM  24,80 
11-1 


Ostpreußen  • 

Es  war  ein  Land 

Agnes  Miegel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u  a 
Das  Ostprcu- 
ßcnlied.  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silbcrglocken  des 
Königsberger  Doms 
MC  DM  19,80 
Best. -Nr.  B2-645 


Die  Kurische 
Nehrung  -  Vergesse¬ 
nes  wieder- 
entdecktes  Land 

Faibc.  Länge:  45  Min. 
DM  44,95 
Best.-Nr.  B7-1 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


Hans  Dcichclmann 
blieb  als  Arzt  auch 
nach  der  Einkes¬ 
selung  un  Frühjahr 
1945  in  Königs¬ 
berg.  Sein  Tage 
buch  dokumentiert 
auf  erschütternde 
Weise  das  unfaßba¬ 
re  Leiden  und  Ster¬ 
ben  der  zurückge¬ 
bliebenen  Deut¬ 
schen  bis  zu  seiner 
Ausreise  Anfang 
Hans  Deicheimann  1948. 

Ich  sah  Königsberg  sterben 

288  S..  Pb  DM  29.80  Bcst.-Nr.  B2-734 


loh  sah 
Königsberg 

sterben 


Laufzeit:  75  Min 
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■  DM39.95 

Bcst.-Nr.  PI -50 
Ostpreußen  wie  es  war 

In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  _ 


Das  "Wunschkonzert  für  die  Wehmweht",  das  "Deutsche  Volkskonzert"  und  der  "Soldatensender 
Belgrad"  waren  die  populärsten  Radiosendungen  der  Kriegsjahre.  Alle  Künstler  von  Rang  traten 
dort  auf.  Diese  Edition  vermittelt  einen  lebendigen  Eiiuiruck  von  diesen  Sendungen  mit  wunderschö¬ 
nen  Uedem,  vielen 


Interviews  und  erläutert  die  politischen  Hintergründe. 


Ostpreußen 

SO  fahrt  da  nach 
^  • 


Der  Heimat  Mutter- 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heitere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

I  CD  DM  29,80 
Bcst.-Nr.  R4-2 


Heimat  deine  Sterne  Heimat  deine  Sterne  Heimat  deine  Sterne  Heimat  deine  Sterne 
Vol.  I  VoL2  Vot.  3  Vol.4 

Die  Stars  von  Oper  Die  Tonfilm-  und  Lieder.  Märsche,  Lili  Marleen  und  der 
und  Operette:  Wil-  Schlagerstars:  Ilse  Couplets  und  viel  Soldatensender  Bei¬ 
helm  Strienz,  Werner.  Zarnh  Lean-  Gocdeckc: 

Benjaminio  Giglt.  der,  Laie  Andersen,  Sari  Barabas.  Erna 
Karl  Schmitt-Walter,  Rosila  Serrano.  Hans  Sack.  Helge  Senders  mit  viel  Musik 

Erna  Berger.  Maria  Xlbcrs.  Heinz  Rosvacnge.  Laie  An-  und  vielen  Interviews 
Cebotari.  Marika  RUhmann,  Paul  dersen,  Alfons  Flü-  U.a. 

Rökk.  Heinrich  Hörbiger,  Rudi  gcl.  Franz  Klarwein, 

Schlusnus.  Alfons  Schuricke.  u.a.  Herms  Niels  u.a.  Groh 

Flügel..  Peter  Anders  Unter  anderem  fol-  Unter  anderem  fol-  blau” 
u.v.a.m.  gende  Lieder:  gende  Lieder: 

Unter  anderem  fol-  "Das  kann  doch  einen  ”  Rosemarie", 
gende  Lieder:  Seemann  nicht  er-  "Ännchen  von 

"Für  eine  Nacht  vol-  schüttcrn",  "Lili  Tharau".  "Erika", 
ler  Seeligkeit",  "Mu-  Marleen",  "Wovon  "Söhne  für  die  Solda- 
sik,  die  nie  verklingt",  kann  der  Landser  ten",  "Fliegerkuß", 

"Weine  nicht.  Mütter-  denn  schon  träumen".  "Ich  bin  ein  deutscher  sen, 
lein",  "Mädel,  ich  bin  "Davon  gellt  die  Well  Matrose”.  "Ich  knüpf 
Dir  so  gut"  nicht  unter".  "Es  geht  manch  zarte  Bande" 

alles  vorüber"  Ansage:  Heinz. 

Ansage:  Heinz.  Ansage:  Heinz  Gocdeckc 

Gocdeckc  Gocdeckc  CD.  Laufzeit;  77 

CD.  Laufzeit:  68  Min.  CD,  Laufzeit:  63  Min.  Min. 

DM  25,00  DM  25,00  l)M  25,00 

Best.-Nr.  U6-1  Best.-Nr.  U6-2  Best.-Nr.  U6-3 

Bei  Bestellung  aller  5  CD  Gesamtpreis  nur  DM  120,00 


Heimat  deine  Sterne 
Vol.5 

Das  deutsche  Volks- 
kon/.ert.  Diese  popu¬ 
läre  Sonntagnach- 
Dic  Geschichte  des  mittagssendung  fei¬ 
erte  im  Januar  1943 
ihre  150.  Übertra- 
'Wer  die  Heimat  gung.  Herrliche  Auf¬ 
liebt"  von  Herbert  E.  nahmen  mit  den  Stars 
'Blond  und  von  damals:  "Die 
Marschlied,  Sterne,  das  Meer  und 
"Möwe,  du  fliegst  in  der  Wind"  von  Georg 
die  Heimat"  von  Mag- 
du  Hain.  "Ich  hab  dich 
und  du  hast  mich"  von 
Ilse  Werner.  "Rote  Ro¬ 
sen"  von  Laie  Ander- 
Lili  Marleen"  von 
Lalc  Andersen.  "Ein 
rheinisches  Mädchen" 
von  Alfons  Flügel 
CD.  Laufzeit:  71  Min. 

DM  25,00 
Best.-Nr.  U6-4 


Dampfreise  nach 
Königsberg 

Der  "Königsberg- 
Expreß”  -  bespannt 
mit  einer  historischen 
Dampflok  -  führt  uns 
von  Berlin  nach  Kö¬ 
nigsberg  und  läßt  uns 
den  Zauber  der  ost- 
preußischen  Land¬ 
schaft  erleben. 
Laufzeit:  45  Minuten 
Farbe 

Sensationspreis: 
nur  DM  19.95 

Bcstcll-Nr.  B  12-1 


Ostpreußen: 

50  Jahre  danach 

Landschaften.  Orte, 
die  Stadt  Königsberg 
-  das  Sperrgebiet  nach 
der  Öffnung:  vom  al¬ 
ten  Königsberg  Uber 
das  Schicksal  im 
Zweiten  Weltkrieg  bis 
heute.  Viele  Inter¬ 
views.  100  Min. 

DM  49,95 
Best.-Nr.  Cl-I 


■1HHI  Naujok/ 

G.  Hermanowski  Hcnuanowski 

Ostpreußen  -  Land  Ostpreußen  Unver¬ 
des  Bernsteins  gessene  Heimat 

Wunderschöner  Btld-  SpWS 
.  .  IJJ  264  S.,  216  sw-Ab- 

n  ni  sj  /  h  bildungen  (histori- 
Gmßfotos.  54  /eich  Kbt.  nreßfotos).  16 
nungen.  41  Wappen,  3  #||e  s,icb(,  2  Wap. 
Karten.  *  16  Seiten  pen.  2  Karten 
früheter  Ladenpreis:  früherer  Ladenpreis 
DM68.00  DM  49,80. 

Jetzt  nur:  DM  24.80  Jetzt  nur  DM  19.80 
Bcst.-Nr.Sl-5  Best -Nr.  SI-4 


Heiteres  aus 
Ostpreußen 
Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußische 
Vertcllkes 
CD  DM  22,00 
Best.-Nr.  RI -27 


panie  von  Herms 
Niel,  "Warum  soll  ich 
treu  sein"  von  Muri- 
ka  Rökk.  "Edelweiß- 
Marsch“  u.v.a.m. 

CD.  Laufzeit:  77  Min. 
DM  25.00 
Best.-Nr.  U6-5 


Helmut  Molekat 

Ostpreußische  I  .iteraturgcschichte 
mit  Danzig  und  Westpreußen 

Der  Verfasser  entwirft  ein  Gcsamlbitl 
der  in  700  Jahren  deutscher  Geschich¬ 
te  entstandenen  ostpreußischen  Litera¬ 
tur.  Zugleich  behandelt  dieses  Werk  die 
gesamte  Bildungsgeschichte  des  Lan¬ 
des  w  ie  seine  Musik.  Kultur  und  Thea- 
tcrgeschichtc,  die  religiösen  Strömun¬ 
gen.  sowie  das  Verhältnis  zu  den  Nach¬ 
barländern  und  -literaturcn. 
Zahlreiche  Abbildungen  veranschauli¬ 
chen  Kultur.  Kunst  und  Lebensformen 
dieses  Lundes.  Dieses  Buch  gehört  in 
jeden  Bücherschrank  eines  Ost-  und  Wcsiprcußcn  und  erinnert  an 
jenen  Teil  unserer  nationalen  Identität,  der  verloren  zu  gehen  droht 
456  Seiten,  zahlr.  Abbildungen 

Bcst.-Nr.  SI0-I  (früher  DM  68,00)  jetzt  nur  DM39,80 


HELMUT  MOtEK  ZT 


G.  Hermanowski 
Harald  Kohlz  Das  Krmlund 

Westpreusscn  Im  Herzen  Ostprcu 

Land  un  der  unteren  ßcns 

Weichsel  Eindrucksvollei 

Sehr  schön  gestalteter  Bildband  7  , 
Bildband  mit  96  farbi-  zahlreich. 

,  «n  Illustrationen.  Uber 

gen  Großfotos  und  59  ljch|)ikartcn  144Sej 

Zeichnungen  Ausführ-  ,cn  gcbimdeiv 
liclier  lextteil,  168  S..  Format:  24  x  24,5  cn 
früher.  DM  49.80  nur  DM  19.80 

jelztnur:DM  19,80  Best.-Nr.  S I  -7 

Bcst.-Nr.  S 1-3 


Nacht  fiel  Uber 
Golenhafen 

mit  Erik  Schumann, 
Sonja  Ziemann, 
Brigitte  Horocy. 
115  Min.  DM 

39.95 


Ostpreußisclies 

Hausbuch 

Ost-  und  Wcsiprcußcn, 
Danzig,  das  Memcl- 
land  in  Sagen  und  Ge¬ 
schichten.  Erinnerun¬ 
gen.  Berichten.  Brie¬ 
fen  und  Gedichten. 
492  Seiten,  zahlr. 
Abb..  geb. 

DM  29.80 
Bcst.-Nr.  H2-39 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


iTctclbnuchc  AuftiXgc  Lönncn  nicht  hcaiticitcl  wenten I 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Licferuni 
Menge _ Bestellnummer  Titel 


Reiseführer  Königs¬ 
berg  und  Umgebung 

von  Juri  Iwanow 
242  Seiten,  viele 
Farbfotos,  Karten, 
wichtige  Anschriften 
u.v.m. 

DM  29.80 
Bcst.-Nr.  L2-3 


Ostpreußen-Reise  1937 

Videofilm  in  2  Teilen.  Laufzeit  gesamt:  ca  176  Min. 
DM79,00  Best.-Nr.  PI -81 

Teil  I:  Marienburg,  Weichselland.  Königsberg.  Tannen¬ 
berg-Fahrt.  Oberland,  Frisches  Haff.  Ermland 
Teil  II:  Masuren,  Rominter  Heide.  Trakehnen.  Memcl- 
niederung,  Samland,  Kurische  Nehrung,  Pillau. 
Zoppot,  Danzig 

Bisher  unbekannte  Rciseaufnahnien  aus  dem  Jahr  1937.  Der 
umfassendste  und  vollständigste  Erinnentngsfilm  Uber  un¬ 
sere  unvergessene  ostprcußischc  Heimat! 


Bei  Bcstellwert  Uber  150  DM  versandkostenfrcic  Lieferung.  Liegt  der  Bestellwert 
in  das  postalische  Ausland  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Al 
auskasse!  Bei  Bestcllwcrtcn  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bearbeitungs 
Videofilme,  CD  und  MC  sind  vom  Umtausch  ausgeschlossen. 

Vorname: 


Fritz  R.  Barran 

Städte-Atlas 

Ostpreußen 

Karten  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise, 
Einwohnerzahlen  und 
alles  Wissenswerte 
(Stand  1939). 

DM  49.80 
Bcst.-Nr.  R I  -41 


Reiseführer  Ost¬ 
preußen  -südlicher 
Tell- 

Wcslpreußen  und 
Danzig 

304  Seiten 
DM  24.80 
Best.-Nr  RI -6 


Name: 


Straße,  Haus-Nr. 


Ort.  Datum: 


Unterschrift: 


OB  21/2001 


52.  Jahrgang 


£>a$  Öflprtulicnblall 


26.  Mai  2001  -  Folge  21  -  Seite  21 


Masuren  -  am  Wolfssee 
bei  Lötzen  -  im  Privat¬ 
haus -Zim.  m.  Frühstück 
inkl.  25  DM  p.  Person  - 
Appartement  f.  4  Perso¬ 
nen  35  DM  p.  Person. 
Tel.  dir.  abends  -  0048- 
87^1280441  - 


Künsche  Nehrung 
Ferienwohnung  Schwarzori 

Seeseite,  ca.  60  qm,  Wzim.  2 
Schlafzimmer,  Küche,  Bad,  Bal¬ 
kon,  Telefon,  vollst.  einger.  auch 
für  läng.  Aufenth.  bestens  geeig¬ 
net,  Betreuung  vor  Ort  und  bei 
evtl.  Zwischenstation  in  Ostpreu¬ 
ßen.  Tel.  07123-60273  oder  0048 
604  654  682. 


Masuren/Ostpr.  Neudorf 
(Nowa  Wies)  bei  Hohenstein 

Alter  Bauernhof,  mod.  Fe-Wo  +  Zi, 
absol.  ruhig,  dir.  an  Wald  +  See,  An- 

Seln,  Boote,  Pferde,  Sauna,  Organ, 
undfahrten.  Wir  sprechen  deutsch. 
1  Wo  HP  DM  275,-,  Anreise  mit  mod. 
Reisebus  ca.  DM  200,- 
Prosp.  anford.  Tel.+Fax  004889/ 
51 ‘«082 


Sonneninsel  Fehmarn  sep.  2-Pers.- 
Appartement,  Tel.:  0  43  71  /59  45 


Warum  teuer, 
wenn's  auch  günstig  geht. 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 

Tel.:  040/41  40  08-41 
Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen@ostprcussenblatt.de 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sk?  Urlaub  Km  uns.  Hut  eingerichte¬ 
te  l;erienwohn ungen.  Sonnenterr«»***.*  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  Hans-€ 
Kumrtat  in  37431  Bad  Liuterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urla  uh  bei  um.  G  u  I  cingcnch'e- 
te  Ferienwohnungen.  Sonnenten-acse  mit 
Waldbtick  in  ruhiger  zentraler  I  aee  timten 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDK.  Farn.  Har« 
Kumet.it  in  37431  Bad  Lauteiberg,  Teleton 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


INDIVIDUALREISEN  ins  Memeixanu, 
OSTWUtUSSEN  MIT  Kleinbussen. 
Reiskihenst  Einars  Berus-Memel 

Tel.  &  Fax  0  30/4  23  21  90 


Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  33  90  75 


Urlaub/Reisen 


ltusreisen  Köln  -  Insterburg 

Ober  BAB  Hannover  -  Berlin- 
Schiinefeld 
6.-15.  Juli  2001 
8.-17.  August  2001 
Auskunft  cdcilt  A.  Warschal 
Telefon  02  21/7  (Kl  26  70 


Insel  Amrum 
Kleinod  der  Nordsee 

Wasser,  Wald  u.  Heide 
komf.  Fe-Wo. 

2-5  Pers.,  Schw.  bad,  Sauna,  Sola¬ 
rium,  Whirlpool,  Frühjahr/ 
Herbst/Winter  So.-Preise,  Haus- 
prosp.  Tel.  0  46  82/25  77 


„Pension  Hubertus" 

Nähe  Sensburg  -  neu  nach 
westlichem  Standard  gebaut  - 
alle  Zimmer  mit 
DU/WC,  Telefon,  TV,  Radio; 

Sauna  im  Haus;  sehr  persönliche 
deutschsprachige  Betreuung 
gerne  kostenlose  Information: 

0  41  32/80  86  •  Fax;  80  66 


LlEiN  REiSEN  GMbh 


Zwergerstr.  1  •  85579  Neubiberg/ München 
Tel.  (089)  637  39  84  •  Fax  (089)  679  28  1 2 


**; 


Erfolgreich  werben  im  Oirtprn^nwtt 


Uber  30  Jahre  I 


Pension  Graf,  Allenstein-l  ikusen 

Tel.  u.  Fax  00  48  89/5  27  08  88 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  //ff 

Reisen  in  den  Osten 
2001 

Rundreise  über  Breslau,  Krakau,  Warschau  und  Elbing 

vom  1 9. 08.  bis  30. 08. 2001  - 12  Tage  1 590,-  DM  p.  P.  im  DZ  mit  HP. 
Exlraprogramm  bitte  anfordern. 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern.  West-  und 
Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg,  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  enthält,  können  Sie  kostenlos 
bei  uns  antordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich ! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine,  Landsmannschaften,  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert.  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bemslcinstraßc  78.  84032  Alldorf/Landshut 
Tel.  08  7 1/93  50  30.  Fax:  93  50  20.  www.inayers-rcisen.de 

Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

wie  auch  Königsberg,  Cranz,  Nidden.  Gnldap  u.  a. 
Fordern  Sic  den  Reisekatalog  OstpreuBen  2001  an 


Individual-Erlebnis-Gemeinschafts-Studienreisen 

mit  Bus  Flieger  •  Pkw  •  Schiff  ■  Zug  •  ab  vielen  Orten 


30.  Juni  -  7.  Juli  komb.  Flug/Busrundreise 

Elchniederung,  Tilsit,  Rauschen,  Samland,  Kur.  Nehrung,  ab  Hannover 
12.  Juli  -  22.  Juli  Erlebnisreise  mit  dem  Bus 
ab  München  und  Hannover  nach  Potsdam,  Stettin,  Danzig,  Thorn, 
Masuren,  Posen,  Dresden.  Zusteigemöglichkeiten. 

21.  Juli  -  28.  Juli  komb.  Flug/Bus-Studienreise 
auf  die  Kurische  Nehrung  mit  Ausflügen  in  das  Samland.  Viele  Abflugsorte 

i.  Aug.  -ii.  Aug.  komb.  Schiffs/Busreise 

Kiel-Memel  ab  Hannover  nach  Tilsit,  Elchniederung,  Kurische  Nehrung 

i.  Sept  -  9.  Sept.  komb.  Flug/Busreise 

nach  Wilna,  Kaunas,  Memel  und  Kurische  Nehrung 


Masuren-Dartzig-Königsberg 
Kurische  Nehrung 


,DNV-Tours  Tel  071  54/1 31 830 


Malente  ■  Holsteinische  Schweiz 

JJotel  ©lana 

Alle  2.  DU/WC.  Balkon,  Terrasse. 
Kabel-TV,  reichhaltiges  Frühstück. 

Familie  Schmeer  •  Toi.  04523  -  3474 
Fax:  -  988721  •  www.hotel-diana.de 


Geschäftsanzeigen 


Schreiben  Sie? 

Wir  veröffentlichen  Ihr  Buch! 

R.G.  Fischer  Verlag 

Orber  Str.  30  •  60386  Frankfurt 
069/941  942-0  •  www.verlage.net 


Omega  Express  GmbH 

Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Bitte  rufen  Sie  uns  an 
und  erfragen  Sie 
die  Termine! 

Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


*mit  BEIN  LIEGEN  Urlaub 
/on  Anfang  an  ab  DM  Halbpension 

9  Tg.  Allenstein  1.069,- 

23.6.+  11.8. 

9  Tg.  Orteisburg  949,- 

23.6. +  11.8. 

9  Tg.  Sensburg  899,- 

12.5.+  22.7.+  02.9. 

9  Tg.  Nikolaiken  1.069,- 

22.7. +  02.9. 

7  Tg.  Danzig*  925,- 

25.8. 

5  Tg.  Stettin*  635,- 

05.7.+  05.9. 

4  Tg.  Breslau  485,- 

01.6.+  30.9. 

6  Tg.  Schlesien  799,- 

08.7. 

6  Tg.  Lago  Maggiore*  715,- 

04.6.+  08.10. _ 


*  Im  Preis  o/ngosch/ossen  bei 
anderen  Reisen  mit  Zuschlag  mögt. 
GruppenermSRIgung  und  Reisen  nach 
Ihren  Vorstellungen  auf  Anfrage. 


Prospekt  *0209/178170 

’iBÜRO  BÜSSi 

Gelsenkirchen  www.buessemeler.de 
Rotthauser  Str.  3  ♦  Hlberniastr.  4 
GE-Buer,  St.  Urbanusklrchpl.  5 


Klaus  Weingärtner 
Vers  und  Spruch: 

Vor  neuem  Leben 

Ln.  133  Seiten  DM  19,80 

Aus  irdischem  Umbruch 

Ln.  247  S.  DM  29,80 

-  Verlag  S.  Bublies  - 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  <S  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformalionen  direkt  vom  Verlag: 


Verlag  Frieijng  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hilncfcldzeile  18  o  •  D- 12247  Berlin 
Telefon:  (0  30)  7  66  99  *>0 
Telefax:  (0  30)  7  74  41  03 
Inlemct:  hllp://www.frieling.de 


„Pension  Hubertus" 

Nähe  Sensburg  -  neu  nach 
westlichem  Standard  gebaut  - 
alle  Zimmer  mit 
DU /WC,  Telefon,  TV,  Radio; 

Sauna  im  Haus;  sehr  persönliche 
deutschsprachige  Betreuung 
gerne  kostenlose  Information: 

041  32/80  86  -  Fax:  80  66 


Ostsee  -  Köslin 

Pension  in  Laase  bei  Mielno,  100  m  v. 
Strand,  mit  DU,  WC, TV.  Telefon,  auch 
f.  Gruppen,  38  DZ.  bewachter  PKW- 
Bus-Parkplatz,  Angeln  möglich  HP 
DM  30,-.  Wir  sprechen  deutsch.  Kacz- 
marck,  ul.  Wczasowa  14,  PL  76-002 
Lazy.  Tel.  /Fax  (0048)  943182924  txler 
503350188  Auskunft  D:  (0  20  58)  24  62 


Individualreisen  ins  Memelland, 
OSTPREUSSEN  Mn  KlEINRI  SSEN. 
Reisedienst  Einars  Berlin-Memel 

Tel.  &  Fax  0  30/4  23  21  99 


Insterburg  u.  Umgebung! 


Direktflug  nach  Königsberg 
mit  Bahn,  Bus,  PKW  n.  Insterburg 
Hotelpension  „Baltische  Brise" 
alle  Zi.  Du.,  WC,  8  Tg.  ab  530,-  DM  HP 
Busrundreise  Nordostpreußen  ab  Köln 
6. 7.-14. 7.  u.  10. 8.-18. 8.  DM  1095  HP 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 
Eichhomstraße  8  -  50735  Köln 
Tel  &  Fax- Nr  02  21/71  42  02 


Pension  Christina  Leba/Ostsee 
deutsche  Leitung,  Weststand., 
Tel./Fax  0048  59  86  62  127 


Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  33  90  75 


Masurische  Seenplatte 
in  Sensburg 
Pension  Adriana 
Zi.  m.  WC  u.  Dusche,  Garage 
+  Frühstück  zu  vermieten. 
Tel.  0  29  25/29  08 


SODOB[JB®ÜOS]OQ8®BSSJ®DO 


y  V  /  V 

Seinen  180.1  Geburtstag  Seinen  I  70.  1  Geburtstag 


Neues  Landhaus  in  Rotwalde 
(Rydzewo)  bei  Lötzen/Masu¬ 
ren  z.  verm.:  4  Zi.,  3  Bd.,  2  Sa¬ 
lons,  gr.  Kü„  kompl.  einger.,  2 
Balkons,  Garage  40  m  z.  Wald, 
250  z.  See,  DM  24,-/Pers./Tg„ 
v.  1.  7.-31.  8.:  DM  28,-;  max  12 
Pers.,  mind:  4  Pers.  Tel.:  061 31/ 
23  16  49  od.  02  28/7  13  11  17 
(Büro) 


Sie  möchten  Königsberg  kennenler¬ 
nen?  Ich  helle  Ihnen  dabei.  Ich  dolmet¬ 
sche,  führe  und  berate  Sie.  Zuverlässig 
und  preiswert.  Ganztätig  oder  stun¬ 
denweise  Gruppen  oder  hinzelreisen- 
de.  Interessiert?  Dann  ruten  Sie  an. 
D  06104/43258  R.  007/01 12/326255 


Verschiedenes 


Super  Acht -N8  und  16mm  Film  aufVideo 
Ubersp.  Studio  Steinberg.  0  40/6  41  37  75 


Suche  ostpreußischen  Adelstitel 
zu  kaufen.  Angeb.  u.  Nr.  11 146an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Immobilien 


Suche  kleinen  Gutshof  langfristig 
in  Ostpreußen  zu  pachten,  späte¬ 
rer  Kauf  nicht  ausgeschlossen. 
Angeb.  u.  Nr.  11145  an  Das  Ost¬ 
preußenblaff,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Suche  meinen  Nachbarn 
Willy  Stornier 
Ende  70/Anf.  81  J„ 
aus  Luisenhof 

bei  Pörschken,  Kr.  Heiligenbeil. 
Über  jede  kleine  Nachricht  über 
seinen  Verbleib  bin  ich  sehr 
dankbar! 

Elli  Walter,  geb.  Gediehn 
Wiedsal  18, 21272  Egestorf, 
Telefon  0  41  75/243 


Flucht  aus  Ostpreußen 

Für  eine  Dokumentation  über 
die  Flucht  aus  Ostpreußen  in 
den  Jahren  1944/1945  sucht  das 
ZDF  Filmmaterial  und  Fotogra¬ 
fien  aus  privater  Hand.  Gesucht 
werden  auch  Privataufnahmen 
aus  Ostpreußen  vor  der  Flucht, 
aus  den  30er  und  40er  Jahren. 
Daneben  interessieren  wir  uns 
für  persönliche  Dokumente 
wie  Tagebucheintragungen 
oder  Korrespondenz,  die  sich 
auf  die  Flucht  aus  Ostpreußen 
beziehen. 

Zuschriften  bitte  an:  ZDF-Re- 
daktion  Zeitgeschichte,  Kenn¬ 
wort  „Ostpreußen",  55100 
Mainz. 


feiert  am  28.  Mai  2001 

Günther  Kraft 

aus  Allenstein 

jetzt  10715  Berlin 
Weimarische  Straße  2 


Es  gratuliert 
die  ganze  Familie 


Ihr  1^85.  "jl  Lebensjahr 


vollendet  am  27.  Mai  2001 

Eva  Wegner 

geh.  Jucknat 

Tilsit,  Stoibecker  Straße  4 
jetzt  Posener  Straße  17 
55218  Ingelheim 

Alles  Liebe  und  gute  Gesundheit 
im  neuen  Lebensjahr 

Eva  und  Werner 


feiert  am  25.  Mai  2001 
Horst  Perro 
geboren  in  Numeiten 
Kr.  Angerburg 

jetzt  Schöne  Aussicht  4 
24306  Plön 


Es  gratuliert  von  Herzen 
seine  Ehefrau  Waltraud 


Diamantenen  Hochzeit 
am  1.  Juni  2001 
wünschen  wir  alles  Gute 
dem  Jubelpaar 

Robert  Bialeit 
und  Frau  Elfriede 

geb.  Kerlin 

aus  Kl.  Sobrosl,  Kreis  Gerdauen 
jetzt  Otto-Fricke-Straße  29 
61118  Bad  Vilbel 
Die  Tüchter 
Sigrid  und  Jutta 
mit  ihren  Ehemännern, 
den  Enkeln 

und  dem  Urenkelkind  , 


Unsere  liebe  Tante  und  Großtante 
Eva-Maria  Reimer 
geb.  Auschra 

aus  Altginnendorf,  Kr.  Elchniederung 
jetzt  Holluinstraße  28,  45739  Oer-Erkenschwick 
feiert  am  3.  Juni  2001  ihren 


^84^  Geburtstag. 


Es  gratuliert  ganz  herzlich 
Familie  Taruttis  aus  Altginnendorf,  jetzt  Datteln 


Von  guten  Mächten  wunderbar  geborgen, 
erwarten  wir  getrost,  was  kommen  mag. 

Gott  ist  mit  uns,  am  Abend  und  am  Morgen 
und  ganz  gewiß  an  jedem  neuen  Tag. 

Dietrich  Bonhoeffer 

Ein  erfüllter  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen. 

Annaliese  Rosenfeld 

geb. Jeske 

*  3.  November  190  1 13.  Mai  2001 

aus  Bischofsburg,  Kr.  Rößel 

Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Ur¬ 
oma  und  Tante  ist  von  den  Beschwernissen  des 
Alters  erlöst. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 
Karla  Bradtke,  geb.  Rosenfeld 

Hans-Peter  und  Marianne  Rosenfeld 
Horst-Erhardt  und  Marianne  Knoll 

geb.  Rosenfeld 

Werner  und  Hildegard  Deutsch,  geb.  Rosenfeld 
Enkel,  Urenkel  und  Angehörige 

Gladiolenstraße  36, 44289  Dortmund-Sölderholz 
früherer  Wohnort;  Haltern,  Burbrockstraße  11 

Die  Trauerfeier  zur  anschließenden  Urnenbeisetzung  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  18.  Mai  2001,  um  12.30  Uhr  in  der  Trauerhalle  des  Bezirks¬ 
friedhofes  Dortmund-Aplerbeck,  Kortenstraße,  statt. 


r 
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2.  Jahrgang 


Wenn  wir  dir  auch  die  Ruhe  gönnen, 
so  ist  voll  Trauer  unser  Her/, 
dich  leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  unser  größter  Schmerz. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
von  meinem  liebevollen  Mann,  unserem  guten 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Perret 

•  30. 7. 1922  1  27. 4. 2001 

aus  Pfälzerwalde,  Kreis  Gumbinnen 


Wir  werden  dich  sehr  vermissen 
Edilh  Perret,  geb.  Schlicker 
Horst  und  Gerda  Heinecke 
Gottfried  und  Magda  Bahr 
Fritz  Schlicker 
und  alle  Anverwandten 


Lippinghauser  Straße  105,  32120  Hiddenhausen 
Gemeindeteil  Lippinghausen 

Wir  haben  unseren  lieben  Entschlafenen  am  Mittwoch,  dem  2.  Mai 
2001,  um  14  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Lippinghausen  aus  zur 
letzten  Ruhe  geleitet. 


Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Anna  Blaß 


•  26.  Februar  1912 
Groß  Münsterberg 
(Ostpreußen) 


+  12.  Mai  2001 
Kiel 


entschlief  friedlich  im  90.  Lebensjahr  fern  der  geliebten  Heimat 
Ostpreußen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Helga  Blaß  mit 

Gunhild  und  Wolfgang 

Karl-Heinz  und  Uta  Mannigel,  geb.  Blaß 

mit  Birte  und  Imke 

Gesa  Mannigel  und  Erik  Dommach 

und  alle  Angehörigen 

Helga  Blaß,  Schnepfenweg  5, 25348  Glückstadt 
Anstelle  von  Blumen  und  Kränzen  bitten  wir  im  Sinne  der  Verstor¬ 
benen  um  eine  Spende  für  die  „Freunde  des  Ostpreußischen  Jagd¬ 
museums",  Lüneburg,  Konto  Nr.  500  24975,  Sparkasse  Lüneburg. 


Irmentraud  Kommer 

geb.  Peter 

*13.7.1920  tll.  5.  2001 
aus  Gumbinnen 

Wir  haben  von  unserer  Mutti  und  Omi  Abschied  genommen  -  sie 
wird  immer  in  unseren  Herzen  sein. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Ihre  Kinder  und  Enkel 


Traueranschrift: 

Sigrun  Westhoff,  Beckstraße  14, 31303  Burgdorf 

Ihrem  Wunsch  entsprechend  fand  die  Beisetzung  im  engsten  Fami¬ 
lienkreis  statt. 


Statt  Karten 

Seine  größte  Freude  war  seine  Familie, 
sein  größter  Schmerz 

der  Verlust  seiner  ostpreußischen  Heimat. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  kurz  vor  der 
Vollendung  seines  85.  Lebensjahres  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater.  Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Joachim  Fischer 


geboren  16.  5. 1916 
Königsberg/  Preußen 


gestorben  30. 4.  2001 
Minden/ Westfalen 


Oberst  a.  D. 

Inhaber  des  Deutschen  Kreuzes  in  Gold 
Träger  des  Bundesverdienstkreuzes  I.  Klasse 


In  stiller  Trauer 

Brunhild  Fischer,  geb.  Schönwandt 
Andreas  und  Martina  Fischer  mit 
Hendrik  und  Miriam 
Claus-Dieter  Fischer 
Christel  Fischer 
und  Angehörige 


112 
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In  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied 
von  unserem  Landesschatzmeister 
und  Düsseldorfer  Kreisvorsitzenden 

Karl-Heinz  Rinkens 


Karl-Heinz  Rinkens  hat  sich  in  einer  schwierigen  Situation  dem 
BdV-I .andesvewrband  zur  Verfügung  gestellt.  Mit  großer  Umsicht 
hat  er  das  Amt  des  Schatzmeisters  versehen,  ln  seiner  klaren  und 
geradlinigen  Haltung  war  er  uns  Beispiel  und  Hoffnung.  Im  Lan¬ 
desverband  hinterläßt  er  eine  große  Lücke.  Er  hat  sich  um  die  Ost¬ 
deutschen  in  Nordrhein-Westfalen  und  darüber  hinaus  verdient 
gemacht.  Wir  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Landesvorstand  und  Geschäftsstelle 


Parplies  Goldmann  Muschiol  Möller 

BdV  -Landesverband  Nordrhein-Westfalen  e.  V. 
Bismarckstraße  90, 40210  Düsseldorf 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot,  der  ist  nur  fern. 

Tot  ist  nur,  wer  vergessen  wird. 

Immanuel  Kant 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserem 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Alfred  Falk 

•  27. 5. 1915  1 16.  5. 2001 

inCapom/KreisSamland  in  Stuttgart 

Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Edith  und  Helmut  Kohlert 
Birger  Kohlert 

Prof.  Dr.  Helmut  und  Daniela  Kohlert 
und  alle  Angehörigen 


Zavelsteinstraße  44  B,  70469  Stuttgart-Feuerbach 

Die  Beerdigung  fand  auf  dem  Friedhof  in  Stuttgart-Feuerbach 

statt. 


Und  immer  sind  da  Spuren  Deines  Lebens, 
Gedanken,  Bilder,  Augenblicke  und  Gefühle, 
die  uns  an  Dich  erinnern 


Waltraut  Mürau 


Fern  der  geliebten  Heimatstadt  Königsberg  (Pr)  verstarb  im  Alter 
von  87  Jahren  mein  lieber  Bruder 

Kurt  Dietrich 

•  12. 5. 1914  +  27.  3.  2001 

in  Königsberg  (Pr)  in  Brühl  (Rhld.) 

Er  folgte  nach  nur  3  Wochen  unserem  Bruder  Otto  in  die  Ewigkeit 
Gemeinsame  Interessen  seit  Jugendjahren  und  die  sonntägliche 
fernmündliche  Verbundenheit  gingen  nun  zu  Ende. 

Du  bleibst  unvergessen. 

Dein  Bruder  Karl 

Karl  Dietrich,  Dithmarscher  Straße  3  (Wohng.  19),  24539  Neumünsler 


Wir  beklagen  den  Heimgang  unseres  Mitschülers 

Kurt  Dietrich 

Er  war  ein  guter  Sportler  und  lieber  Kamerad. 

Wir  werden  ihn  nie  vergessen. 

Schulgemeinschaft  ehern.  Roßgärter  Mittelschüler 
Königsberg  (Pr) 

Der  Vorstand  Zimmel 


4.  2.  2001 


Der  Tod  eines  heißgeliebten  Menschen  ist 
die  eigentliche  Weihe  für  eine  höhere  Welt. 

Man  muß  auf  Erden  etwas  verlieren, 

damit  man  in  jenen  Sphären  etwas  zu  suchen  habe. 

Friedrich  Hebe) 

Nach  sechzig  glücklichen,  gemeinsamen  Ehejahren  müssen  wir 
Abschied  nehmen  von  meinem  geliebten  Mann,  unserem  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Dipl.-lng. 

Bernhard  Kloevekorn 

Major  a.  D. 

*  7.  1.  1913  in  Brosowen/Ostpreußen 
t  10.  5.  2001  in  Neunkirchen 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit,  voller  Trauer 
Christel  Kloevekorn,  geb.  Gehlhar 
Frank  Kloevekorn  und  Ute,  geb.  van  Treeck 
mit  Philipp,  Jan  und  Anna 
Rüdiger  Kloevekorn  mit  Ulf  und  Maike 
Barbara  Kloevekorn,  geb.  Breymaier 
mit  Timm,  Moritz  und  Lotte 
Eberhard  Kloevekorn  und  Eva,  geb.  Peters 
und  Anverwandte 


Alten-Büchel-Straße  5,  53819  Neunkirchen 


geb.  Kaiser 


•  22.  Mai  1916 


1 10.  Mai  2001 


In  stiller  Trauer 

Irene  Mürau 
Edgar  Mürau 
Patricia  Roth 


Schillerstraße  79, 21502  Geesthacht 

Traueranschrift:  Edgar  Mürau 
Prahlstraße  8, 22765  Hamburg 

Wir  nahmen  Abschied  am  Freitag,  dem  18.  Mai  2001,  in  der  St.  Sal- 
vatoris  Kirche  zu  Geesthacht. 


ln  tiefer  Dankbarkeit  für  ihre  Liebe  haben  wir  Abschied  genommen 
von 

Hildegard  Schlimm 

geb.  Wasgien 

*12.11.1907  1 12. 5.  2001 

Schwentainen  Bergheim 

Kr.  Orteisburg 

von  1935-1936  Hauswirtschaftslehrerin 
in  Preußisch  Holland 


Angela  Bendado-Friedt 
Jenseitsstraße  47,  50127  Bergheim 
und  alle  Angehörigen 


Falls  mir  etwas  zustößt 
Hilfe  für  Hinterbliebene 
Seit  Jahren  bewährte,  nützliche  und 
hilfreiche  Broschüre  im  Großfor¬ 
mat  mit  vielen  praktischen  Form¬ 
blättern  zum  Einträgen  aller  per¬ 
sönlichen  Daten  DM  20,-  frei 
Haus.  Buchverlag  Blotkamp.  Elms¬ 
homer  Str.  30,  2542  ]  l’inneberg, 
Telefon  041  01  -206  838 


Schülerweg  21,  32429  Minden 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Mutter, 

_  .  ...  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma. 

Gedanklich  war  sie  immer  mit  ihrer  ostpreußischen  Heimat  verbunden. 

Herta  Lemke 

geb.  Riemann 

*31.8.1909  tl3.  5.  2001 

Memel  Bremen 

Königsberg  (Pr),  Heumarkt  6/7 

Claus  und  Heidi  Lemke  mit  Kindern  Maren  und  Claus 
sowie  Familien  Ursula  Krökel  und  Sigrid  Fenske 

Roter  Sand  42,  28197  Bremen 
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Aktuelles 


Das  Recht  ist  höchstes  Kulturgut 


w  u" nZMr fe5uChei^Er  Pfleß?  ostdeutschen  Kulturen-  Hans Grolik,  geboren  in  Abstdorf, 
f  |d  |  Ä  °^R^n/lt|SChjn  Ku  "  be?,als  Tei1  der  deutschen  Natio-  Kreis  Zwittau/ Mähren,  für  seine 

turtage  lud  der  BdV-Undesver-  nalkultur.  Er  versicherte  den  Hei-  Plastik  „Vertreibung", 
band  Ihurmgen  nach  Muhlhausen  matvertriebenen  in  Thüringen,  daß  « ...  ,  , 

ein.  Zahlreiche  Ehrengäste,  unter  die  Landesregierung  den  BdV  wei-  Mit  einer  besonderen  Auszetch- 
ihnen  der  Thüringer  Minister  für  terhin  nicht  nur  finanziell,  sondern 
Soziales,  Familie  und  Gesundheit,  insbesondere  auch  ideell  unter- 
Dr.  Frank-Michael  Pietzsch,  Weih-  stützen  wird.  Er  äußerte,  daß  gra- 
bischof  Piechl,  die  Bundestagsab-  vierende  offene  Fragen  im  europäi- 
geordneten  Manfred  Heise  und  sehen  Raum  nicht  einfach  stehen- 
Eckhard  Ohle,  zahlreiche  Abge-  bleiben  dürften.  Eine  dieser  offe- 
ordnete  des  Thüringer  Landtages  nen  Fragen  seien  die  Benesch-De- 


Verlange  Weg  zur  neu-  9  1  ^ 

mit  dem  er  das  Thema  i 

»ung  deutlich  als  ver-  I  J 

brecherischen  Akt  darstellt.  Mit 
Ehrenpreisen  wurden  auch  Erika 
staltung  wurde  der  Kunstpreis  des  Schirmer  (geboren  in  Nettkow/  Anerkennung 
BdV-Landesverbandes  Thüringen  Schlesien)  für  ihre  lyrischen  Arbei- 
verliehen.  Die  Menge  der  einge-  ten,  illustriert  mit  Scherenschnit- 
reichten  Exponate,  in  diesem  Jahr  ten,  und  Maria  Eichel  (geboren  in 
mehr  als  130  in  den  Gebieten  Male-  Lemberg/Galizien)  für  ihre  Ge- 
rei, Grafik,  Kunsthandwerk,  Musik  schichten  und  Gedichtsammlun- 
und  Literatur,  verdeutlicht  die  In-  gen  aus  ihrem  Leben  gewürdigt, 
tensität  der  künstlerischen  Auf-  Die  18jährige  Thüringerin  Irene 
arbeitung  des  eigenen  Schicksals,  Hus  wurde  für  ihre  Scnülerarbeit 
aber  auch  das  Engagement  der  „Flucht  und  Zwangsaussiedlung 
Künstler  beim  Aufbau  eines  neuen  der  deutschstämmigen  Bevölke- 
Lebens  in  Thüringen.  In  diesem  rung  aus  Schlesien"  ausgezeichnet. 

Jahr  wurde  der  Kunstpreis  für  Ma-  Dje  musikalischen  Darbietungen 

Z  'C  LlterutUr  Und  Kunsthand-  des  BdV-Chores  „Heimattreue" 
t  verge  en.  Mühlhausen  sowie  die  Musikstük- 

Den  Kunstpreis  für  Malerei  er-  ke  des  Bläserauintetts  „corps  de 
hielt  Karl  Hoffmann  für  seine  musique"  aus  Molsdorf  unterstri- 
Aquarelle  „Memellandschaft"  und  chen  die  festliche  Atmosphäre  der 
„Waldteich  in  Nordböhmen".  Karl  Eröffnungsveranstaltung.  Zum an- 
Hoffmann  wurde  1925  in  Reich-  schließenden  Empfang  wurde  al- 
stadt/Nordböhmen  geboren.  Sei-  len  Organisatoren  sowie  Bewer- 


Ein  Dank  galt  allen  Bewerbern  um  den  Kunstpreis  des  BdV- 

Foto  privat 


Ostpreußen  im  Herzen 


Von  Pflichtbewußtsein  geprägt 

Zum  100.  Geburtstag  des  Ebenroders  Franz  Schnewitz 


Ermländertreffen 


Güstrow  -  Am  Sonntag,  10.  Juni, 
findet  in  Güstrow  das  Treffen  der 
Ermländer  mit  dem  Apostolischen 
Visitator,  Prälat  Johannes  Schwalke, 
statt.  Um  12  Uhr  erfolgt  die  heilige 
Messe  mit  Prälat  Schwalke  in  der  St. 
Mariä  Himmelfahrt  Kirche  in 
Güstrow,  Grüne  Straße  23-25  (Nähe 
Bahnhof).  Anschließend  wird  im 
Gemeindehaus  neben  der  Kirche  zu 
Mittag  gegessen.  16  Uhr  Vesper.  Für 
eine  gemütliche  Kaffeetafel  ist  ge¬ 
sorgt.  Anmeldung  bis  7.  Juni  bei 
Hildegard  Neumann,  Hageböcker 
Mauer  27,  18273  Güstrow,  Telefon 
0  38  43/68  74  42. 


kreis,  seine  jahrzehntelange  latig- 
keit  in  den  diversen  Gremien  der  ost¬ 
deutschen  und  niedersächsischen 
Vereine,  in  den  Verbänden  der  ehe¬ 
maligen  Soldaten  und  Lehrerverbin¬ 
dungen  hat  er  ein  Beispiel  selbstloser 
Hilfsbereitschaft  gegeben.  Für  sein 
beispielhaftes  Wirken  wurde  Franz 
Schnewitz  1987  das  Verdienstkreuz 
am  Bande  des  Verdienstordens  der 
Bundesrepublik  Deutschland  verlie¬ 
hen. 

1978  wurde  Franz  Schnewitz  das 
Amt  des' Kreisältesten  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 
übertragen.  Geprägt  von  preußi- 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Vortrag 


Berlin  -  Am  Freitag,  8.  Juni,  lädt 
die  Arbeitsgemeinschaft  Ostmittel¬ 
europa  um  19  Uhr  zu  einem  Vortrag 
in  den  Bürgertreff  im  S-Bahnhot, 
Hans-Sachs-Straße  4  e,  12205  Berlin, 
ein.  Prof.  Dr.  Wolfgang  Wippermann 
spricht  zum  Thema  „Polnische  Wirt 
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Ein  wichtiger  Wegbereiter  bei  ren  verschiedene  Versuche,  die  j  A pfl. 

der  Entwicklung  einer  EU-  vergangenen  Regierungskonfe-  H  Mg'  A  * 

I  Volksgruppenpolitik  war  renzen  durch  Änderungsanträge  ,  *-rj 

immer  das  Europäische  Paria-  direkt  zu  beeinflussen.  Jüngst  kam  j 

ment,  vor  allem  mit  Blick  auf  es  zur  Gründung  einer  Intergrup-  ***,  M ™  '  T^jj.  j\  j 

Volksgruppen  in  der  EU  selbst,  pe  Staatenloser  Nationen,  die  sich  I  jMM£. 

Das  bedeutendste  Gremium  hier-  verstärkt  den  ethnischen  Minder-  ‘  ;  "  Ä  J| 

bei  ist  die  1983  von  dem  Südtiroler  heiten  wie  etwa  den  Basken  an-  'Ix  ^ 

Abgeordneten  Joachim  Dalsass  nehmen  möchte.  dTr 

ins  Leben  gerufene  Intergruppe 

Minderheitensprachen,  die  gegen-  Was  Volksgruppenkonflikte  au-  d * 

über  den  verschiedenen  Aus-  ßerhalb  der  EU  anbetrifft,  hat  sich  |  ♦  jJ?  jlKj'y  ’•»  P 

schlissen  des  Europäischen  Paria-  das  Parlament  mit  dem  Kurden-  '  A  "  Jk 

ments  darauf  achtet,  daß  konflikt  befaßt.  So  verzögerte  es  JT  ’ 

minderheitenrelevante  Aspekte  den  Abschluß  des  Zollunions- Ver-  '  ,y- 

Eingang  in  die  Gesetzgebung  fin-  trags  mit  der  Türkei  um  mehrere  ^  jiWI- .  *  a-  ^ 

den.  Das  Hauptaugenmerk  richte-  Monate  und  forderte  1996  von  der  1  «  -T»?-  .  it* 

te  sich  dabei  auf  die  I  inanzaus-  Kommission,  dem  Land  Mittel  '£  \ 

statt ung  der  schon  erwähnten  aus  dem  MEDA-Demokratie-Pro-  /füg/äm 

(siehe  OB,  Folgen  19  und  20)  gramm  nicht  zur  Verfügung  zu 

1  laushaltslinie  B3-1006.  stellen.  In  den  Gemeinsamen  Par-  .  ^  7yi>i>x: - 

lamentarischen  Aus- Schüssen  mit  »l  . 

Seit  1979  haben  einzelne  Abge-  den  EU-Beitrittsbewerbern  > 

ordnete  des  Europäischen  Paria-  kommt  der  Minderheitenschutz  w  - 
ments  eine  Reihe  von  Resolutio-  gleichfalls  zur  Sprache.  ^ 

nen  entworfen,  die  eine  ■  *  *" 

Verbesserung  der  Lage  von  Volks-  Darüber  hinaus  überwacht  das  H  ‘ 

gruppen  in  der  EG /EU  forderten.  Parlament  auch  die  Brüsseler  EU-  -  H 

Am  16.  Oktober  1981  wurde  die  Kommission  unter  deren  Präsiden-  _ *»■  ~  — 

ARFE-Entschließung  (ARFE  =  ten  Romano  Prodi  bei  der  Führung 

Vereinigung  der  Europäischen  der  Beitrittsverhandlungen.  So  for-  An  wen  sollen  sich  nationale  Minderheiten  wenden?  Beim  ver  gang 
Grenzregionen)  verabschiedet,  derten  1999  und  2000  zwei  Ent-  le  korsische  Separatisten  ihrem  Zorn  gewaltsam  Lufl  -  häßlicher  Tribut  fii 
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»Absurd  und  heuchlerisch« 


Der  EU  fehlt  noch  immer  eine  glaubwürdige  Minderheitenpolitik.  Prag,  Warschau  und  Laibach 
müßten  eigentlich  wegen  der  Unrechtsdekrete  Sanktionen  fürchten  -  doch  nichts  geschieht 

Von  Jörg  Horn 


Es  müßten  dringend  geeignete 
Überwachungsinstrumente  her 


Benesch-  oder  AVNOJ-Dekrete 
sind  mit  EG-Vertrag  unvereinbar 


Mehr  Informationen  enthält 
die  Studie  „The  Minority  Poli- 
cies  of  the  EU",  die  der  Autor 
am  Europa-Kolleg  in  Brügge 
verfaßt  hat. 


